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Traf  sich  Egon  Bahr  mit  KP -Vertretern? 

Gespräche  mit  Italiens  KP-Chef  Longo  beunruhigen  deutsche  Öffentlichkeit 


In  Bonn  herrscht  eine  gewisse  Unruhe  hin¬ 
sichtlich  der  Kontakte,  die  zwischen  der  SPD  und 
der  Italienischen  KP  hergeslellt  sein  sollen.  Als 
Initiatoren  dieser  Verbindung  werden  der  Refe¬ 
rent  des  KP-Chefs,  Sergi  Segre  und  auf  deutscher 
Seite  der  SPD-Joumalist  Leo  Bauer  genannt,  der 
lange  Zeit  der  Korrespondent  des  italienischen 
KP-Organs  „Unitä“  in  Berlin  war 

Was  diese  Kontakte  angeht,  stellt  jetzt  der  in 
München  erscheinende  »Bayern-Kurier"  die 
Frage:  „Ist  es  etwa  ebenfalls  ein  Gerücht,  daß 
Egon  Bahr,  der  Sonderbotschafter  des  deutschen 
Außenministers,  sich  am  31.  Januar  im  Holet 
.Regina"  in  München  mit  Vertretern  der  kom¬ 
munistischen  Parteien  Itlaiens  und  Frankreichs 
getrolicn  hat?" 

Inzwischen  sollen,  so  jedenfalls  heißt  es,  so¬ 
wohl  der  Kanzler  als  auch  Außenminister  Brandt 
gelegentlich  eines  Aufenthaltes  in  Rom  dem 
italienischen  KP-Chef  Luigi  Longo  bei  gesell¬ 
schaftlichen  Veranstaltungen  begegnet  sein,  lin 
Gesprädi  habe  man  auch  dessen  Meinung  zur 
neuen  deutschen  Ostpolitik  einholen  wollen. 
Auch  unter  Berücksichtigung  der  »italienischen 
Variante"  wird  niemand,  der  den  Kommunismus 
kennt,  daran  zweifeln,  daß  in  den  entscheidenden 
Fragen  der  deutschen  Politik  auch  KP-Chel 
Longo  auf  der  Linie  des  Kreml  liegt. 

Hierzu  hätte  es  nicht  einmal  eines  unmittel¬ 
baren  Gespräches  —  und  damit  der  Gefahr  der 
Mißdeutung  eines  derartigen  Zusammenkom¬ 
mens  —  bedurft,  denn  Longo  hat  erst  kürzlich 
in  einer  italienischen  Monatsschrift  erklärt, 
vor  allem  die  Bundesregierung  müsse  „die 
tatsächlichen  Grenzen  anerkennen,  die  in¬ 
folge  des  Zweiten  Weltkrieges  entstanden  sind," 
Weiterhin  müsse  Bonn  „die  Existenz  von  zwei 
deutschen  Staaten  anerkennen." 

Diese  Ausführungen  Longos  sind  unmittelbar 
vor  dem  Parteitag  der  SPD  in  Nürnberg  ver¬ 
öffentlicht  worden.  Auf  diesem  Parteitag  hatte, 
wie  bekannt,  die  Bemerkung  des  Außenmini¬ 
sters  über  „die  Anerkennung  bzw.  Respektie¬ 
rung  der  Oder-Neiße-Linie  bis  zum  Friedensver¬ 
trag",  die  der  Resolution  des  Parteitages,  in  der 
von  einer  Anerkennung  „der  polnischen  West¬ 
grenze"  die  Rede  war,  vorausging,  erhebliche 
Unruhe  in  die  deutsche  Bevölkerung  und  vor 
allem  unter  die  Heimatvertriebenen  getragen. 


KP-Chef  Luigi  Longo:  Wem  nützen  die  Kontakte  mit  Italiens  Kommunisten? 


Foto:  dpa 


Freie  Demokraten  auf  seltsamen  Wegen 

Fraktionsführer  Mischnick  bestreitet  Bonns  Alleinvertretungsanspruch 


Wenn  eine  so  kleine  Partei  wie  die  FDP  sich 
ln  die  Opposition  begeben  muß,  hat  sie  es 
zweifelsohne  nicht  leicht.  Ihre  Aufgabe  als 
Oppositionspartei  wird  aber  vor  allem  dann 
erschwert,  wenn  sich  eine  solch  kleine  Partei 
als  eine  sehr  heterogene  Partei  erweist,  in 
der,  wie  der  seinerzeitige  turbulente  Partei¬ 
tag  in  Hannover  bewiesen  hat,  es  die  „neuen" 
Jungtürken  der  Parteilührung  nicht  leicht  ma¬ 
chen. 

In  der  letzten  Bundestagswoche  hat  nun  der 
derzeitige  Fraktionsvorsitzende  der  FDP  im 
Bundestag,  Mischnik,  die  Auffassung  der  Op¬ 
position  dahingehend  erläutert,  daß  ein  Allein¬ 
vertretungsanspruch  der  Bundesrepublik  im 
Sinne  des  Rechts,  die  Bevölkerung  der  „DDR" 
zu  vertreten  und  lür  sie  in  allen  Fragen  mitzu¬ 
sprechen,  nicht  gegeben  sei.  Denn  dieser  Auf¬ 
trag,  so  jedenfalls  Mischnik.  sei  kraft  Wahl 
nicht  erteilt  wotden. 

Nach  der  Auffassung  der  Freien  Demokraten 
soll  die  Bundesregierung  auf  den  Anspruch^ver- 
zichlen,  von  der  Bevölkerung  der  „DDR  zu 
ihrer  Vertretung  ermächtigt  zu  sein.  Erst  ein 
aus  gesamtdeutschen  freien  Wahlen  hervorge¬ 
gangenes  Parlament  könne  lür  ganz  Deutsch¬ 
land  sprechen.  Gerade  aber  Herr  Mischnik,  der, 
soweit  wir  wissen,  selbst  von  Hause  aus 
Sachse  ist,  wird  wissen,  daß  der  überwiegende 
Teil  der  Bevölkerung  in  der  sowjetischen  Be¬ 
satzungszone  mit  Hoffnung  darauf  blickt,  daß 
eben  die  Bundesregierung  die  berechtigten  In¬ 
teressen  aller  Deutschen  vor  dem  Weltforum 
wahrnimmt.  Dies  schon  aus  dem  Grunde,  weil 
die  Bevölkerung  der  sowjetischen  Besatzungs¬ 
zone  nicht  in  der  Lage  ist,  in  einer  wirklich 
freien  Wahl  ihre  Meinung  zu  bekunden. 

Mischnik  meinte  im  übrigen,  die  Entwick¬ 
lungen  in  Polen,  der  Tschechoslowakei  und  in 
anderen  otseuropaischen  Staaten  würden  mH 
der  Zeit  auch  die  Grenzfrage  für  die  Politik 
der  Bundesregierung  in  den  Vordergrund  tre¬ 
ten  lassen.  Zwar  heißt  es  m  einem  FDP-Ent- 


schließungsantrag,  die  Grenzen  im  Osten 
könnten  erst  in  einem  Friedensvertrag  fest¬ 
gelegt  werden,  aber  man  stellt  fest,  eine  mög¬ 
liche  Zusammenführung  der  getrennten  Teile 
Deutschlands  dürfe  nicht  an  territorialen  For¬ 
derungen  scheitern.  In  Kreisen  der  Heiimat- 
vertriebenen  wird  diese  Formulierung  aus  dem 
Grunde  mit  Skepsis  betrachtet,  weil  hier  wohl 
bewußt  darauf  verzichtet  wurde,  die  deutschen 
Rechtspositionen  herauszustellen  und  diese  als 
eine  Grundlage  für  eine  Friedensregelung  zu 
benennen,  um,  wie  der  Bundeskanzler  auf  das 
Protesttelegramm  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  mitteilen  ließ,  „die  Voraussetzung  für 
ein  von  beiden  Völkern  gebilligtes  dauerhaftes 
und  friedliches  Verhältnis  guter  Nachbarschaft" 
zu  schaffen. 

Wir  bezweifeln  auch,  daß  die  sogenannte 
Liberalisierung  in  den  verschiedenen  Ostblock¬ 
staaten  in  irgendeiner  Weise  eine  Änderung 
bezüglich  der  deutschen  Frage  herbeiführen 
wird.  Jedenfalls  sollten  wir  uns  hinsichtlich 
der  Ostblockstaaten  keiner  Täuschung  hinge¬ 
ben:  man  darf  deren  Erwartung,  mit  der  Bun¬ 
desrepublik  in  gute  Handelsgeschäfte  zu  ge¬ 
langen,  nicht  mit  der  Bereitschaft  gleichsetzen, 
entstandenes  Unrecht  endlich  aus  der  Welt 
schaffen  zu  wollen. 

Ähnlich  wie  Mischnik  äußerte  sich  auch  Par¬ 
teichef  Walter  Scheel,  der  in  einem  Interview 
die  Meinung  vertrat,  Bonn  dürfe  die  „DDR" 
politisch  nicht  mehr  länger  diskriminieren.  Nach 
der  Auffassung  von  Walter  Scheel  bestehen 
nur  dann  Aussichten  für  ein  geordnetes  Neben¬ 
einander,  wenn  die  „DDR“  von  Bonn  eben  als 
ein  gleichberechtigter  Partner  anerkannt  werde. 
Richtig  stellt  Scheel  fest,  daß  die  Aufnahme 
diplomatischer  Beziehungen  zu  den  meisten 
osteuropäischen  Staaten  noch  durch  Ost-Berlin 
behindert  wird,  und  er  glaubt,  daß  dies  erst 
dann  in  Fortlall  komme,  wenn  hier  eine  grund¬ 
sätzliche  Änderung  eintrete.  Sicherlich  wird 
sich  auch  Walter  Scheel  Gedanken  darüber  ge¬ 


macht  haben,  wie  eine  Anerkennung  des  von 
Moskau  gewünschten  zweiten  deutschen  Staa¬ 
tes  in  der  Welt,  vor  allem  bei  den  neutralen 
Ländern,  wirken  und  daß  eine  derartige  Aner¬ 
kennung  die  Sanktionierung  der  Teilung 
Deutschlands  bedeuten  würde.  Die  Frage  der 
Anerkennung  ist  also  nicht,  wie  Scheel  meint, 
„längst  zu  einem  Fetisch  westdeutscher  Politik 
geworden“.  Vielmehr  dürfte  es  so  sein,  daß 
diese  Frage  der  eigentliche  Prüfstein  überhaupt 
ist.  Die  vergangene  Zeit  und  insbesondere  die 
Reaktion  auf  die  Angebote  der  Bundesregie¬ 
rung  haben  deutlich  gemacht,  daß  es  den 
Machthabern  in  Ost-Berlin  in  keiner  Weise 
darauf  ankommt,  Erleichterungen  für  die  Men¬ 
schen  diesseits  und  jenseits  der  Grenze  her- 
beizufiihren.  Einzig  und  allein  auf  Anerkennung 
und  damit  auf  Zementierung  der  deutschen 
Teilung  ist  das  Trachten  des  Ulbrichtregimes 
gerichtet. 

Gerade  die  Liberalen,  vom  Wesen  her  einer 
Diktatur  abhold,  dürften  kein  Interesse  an  der 
Erhaltung  eines  Gewaltsystems  auf  deutschem 
Boden  haben.  Sie  werden  sich  auch  nicht  mit 
dem  Makel  behaften  lassen  wollen,  dessen 
Legalisierung  begünstigt  zu  haben.  Wenn  Par¬ 
teiführer  Scheel  feststellt,  die  Bundesregierung 
weiche  in  entscheidenden  Fragen  der  Osteuro¬ 
pa-Politik  immer  vor  Entscheidungen  zurück, 
die  längst  hätten  getroffen  werden  müssen,  so 
wird  auch  die  FDP  mit  uns  der  Meinung  sein, 
daß  gerade  in  diesen  entscheidenden  Fragen 
sehr  viel  Überlegung,  politisches  Fingerspitzen¬ 
gefühl  und  auch  berechtigte  Behutsamkeit  am 
Platze  sind. 

Ein  politischer  Irrtum,  wie  ihn  auch  führende 
Liberale  begingen,  als  sie  Hitlers  Ermächti¬ 
gungsgesetz  zustimmten,  würde  heute  dann 
irreparable  Folgen  haben,  wenn  man  letztlich 
nur  den  Vorstellungen  Ulbrichts  entgeqenkom- 
men  und  seinem  Verlangen  auf  Anerkennung 
entsprechen  würde. 


Propst  Grüber 
erteilte  eine  Abfuhr 

H.  W.  —  Als  die  Nachricht  von  dem  Anschlag 
auf  Rudolf  Dutschke  bekannt  wurde,  richtete 
der  Bundeskanzler  an  die  Ehefrau  ein  Tele¬ 
gramm,  in  dem  er  seiner  Abscheu  über  diese 
Gewalttat  wie  seiner  Anteilnahme  für  Frau 
und  Kind  des  Verletzten  Ausdruck  gab.  Dieses 
Telegramm  darf  zweifelsohne  als  eine  noble 
Geste  gewertet  werden. 

Eine  gleich  noble  Geste  wäre  es  gewesen, 
wenn  Frau  Gretchen  Dutschke  den  Angehörigen 
lener  Opfer,  die  aufgrund  dei  Ausschreitungen 
des  SDS  zu  Tode  kamen,  ebenfalls  ihr  Mitgefühl 
zum  Ausdruck  gebracht  hätte.  Von  einer  solchen 
Geste  ist  leider  bisher  nichts  bekanntgeworden. 

Statt  dessen  aber  wurde  ein  Interview  be¬ 
kannt,  das  Peter  Brandt,  Sohn  des  Außenmini¬ 
sters.  der  „Europeo",  einer  in  Mailand  erschei¬ 
nenden  Wochenzeitung,  „gewährte"  Hierin  hat 
Brandtsohn  Peter,  unlängst  wenig  reputierlicher 
Anblick  bei  den  Berliner  Demonstrationen,  aus¬ 
geführt,  seiner  Meinung  nach  sei  Dutschke  bei 
einem  organisierten  Attentat  verletzt  worden. 
Die  deutsche  Rechte  habe  beschlossen,  Dutschke 
zu  töten. 

Der  Brandtsohn  jedoch  kennt  das  Ergebnis  der 
polizeilichen  Ermittlungen,  wonach  cts  sich  um 
die  Tat  eines  politisch  nidit  gebundenen  Krimi¬ 
nellen  bandelte.  Wenn  er  trotzdem  noch  die 
Meinung  vertritt,  daß  die  deutsche  Rechte  be¬ 
schlossen  habe,  Dutschke  zu  töten,  und  durch  die 
Veröffentlichung  solch  abstruser  Gedanken  der 
Hetze  gegen  die  Bundesrepublik  neue  Nahrung 
liefert,  dann  sollte  er  nun  auch  in  der  Lage  sein, 
für  seine  „Meinung"  exakte  Beweise  vorzulegen. 

Im  Zusammenhang  mit  den  Krawallen  spricht 
man  allenthalben  von  den  notwendigen  Re¬ 
formen,  und  im  Pressedienst  der  Freien  Demo¬ 
kraten  schreibt  Wolfgang  Schollwer  hinsichtlich 
der  Ursache  dieser  Demonstrationen  in  der 
Osterwoche,  „an  der  Spitze  der  Bundesrepublik 
Deutschland  steht  nach  wie  vor  ein  Mann,  des¬ 
sen  politische  Vergangenheit  noch  immer  unge¬ 
klärt  und  dessen  gegenwärtige  Amtsführung 
Gegenstand  heftigster  Kritik  . . .  ist."  Herr  Scholi- 
wer  begibt  sich  damit  in  die  Gesellschaft  seines 
Parteifreundes,  des  Professors  Roll  Dahrendorf, 
der  in  einem  Artikel  in  dem  an  der  Alster  ver¬ 
legten  Weltblatt  „Die  Zeit"  schreibt,  das  Staats¬ 
wesen,  in  dem  wir  leben,  „hat  eine  Regierung 
und  einen  Präsidenten.  Bei  diesen  aber,  be'i 
Bundesregierung  und  Bundespräsident,  hat  die 
Vernichtung  der  Glaubwürdigkeit  begonnen,  de¬ 
ren  Rechnung  wir  heute  bezahlen.” 

Diese  mit  professoraler  Zurückhaltung  gefah¬ 
renen  Angriffe  sind  keineswegs  neu;  seit  Jahren 
sind  sie  ein  beliebtes  Requisit  der  Zonenpropa¬ 
ganda.  Wir  finden  es  aber  erstaunlich,  daß  der 
liberale  Professor  gerade  im  Hinblick  auf  die 
Ausschreitungen  in  der  Osterwoche  die  Forde¬ 
rung  erhebt,  die  Beratung  der  Notstandsge¬ 
setze  müsse  „sofort  ausgesetzt  und  mindestens 
bis  zur  Bundestagswahl  vertagt  werden."  Weiß 
Prof.  Dahrendorf  nicht,  daß  er  damit  praktisch 
nur  eine  Forderung  der  Ulbricht-Propaganda 
wiederholt? 

Wenn  Prof.  Dahrendorf  nicht  nur  in  Kreisen 
vermeintlicher  Intellektueller  verkehrt,  sondern 
sich  auch  einmal  bemüht,  die  Stimme  des  Volkes 
zu  hören,  dann  wird  er  erkennen,  daß  der  Bur- 
ger,  ganz  gleich  welchen  Standes,  gerade  jetzt 
von  dem  Staat  wirksame  Maßnahmen  zum  Schulz 
der  inneren  Sicherheit  erwartet. 

Audi  mit  seinen  Angriffen  gegen  Bundesprä¬ 
sident  und  Kanzler  fährt  Herr  Dahrendorl  in 
alten  Gleisen;  er  folgt  einem  anderen  Schnauz- 
bärtigen,  eben  Günter  Grass,  der  die  „Naziver¬ 
gangenheit“  von  Lübke  und  Kiesinger  in  einer 
Sendung  des  „Süddeutschen  Rundfunks"  derart 
demagogisdt  behandelte,  daß  der  Berliner  Propst 
Dr.  Grüber  zu  dieser  unfairen  Kampagne  Stel¬ 
lung  nahm  und  an  Grass  einen  „Offenen  Brief“ 
riditete. 

In  seiinem  Sdireiben  protestiert  Propst  Grüber 
gegen  die  generalisierenden  Angriffe,  besonders, 
wenn  sie  von  Personen  kommen,  denen  eine  Le¬ 
gitimation  abgesprochen  werden  muß,  „zu  sol¬ 
chen  Fragen  Stellung  zu  nehmen  und  globale 
und  generalisierende  Urteile  zu  fällen  über 
Menschen,  die  vielleicht  aus  Gewissensentschei- 
dungen  Wege  gegangen  sind,  die  sich  nachträg- 
lidi  nicht  nur  als  falsch,  sondern  als  verwerflich 
erwiesen  haben".  Sdtriflstellerische  und  publi- 
zistisdie  Erfolge  —  so  stellt  Propst  Grüber  ein¬ 
deutig  und  mit  Hinweis  auf  Grass  fest  —  „sind 
für  mich  keine  ausreichende  Legitimation." 

Für  Propst  Grüber,  der  die  Zeit  vor  mehr  als 
35  Jahren  verantwortungsbewußt  nicht  nur  mit¬ 
erlebt,  sondern  audt  milerlitten  hat,  ist  eine  Be¬ 
wältigung  der  Vergangenheit,  von  der  man  so 
viel  redet,  nur  eine  Bewältigung  der  Gegen¬ 
wart  und  eine  Sicherung  der  Zukunft.  Das  gilt 
ihm  auch  in  bezug  auf  die  Studenten.  Nach 
Propst  Gröber  „kommt  es  heute  darauf  an,  eine 
klare  Scheidung  zu  vollziehen  von  all  denen, 
die  man  als  Fermente  der  Dekomposition  be¬ 
zeichnen  muß.“ 
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Kurz  gemeldet 


Unser  Kurz-Interview: 


•• 

Uber  den  Umgang  mit  Obristen 


Werner  Marx  MdB  in  Griechenland  mit  ausgesuchter  Höflichkeit  behandelt 

Fast  scheint  es,  als  hätten  Unionsabgeordnete  des  Bundestags  offensichtlich  eine  glück¬ 
lichere  Hand  im  Umgang  mit  dem  griechischen  Obristenregime  als  ihre  Kollegen  von  der 
sozialdemokratischen  Fakultät  Jedenfalls  berichteten  die  CDU-Abgeordneten  Dr.  Wer¬ 
ner  Marx  und  Dr.  Manfred  W  ö  r  n  e  r,  die  soeben  Athen  besuchten,  von  der  .ausgesuch¬ 
ten  Höflichkeit”,  mit  der  sie  behandelt  wurden.  Von  einem  Eklat,  wie  er  sich  kürzlich 
beim  Gespräch  dreier  SPD-Parlamentarier  mit  Innenminister  Pattakos  ergab,  ist  diesmal 
keine  Rede. 

Die  beiden  Hellas-Heimkehrer  empfehlen  der  deutschen  Außenpolitik  freundschaftliche 
Kooperation,  Zureden  und  gemeinsames  Streben  nach  besseren  Beziehungen  mit  dem 
Ziele,  hierdurch  schneller  eine  Rückkehr  zu  demokratischen  Zuständen  zu  ermöglichen. 

Würde  Außenminister  Brandt  diesem  Rat  folgen,  so  müßte  er  zunächst  Parteipolitik 
von  Außenpolitik  trennen.  Das  Mitgefühl,  das  deutsche  Sozialdemokraten  für  griechische 
Gesinnungsfreunde  empfinden,  mag  verständlich  sein.  Eine  Außenpolitik  kann  man  frei¬ 
lich  nicht  darauf  aulbauen,  denn  sie  hat  sich  nicht  nach  Emotionen,  sondern  nach  der  Ver¬ 
nunft  zu  richten. 

Die  Frage  des  Zusammenwirkens  der  westeuropäischen  NATO-Staaten  mit  ihrem 
griechischen  Partner  gehört  zu  den  aktuellen  Fragen  der  Politik.  Hierüber  haben  wir 
uns  miit  Dr.  Werner  Marx  (MdB/CDU)  un  terhalten,  der  dem  Verteidigungsausschuß  des 
Bundestages  angehört. 


OB:  Herr  Dr.  Marx,  Sie  haben  Ihre  Balkan¬ 
reise  im  Auftrag  d_r  CDU/CSU-Bundestagsfrak- 
tion  unternommen.  Welche  geographischen  und 
welche  politischen  Ziele  hatten  Sie? 

Dr.  Marx:  Reiseziele  waren  Griechenland  und 
Jugoslawien.  Es  ging  darum,  einige  außenpoli¬ 
tische  Angelegenheiten  in  Gesprächen  vielfäl¬ 
tiger  Art  abzuklären.  Die  besondere  Bedeutung 
der  Reise  lag  darin,  die  speziellen  Interessen, 
die  in  den  Mittelmeerländern  sichtbar  gewor¬ 
den  sind,  an  Ort  und  Stelle  zu  studieren.  Ge¬ 
sprächspartner  in  Griechenland  waren  Minister¬ 
präsident  Papadopoulos,  der  zugleich  Verteidi¬ 
gungsminister  ist,  Außenminister  Pipinellis,  Ko¬ 
ordinationsminister  Makaresos,  der  mit  dem 
Wirtschaftsministerium,  dem  Finanzministerium 
dem  Verkehrsministerium  und  dem  Aufbaumi¬ 
nisterium  ein  Superministerium  leitet:  zwei  Ge¬ 
spräche  hatten  wir  mit  Innenminister  Patagos, 
nachdem  wir  mit  dem  ersten  Gespräch  nicht 
zufrieden  waren  und  noch  eine  ganze  Reihe 
von  Fragen  erörtern  wollten. 

OB:  Sie  haben  also  auch  innenpolitische  Fra¬ 
gen  anschneiden  können? 


Nach  dem  gegenwärtigen  Stand  der  Dinge 
glaube  ich  nicht,  daß  man  dann  wieder  eine  voll¬ 
ständig  liberale  Demokratie  in  Griechenland  ha¬ 
ben  wird.  Ich  vermute,  daß  so  etwas  Ähnliches 
wie  eine  gemäßigt  gelenkte  Demokratie  her¬ 
auskommen  wird. 

OB:  Herr  Dr.  Marx,  was  glauben  Sie,  wie  es 
in  der  Königsfrage  weitergehen  wird? 

Dr.  Marx:  Da  ist  zunächst  zu  sagen,  daß  nie¬ 
mand  bereit  ist,  auf  die  Frage,  wann  der  König 
zurückkommen  wird  und  unter  welchen  Bedin¬ 
gungen,  präzise  zu  antworten.  Ich  vermute,  daß 
das  von  der  Abstimmung  abhängt,  die  über  die 
Verfassung  anberaumt  wird.  Im  Verfassungs¬ 
entwurf  ist  ja  die  Rolle  des  Königs  eine  weitaus 
geringere  als  bisher.  Der  konstitutionelle  Teil 
wird  gemäßigt.  Er  wird  eigentlich  ersetzt  durch 
mehr  repräsentative  Aufgaben,  wie  wir  das  in 
den  skandinavischen  Monarchien  haben. 

OB:  Der  unmittelbare  Anlaß  Ihrer  Reise,  Herr 
Dr.  Marx,  war  es  doch  wohl,  festzustellen,  welche 
außenpolitischen  Absichten  die  griechische  Re¬ 
gierung  hat  unter  dem  Aspekt  des  Eindringens 
cler  sowjetischen  Flotte  in  das  Mittelmeer. 


Dr.  Marx:  Ja,  da  ist  natürlich  eine  gewisse 
Konfrontation  spürbar.  Die  geographische  Lage 
Griechenlands,  die  Auseinandersetzungen  um 
Zypern,  auch  das  Verhältnis  zu  seinen  nördli¬ 
chen  kommunistischen  Nachbarn  —  Albanien, 
Jugoslawien  und  Bulgarien  —  als  das  ist  inter¬ 
essant.  Es  ist  uns  aufgefallen,  daß  diese  kommu¬ 
nistischen  Staaten  ihre  heftige  Kampagne  gegen 
die  Militärregierung  in  der  letzten  Zeit  abge¬ 
brochen  haben.  Wenn  sie  jetzt  etwas  über  Grie¬ 
chenland  berichten,  dann  zitieren  sie  fast  immer 
nur  westliche  Zeitungen.  Man  kann  den  Ein¬ 
druck  haben,  daß  die  Sowjetunion  versucht,  wo 
immer  es  möglich  ist,  bei  den  Griechen  jene 
Positionen  zu  besetzen,  die  die  westlichen  Staa¬ 
ten  aus  einem  gewissen  Zorn  über  die  innere 
Entwicklung  in  Griechenland  vorher  aufgege¬ 
ben  haben. 

Die  Sowjetunion  macht  ja  keine  ideologische 
Außenpolitik,  sondern  sie  macht  sie  illusionslos 
und  unsentimental.  Es  geht  ihr  um  die  Verbes¬ 
serung  ihrer  Machtmöglichkeiten  im  östlichen 
Mittelmeer,  und  ich  bin  ganz  sicher,  daß  es  auch 
in  Griechenland  eine  Reihe  von  Kräften  gibt,  die 
bereit  wären,  gewissen  Verlockungen  zu  einer 
neutralistischen  Entwicklung  hin  zu  folgen.  Man¬ 
che  unserer  Gesprächspartner  —  selbst  manche 
der  Oppositionellen  —  waren  enttäuscht  über 
die  Haltung  des  Westens.  Sie  glauben,  daß  diese 
Haltung  zu  schroff  sei  und  daß  auf  die  gegen¬ 
wärtige  Regierung  Druck  auszuüben  nicht  gün¬ 
stig  sei,  weil  sie  sich  dann  nur  verhärte  und  ihr 
Regime  verstärke. 

OB:  Welches  ist  Ihre  persönliche  Meinung  zu 
dieser  Frage? 

Dr.  Marx?  Ich  persönlich  glaube,  man  sollte 
dem  folgen,  was  auch  der  Kollege  Arndt  von 
der  SPD  gesagt  hat:  Man  soll  die  Regierung 
beim  Wort  nehmen,  man  soll  sie  vielleicht  sogar 
ein  wenig  nachdrücklich  und  hilfreich  beim  Wort 
nehmen,  wenn  sie  sagt,  daß  es  ihre  Aufgabe  sei, 
Schritt  um  Schritt  wieder  ordentliche  demokra¬ 
tische  Verhältnisse  in  ihrem  Land  herzustellen. 

OB:  Herr  Dr.  Marx,  wir  danken  Ihnen  lür 
dieses  Gespräch. 


Der  polnische  Episkopat  verfolgt  die  innenpoli¬ 
tischen  Ereignisse  in  der  Tschechoslowakei  mit 
besonderem  Interesse.  In  der  engeren  Umge¬ 
bung  des  Primas  von  Polen  gilt  eine  engere 
Fühlungnnahme  zwischen  den  Bischöfen  bei¬ 
der  Länder  als  sicher.  Mit  neuen  Forderungen 
des  polnischen  Episkopats  im  Bereich  der  Au¬ 
ßen-Beziehungen  wird  gerechnet. 

Dr.  Jerzy  Toeplilz,  Rektor  der  polnischen  Film- 
und  Theaterschule  in  Lodz  wurde,  wie  in  War¬ 
schau  offiziell  bekanntgegeben  wurde,  seines 
Postens  enthoben,  obwohl  er  Träger  der  höch¬ 
sten  zivilen  Auszeichnung  ist,  die  nach  dem 
Kriege  in  Polen  vergeben  wurde. 

„Verwahrloste  Höfe"  sollen  nach  einer  neuen 
Verordnung  des  polnischen  Landwirtschafls- 
ministeriums  erfaßt  werden.  Diese  Maßnahme 
soll  vor  allem  dazu  dienen,  die  Getreidepro¬ 
duktion  anzuheben,  da  die  Volksrepublik  Po¬ 
len  immer  noch  gezwungen  ist,  jährlich  etwa 
2  Millionen  Tonnen  Getreide  zu  importieren. 

Parieichef  Gomulka  hat  in  Warschau  die  Chef¬ 
redakteure  der  polnischen  Presse  empfangen. 
Im  Zusammenhang  mit  den  Studenlenunruhen 
sind  seitens  der  kommunistischen  Partei  Vor¬ 
würfe  gegen  die  Publizistik  erhoben  worden, 
die  angeblich  ihre  Aufgabe  der  sozialistischen 
Erziehung  nicht  erfülle  und  anderen  Strömun¬ 
gen  zu  viel  Raum  geben. 

Der  Unlerbezirk  Nürnberg  der  SPD  (nicht,  wie 
in  unserer  Ausgabe  Nr.  15  vom  13.  April 
irrtümlich  berichtet,  der  NPD)  will  fünf  Mit¬ 
glieder  der  Partei  vor  ein  Schiedsgericht  stel¬ 
len,  weil  sie  sich  während  des  SPD-Bundes- 
parteitags  in  Nürnberg  an  den  Demonstra¬ 
tionen  beteiligt  haben. 

Dr.  h.  c.  Wolfgang  Jaenicke,  ein  verdienter  Schle¬ 
sier,  nach  dem  Krieg  Botschafter  erst  in  Paki¬ 
stan  und  spater  beim  Vatikan,  ist  im  Alter 
von  86  Jahren  in  Lenggries  gestorben. 


Dr.  Marx:  Wir  sind  natürlich  nicht  nach  Grie¬ 
chenland  gefahren,  um  uns  in  innenpolitische 
Dinge  einzumischen,  aber  man  kann  in  der 
gegenwärtigen  Situation  nicht  an  der  Innenpoli¬ 
tik  Vorbeigehen.  Diese  Situation  ist  ja  gekenn¬ 
zeichnet  durch  den  Putsch  vom  21.  April  1967  und 
den  mißglückten  Gegenputsch  des  Königs  vom 
13.  Dezember. 


Wohin  wandert  unsere  Ostpolitik? 

Aufsatz  Brandts  in  der  Zeitschrift  „Foreign  Affairs"  findet  sowjetisches  Interesse 


OB:  Handelt  es  sich  denn  nun  um  eine  Mili¬ 
tärdiktatur  mit  allen  Folgen,  die  das  Wort  „Dik¬ 
tatur“  beinhaltet? 

Dr.  Marx:  Das  ist  eine,  wenn  man  so  sagen 
darf,  gemilderte  Militärdiktatur  Es  gibt  eine 
Pressezensur  und  ein  Teil  der  Grundrechte  ist 
suspendiert.  Man  kann  sich  aber  frei  bewegen, 
und  es  ist  möglich,  sich  in  jeder  Menge  auslän¬ 
dische  Zeitungen  zu  kaufen,  und  man  kann  auch 
diskutieren.  Wir  haben  neben  den  offiziellen 
Leuten  auch  mit  Männern  der  sogenannten  Op¬ 
position  gesprochen,  mit  Persönlichkeiten,  die 
früher  hohe  Ämter  in  der  Regierung  oder  im 
Finanz-  und  Wirtschaftsleben  innehatten.  Wir 
haben  auch  mit  Leuten  der  Linken  gesprochen, 
aber  wir  haben  uns  darauf  festgelegt,  keine  Na¬ 
men  zu  nennen,  damit  niemand  Schwierigkeiten 
hat. 

OB:  Glauben  Sie,  daß  es  weitere  Redemokra- 
tisierung  und  vielleicht  bald  auch  Wahlen  ge¬ 
ben  wird? 

Dr.  Marx:  Nadi  dem  Referendum  über  die 
Verfassung,  was  für  den  September  dieses  Jah¬ 
res  vorgesehen  ist,  wird  man  wohl  wieder  die 
Neugründung  von  Parteien  ins  Auge  fassen.  Man 
kann  auch  annehmen,  daß  einige  der  heute  füh¬ 
renden  Leute  dann  Parteien  gründen  wollen. 
Nach  einer  gewissen  Zeit  —  wann,  konnte  man 
auch  bei  nachdrücklichem  Fragen  nicht  erfahren 
—  will  man  dann  auch  Wahlen  ausschreiben. 


Bundesaußeiuninister  Willy  Brandt  hat  in  der 
amerikanischen  Vierteljahresschrift  für  inter¬ 
nationale  Fragen,  „Foreign  Affairs“.  einen 
Aufsatz  über  die  neue  deutsche  Ostpolitik  ver¬ 
öffentlicht,  der  in  ganz  besonderer  Weise  dazu 
angetan  war,  in  Moskau  Interesse  zu  finden, 
da  der  Kreml  offensichtlich  einige  Sorgen  wegen 
gewisser  zentrifugaler  Tendenzen  im  Sowjet¬ 
block  hat.  So  wird  die  Sowjetführung  es  als 
die  wichtigsten  Erklärungen  des  Bundesvize¬ 
kanzlers  betrachten,  daß  er  betont  hat.  seine 
Ostpolitik  habe  trotz  der  Störmanöver  Ost- 
Berlins  zu  einer  Normalisierung  der  Beziehun¬ 
gen  zur  Sozialistischen  Republik  Rumänien  und 
zur  Wiederherstellung  der  diplomatischen  Be¬ 
ziehungen  zur  Sozialistischen  Föderativen  Re¬ 
publik  Jugoslawien  geführt,  und  auch  das  Ver¬ 
hältnis  zur  Tschechoslowakischen  Sozialistischen 
Republik  sei  eine  neue  Basis  gestellt  worden. 
Des  weiteren  hat  der  Bundesaußenminister  ver¬ 
sichert,  daß  auch  die  Beziehungen  zu  anderen 
osteuropäischen  Staaten  entwickelt  werden  soll¬ 
ten,  wobei  er  insbesondere  auf  Polen  zu  spre¬ 
chen  kam.  Er  wiederholte  dabei  die  bereits  in 
der  „Friedensnote“  1966  des  Kabinetts  Erhard 
enthaltene  Behauptung,  daß  Polen  besonders 
stark  unter  der  Aggression  gelitten  habe  — 
worauf  der  Kreml  bekanntlich  s.  Z.  geantwortet 
hat,  indem  er  auf  die  Zerstörungen  in  der 
Sowjetunion  und  auf  die  Leiden  der  Sowjet¬ 
bevölkerung  Infolge  des  verbrecherischen  Über¬ 
falls  Hitlers  auf  die  UdSSR  hinwies  —  und 


versicherte,  daß  „ein  gutes  Verhältnis  zu  Po¬ 
len  . . .  ein  Eckstein  unserer  Politik  nach  Osten“ 
sei.  Und  die  ganze  Zielsetzung  dieser  Politk 
umschrieb  ->r  dahingehend,  daß  Ost-Berlin  Im¬ 
mer  mehr  in  Schwierigkeiten  gerate,  indem  es 
stets  aufs  neue  das  solidarische  Verhalten 
seiner  Verbündeten  beschwören  müsse,  um 
Unterstützung  für  eine  Politik  zu  erhalten,  die 
„durchaus  nidit  immer  den  Interessen  der  an¬ 
gegangenen  Staaten  des  Warschauer  Paktes 
entspricht". 

Hier  ist  nun  tatsächlich  der  Schlüssel  für  die 
Beantwortung  der  Frage,  warum  Moskau  sich 
in  letzter  Zeit  mit  zunehmender  Schärfe  gegen 
die  Bundesrepublik  Deutschland  wendet  und 
das  Ulbricht-Regime  in  Ost-Berlin  bei  allen 
seinen  Bestrebungen  unterstützt,  die  Situation 
West-Berlins  zu  erschweren  und  überall,  wo  es 
nur  kann,  gegen  Westdeutschland  vorzugehen. 
Denn  zwar  hat  Willy  Brandt  in  seinem  Artikel 
erklärt,  das  Verhältnis  zur  Sowjetmacht  sei 
„von  zentraler  Bedeutung",  und  er  hat  auch 
betont,  es  sei  nicht  die  Absicht  Bonns,  „Diffe¬ 
renzen  zwischen  der  Sowjetunion  und  ihren 
Verbündeten  herbeizuführen  oder  auszunut¬ 
zen",  aber  muß  das  angesichts  der  tatsächlichen 
und  weitreichenden  Bemühungen  um  die  euro¬ 
päischen  Satelliten  der  UdSSR  und  besonders 
um  Polen  nicht  als  jene  Art  von  „Dementi"  er¬ 
scheinen,  welches  die  eigentlichen  Absichten 
kundtut,  indem  es  sie  bestreitet? 

So  ist  es  denn  kein  Wunder,  daß  in  der 
„Prawda"  vom  10.  April  ein  Artikel  von  Juri 
Schukow  erschien,  in  dem  zum  ersten  Male 
mit  aller  Deutlichkeit  zum  Ausdruck  gebracht 
wurde,  wie  sehr  der  Kreml  es  Bonn  verübelt, 
daß  die  Ostpolitik  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  sich  nicht  auf  das  deutsch-sowjetische  Ver¬ 
hältnis  konzentriet  hat,  sondern  Umschweife 
macht,  so  daß  sie  sich  —  nach  sowjetischer 
Meinung  —  als  Versuch  ausnimmt,  so  etwas 
wie  eine  „Zentraleuropäische  Union"  mit  deut¬ 
licher  Spitze  gegen  Moskau  ins  Leben  zu  rufen. 
So  jedenfalls  stand  es  in  der  „Prawda". 

In  der  Tat  kann  es  nur  als  verwunderlich 
bezeichnet  werden,  daß  solche  Ausdeutungen 
oder  auch  Mißdeutungen  der  neuen  deutschen 
Ostpolitik,  wie  sie  nun  ihrerseits  die  Haltung 
Moskaus  gegenüber  der  Bundesrepublik 
Deutschland  bedingen,  nicht  vorausqesehen 
worden  sind.  Es  liegt  doch  auf  der  Hand,  daß 
gegenüber  allem,  was  sich  im  Bereiche  der 
Sowjetmacht  vollzieht,  zumindest  eine  strikte 
Neutralität  am  Platze  gewesen  wäre,  statt  daß 
man,  —  wie  es  fortlaufend  geschieht  —  alles 
lebhaft  begrüßt,  was  auch  nur  von  ferne  als 
.Loslösung'  von  Moskau  erscheinen  mag.  Die 
Folge  ist,  daß  sich  die  Achse  Moskau-War- 
schau-Ost-Berlin  immer  mehr  befestigt,  und  daß 
die  Agitation  gegen  die  „neo-nazistische  Bun¬ 
desrepublik*  immer  mehr  zunimcnt,  wie  denn 


auch  von  sowjetischer  und  sowjetzonaler  Seite 
alles  getan  wird,  um  die  anti-parlamentarische 
Opposition  in  West-Berlin  und  im  Bundesge¬ 
biet  zu  unterstützen.  Dabei  sollte  man  sich  doch 
daran  erinnern,  daß  Moskau  es  noch  niemals 
einem  Lande  verübelt  hat,  wenn  es  sich  gegen 
die  kommunistische  Infiltration  und  Subversion 
wehrt,  wenn  es  nur  offen  und  unmißverständlich 
seine  Bereitschaft  erklärt,  in  der  Außenpolitik 
die  sowjetischen  Interessen  voll  zu  berück¬ 
sichtigen.  Zu  Adenauers  Zeiten  wurde  das 
unter  Beweis  gestellt  Dr.  Erich  Janke 
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KOMMENTAR 


Unbefriedigend 

Der  GDU-ßundestagsabgeordnete 
Prochazka  hatte  an  die  Bundesregierung  die 
Anfrage  gerichtet ,  ob  der  Bundesau'ßennunistcr 
noch  in  der  Lage  sei,  die  „ deutsche  Außen - 
Politik  zu  leiten,  wenn  er  nach  seinen  Erklä¬ 
rungen  vor  dem  Nürnberger  Parteitag  in  der 
wichtigen  Frage  der  Nichtanerkennung  der 
Oder-Neiße-Crenze  einen  anderen  Standpunkt 
entnimmt  als  die  Bundesregierung".  Auf 
diese  Anfrage  hat  der  Parlamentarische  Staats¬ 
sekretär  des  Bundesaußenministers,  Gerhard 
fahrt  (SPD),  wie  folgt  geantwortet:  „Ja.  Im 
übrigen  entbehrt  die  in  Ihrer  Frage  angedcu- 
tete  Unterstellung  der  Grundlage." 

Der  Abgeordnete  Prochazka  findet  diese 
Antwort  völlig  unbefriedigend  und  stellt  fest, 
daß  die  Nürnberger  Parteitagsrede  seine  par¬ 
lamentarische  Anfrage  geradezu  provoziert 
habe.  Die  durch  den  Parlamentarischen  Staats¬ 
sekretär  erteilte  Antwort  —  so  der  Abgeord¬ 
nete  Prochazka  —  „muß  wegen  ihres  überheb¬ 
lichen  Tons  sowie  durch  das  Fehlen  einer  kon¬ 
kreten  Aussage  zu  Einzelheiten  der  Nürnberger 
Brandt-Rede  die  Vertriebenen  geradezu  in 
ihrer  Auffassung  bestärken,  daß  ihre  Belange 
in  der  SPD  nicht  mehr  vertreten  werden". 

In  der  Tat  wäre  Brandts  Mitarbeiter  Jahn 
besser  beraten  gewesen,  wenn  er  diese  Anfra¬ 
ge  des  Abgeordneten  zum  Anlaß  genommen 
hätte,  eindeutig  klarzustellen,  daß  die  SPD 
nicht  bereit  ist,  Vertreibung  und  Annexion 
anzuerkennen,  und  daß  auch  seine  Partei,  wie 
Herbert  Wehncr  in  der  Haushaltsdebatte  aus¬ 
führte,  nach  wie  vor  für  eine  Politik  eintritt, 
die  es  ermöglicht,  „von  Deutschland  für  die 
Deutschen  so  viel  wie  möglich  zu  retten ", 


Unter  Mißbrauch  des  Kreuzes:  antiparlamenla  rische  Kräfte  bei  Demonstrationen  ui  Berlin. 


Vulo  dp« 


Folgt  jetzt  die  Kapitulation  vor  der  Straße? 


Geschwäfz 


Bundesregierung  muH  überzeugendere  Beweise  ihrer  ungeschmälerten  Autorität  geben 


R.S.  —  Sobald  sich  im  Ostblock  irgendwelche 
Veränderungen  ergeben,  die  meistens  auf  eine 
Ablösung  der  einen  durch  eine  andere  kom¬ 
munistische  Führungsgruppe  hinauslaufen, 
wird  im  Westen  von  der  sich  nun  eindeutig 
abzeichnenden  „Liberalisierung"  gesprochen. 
Wer  derartigen  Unsinn  erzählt,  beweist,  daß 
er  das  Wesen  des  Kommunismus  nicht  begrif¬ 
fen  hat.  Vielleicht  braucht  man  auch  einen 
entsprechenden  räumlidten  Abstand,  um  zu 
einer  Klarsicht  zu  gelangen. 

Jedenfalls  hat  die  für  polnische  Einwanderer 
in  Australien  herausgegebene  Zeitung  „Wiado- 
mosci  Polskie"  in  einer  eingehenden  Darstel¬ 
lung  der  gegenwärtigen  Verhältnisse  in  Polen 
festgestellt,  daß  zwar  das  polnische  Volk  un¬ 
zweifelhaft  eine  Liberalisierung  suche,  eine 
solche  aber  von  den  Sowjets  nicht  zugelassen 
werde.  Gomulka  liege  hier  ganz  klar  auf  der 
Linie  des  Kreml,  und  das  halte  ihn  schließlich 
auch  an  der  Macht. 

Änderungen  in  Polen,  so  stellt  die  Zeitung 
fest,  könnten  nur  cintreten,  wenn  die  Sowjet¬ 
union  sie  erlauben  würde.  Hierfür  jedoch  gebe 
es  zur  Zeit  nicht  die  geringsten  Anzeichen. 

Es  wäre  sicherlich  nicht  falsch,  wenn  gewisse 
westliche  Entspannungssucher  auch  von  diesen 
Realitäten  einmal  Kenntnis  nehmen  würden. 
Das  jedenfalls  würde  sie  in  die  Lage  versetzen, 
ihre  Euphorie  etwas  abzubauen  und  einen 
sachlichen  Standort  für  die  nüchterne  Beur¬ 
teilung  der  politischen  Lage  bei  unseren  öst¬ 
lichen  Nachbarn  zu  finden. 


Schamloses  Bonn? 

E.L.  —  Mit  dem  geheimnisvollen  Unterton 
in  der  Stimme,  den  im  allgemeinen  nur  sichere 
Informationen  verleihen,  hatte  Willy  Brandt 
noch  beim  Ostasiatischen  Liebcsmahl  in  Ham¬ 
burg  verkündet,  die  Zeit  geregelter  Beziehun¬ 
gen  zwischen  Bonn  und  Peking  sei  nicht  mehr 
fern.  Er  muß  sich  jetzt  eine  Richtigstellung 
gefallen  lassen ,  die  an  Barschheit  nicht  zu 
übertreffen  ist.  Die  Pekinger  Volkszeitung,  mit 
einer  Auflage  von  zwölf  Millionen  das  weit¬ 
aus  größte  Blatt  der  Volksrepublik  China  und 
offizielles  Sprachrohr  Mao  Tse-tungs,  ver¬ 
öffentlichte  einen  vor  Zorn  schäumenden  Ar¬ 
tikel.  der  für  sich  selbst  spricht.  Er  übernimmt 
praktisch  alle  Forderungen  Ulbrichts  zur 
Deutschlandpolitik. 

„Die  Annektierung  West-Berlins",  so  heißt 
es  in  dem  Blatt  unter  anderem,  „durch  die 
westdeutschen  Imperialisten  ist  nur  ein  Teil 
der  ausschweifenden  Revanchepläne  dieser 
militaristischen  Kräfte.  Die  Forschheit  dieser 
Kräfte,  als  deren  Agent  die  Bonner  Regierung 
agiert,  wird  immer  unerträglicher.  Es  ist  gewiß 
kein  Zufall,  daß  die  Bonner  Cliipie  es  wagt, 
so  schamlose  Untaten  zu  begehen.  Der  mm- 
konische  Imperialismus  will  Westdeutschland 
in  ein  Sprungbrett  seiner  Kriegs-  und  Aggres¬ 
sionspolitik  verwandeln  . .  ■" 

Nun.  Handel  und  Wandel  mit  Peking  flo¬ 
rieren.  Man  sollte  sich  damit  begnügen  Denn 
alles,  was  die  deutsche  Außenpolitik  zur  Zeit 
über  Rotchina  wissen  kann,  ist  sicher  nicht  ge« 
nug,  um  sich  auf  das  beliebte  Spiel  diplomati¬ 
scher  Anerkennung  einzulassen. 


Die  Ausarbeitungen  in  Berlin  und  in  anderen 
Städten  der  Bundesrepublik,  die  in  diesem  Jah¬ 
re  das  Osterfest  beeinträchtigten,  haben  —  und 
das  ist  unbestritten  —  nicht  nur  in  der  bundes¬ 
deutschen  Bevölkerung  große  Unruhe  hervorge¬ 
rufen,  sondern  sie  haben  anch  in  dem  uns  be¬ 
freundeten  Ausland  die  Frage  nach  Stabilität 
unserer  Gesellschaftsordnung  und  unseres  demo¬ 
kratischen  Gemeinwesens  Aufkommen  lassen. 
Es  ist  sicherlich  nicht  noch  einmal  zu  betonen, 
daß,  wie  jeder  Gewaltakt,  auch  der  Anschlag  auf 
den  sogenannten  „SED-Chef  Ideologen"  Rudi 
Dutschke  in  jeder  Weise  und  schärfstens  abzu¬ 
lehnen  ist.  Selbst  dann,  wenn,  wie  in  diesem 
Falle,  sich  Dutschke  mehr  als  wenig  zu  dieser 
demokratisdien  Ordnung  unseres  Staates  be¬ 
kennt.  Es  wirkt  peinlich,  daß  die  Worte  des  Mit¬ 
gefühls,  die  der  Bundeskanzler  für  die  Ehefrau 
des  angeschossenen  Studenten  gefunden  hat,  von 
Gretchen  Dutschke  insofern  gekontert  wurden, 
als  sie  nach  dem  Besuch  bei  ihrem  —  inzwischen 
auf  dem  Wege  zur  Besserung  befindlichen  — 
Ehemann  bemerkte.  Rudi  habe  schon  wieder 
kräftig  auf  die  ganze  .Sch  . . .  .bände"  geflucht. 

Klare  Trennung 

Es  soll  zunächst  einmal  klar  festgestellt  wer¬ 
den,  daß  man  sehr  genau  zwischen  den  berech¬ 
tigten  Anliegen  unserer  Studierenden  an  den 
Hochschulen  und  jenen  Forderungen  radikaler 
Studentengruppen  unterscheiden  muß.  Mit  den 
gesprächsbereiten  Studenten,  denen  es  um  echte 
Hodischulanliegen  geht,  wird  man  die  eigent¬ 
lichen  Anliegen  der  Hochschulreform  rasche- 
stens  zu  besprechen  haben,  womit  diese  Proble¬ 
me  objektiviert  werden  dürften.  Dann  wird  man 
auch  in  der  Lage  sein,  den  Trennungsstrich  deut¬ 
licher  zu  machen,  der  zwischen  eben  diesen  be¬ 
rechtigten  Anliegen  einer-  und  den  radikalen 
Forderungen  der  außer-  oder  antiparlaraentari- 
sthen  Opposition  andererseits  besteht. 

Mit  Recht  hat  der  Regierungssprecher  nach  der 
Kabinettssitzung,  bei  der  man  sich  mit  diesen 
Unruhen  befaßte,  festgestellt,  daß  die  Anstifter 
und  Organisatoren  dieser  Unruhen  den  Boden 
der  Verfassung  verlassen  haben.  Hierfür  wird 
in  erste  Linie  der  Sozialistische  Studentenbund 
verantwortlich  gemacht.  Die  Konferenz  der  In¬ 
nenminister  kam  in  ihren  Beratungen  zu  dem 
Ergebnis,  daß  radikal-militante  Gruppen  die 
Lage  zu  organisierten  Gewalttaten  ausnutzen. 
Die  staatlichen  Sicherheitsorgane  sind  diesem 
organisierten  Rechtsbruch  entgegengetreten  und 
haben  die  Ordnung  wiederhergestellt.  Wer  die 
Bilder  von  den  Krawallen  in  Berlin  und  in  den 
anderen  Städten  erlebt  hat,  weiß,  welche  schwie¬ 
rige  Aufgabe  die  Polizei  zu  erfüllen  hatte.  So 
sehr  wir  der  Meinung  sind,  daß  auch  die  Po¬ 
lizei  nur  mit  den  angemessenen  Mitteln  gegen 
diese  Störer  der  öffentlichen  Ordnung  Vorgehen 
sollte,  so  fragen  wir  uns,  ob  es  die  schwere 
Pflicht  der  Beamten  unterstützt,  wenn  sie  jetzt 
schon  wieder  hören,  daß  etwa  die  Kölner  Staats¬ 
anwaltschaft  gegen  sechs  Polizeibeamte  Ermitt¬ 
lungsverfahren  .wegen  des  Verdachts  der  Kör¬ 
perverletzung  im  Amt". 

Zu  diesen  Veranlassungen  von  Staatanwalt- 
schaft  und  Polizeipräsident  sollte  man  sehr  ge¬ 
nau  lesen,  was  das  Vorstandsmitglied  des  So¬ 
zialistischen  Studentenbundes  (SDS),  Hans-Jür¬ 


gen  Krahl,  gelegentlich  einer  Pressenkonferenz 
des  SDS-Bundesvorstandes  in  Frankfurt  erklärte: 
nach  seinen  Darlegungen  befürwortet  der  SDS 
die  .revolutionäre  Gewalt“  und  wörtlich  ist  hier¬ 
zu  lesen:  .Wir  leben  nicht  nach  Ghandi,  son¬ 
dern  nach-  Marx,  Lenin  und  Rosa  Luxemburg.“ 

Wer  immer  versucht  hat,  ftiif  diesen  Revolu¬ 
tionären  in  die  gesuchte  Diskussion  zu  kommen, 
mußte  erkennen,  daß  es  hier  nicht  um  sachliche 
Argumente  geht.  In  einer  einstündigen  Diskus¬ 
sion  mit  Vertretern  der  außerparlamentarischen 
Opposition  im  überfüllten  Auditorium  Maxi¬ 
mum  der  Berliner  Technischen  Universität  (TU) 
mußte  sich  der  Intendant  des  Senders  Freies 
Berlin  (SFB),  Franz  Barsig  — ,  viele  Jahre  als 
Sprecher  der  SPD  in  Bonn  bekannt  — ,  von  dem 
SDS-Mitglied  Hans  Joachim  Hameister  anpöbeln 
lassen:  .Sie  billiger  Opportunist  sind  doch  nur 
deshalb  zum  Intendanten  gewählt  worden,  um 
die  alte  Taktik  der  Lüge,  der  Verschleierung  und 
der  Verhetzung  im  Sender  Freies  Berlin  fortzu¬ 
setzen.“ 

Nachdem  sich  die  Demonstranten  der  außer- 
und  antiparlamentarischen  Opposition  zuerst 
auf  Aktionen  gegen  den  Springer-Verlag  kon¬ 
zentrierten,  richtete  sich  spater  das  Augenmerk 
auch  auf  den  Sender  Freies  Berlin.  Das  Rundfunk¬ 
komitee  der  außerparlamentarischen  Opposition 
aber,  zu  dem  Hans  Magnus  Enzensberger,  Wolf¬ 
gang  Neuß  und  der  Komponist  Hans  Werner 
Henze  gehören,  hatte  in  einem  Gespräch  mit 
Barsig  die  Forderung  erhoben,  täglich  eine  Stun¬ 
de  Sendezeit  in  eigener  redaktioneller  Verant¬ 
wortung  zu  erhalten.  Franz  Barsig  erklärte  so 
denn  auch  noch  in  der  Nacht  seiner  Diskussion 
in  der  Berliner  Technischen  Hochschule:  .Ich  bin 
sehr  enttäuscht.  Ich  habe  den  ehrlichen  Versuch 
gemacht,  über  Sachfragen  zu  diskutieren.  Aber 
so  ist  kein  Gespräch  möglich.  Es  wird  sehr 
schwer  sein,  mit  diesen  Leuten  ins  vernünftige 
Gespräch  zu  kommen." 

Ulbricht  mischl  mit 

Die  Frage  der  Diskussion  mit  den  Kreisen  der 
außerparlamentarischen  Opposition  ist  umstrit¬ 
ten.  Selbst  im  Berliner  Senat  bestehen  hierzu  er¬ 
hebliche  Meinungsverschiedenheiten,  und  das 
Auftreten  des  früheren  Regierenden  Bürgermei¬ 
sters,  Pastor  Albertz,  auf  dem  Hammerskjöld- 
platz  fand  keineswegs  einhellige  Zustimmung. 
Flügel  der  SPD  wurde  die  Kundgebung,  die  un¬ 
ter  der  Losung  .Macht  einen  neuen  Anfang' 
stand  kritisiert  und  als  ein  Stoß  gegen  das  Rat¬ 
haus  Schöneberg  angesehen. 

Inzwischen  hat  der  auf  den  bundesdeutschen 
Straßen  über  Osten  inszenierte  Terror  ein  Todes¬ 
opfer  gefunden.  Ein  Bildberichterstatter  wurde 
in  München  von  einem  Wurfgeschoß  getroffen 
und  ist  inzwischen  seinen  Verletzungen  erlegen. 
Schon  kommentierte  die  zonenamtliche  ADN- 
Nachrichtenagentur  hierzu,  daß  .der  von  der 
Münchner  Polizei  praktizierte  Notstandsterror 
gegen  die  demokratische  Opposition"  ein  To¬ 
desopfer  gefordert  habe. 

Sowohl  in  Moskau  wie  auch  in  Ost-Berlin  weiß 
man  genau,  daß  die  Kommunistische  Partei  auf 
.legalem  Wege"  niemals  zuin  Erfolg  kommen 
kann.  Aus  diesem  Grunde  gibt  man  den  Krawall¬ 
machern  in  der  Bundesrepublik  entsprechenden 
Feuerschutz.  Unter  dem  propagandistischen 


Trommelfeuer  gegen  angeblichen  Neonazismus 
und  Militarismus  in  Westdeutschland  und  in 
West-Berlin  versucht  vor  allem  das  Ulbricht¬ 
regime  seinen  Nutzen  aus  der  turbulenten  Situa¬ 
tion  zu  ziehen.  Den  Linksradikalen,  die  ihre  Ge- 
wallprobe  nach  Plan  auch  von  langer  Hand  vor¬ 
bereitet  haben  dürften,  konnten  nichts  Besseres 
widerfahren  als  das  Attentat  auf  Rudi  Dutschke. 
Es  ist  begrüßenswert,  daß  der  Vorsitzende  des 
Deutschen  Gewerkschaflsbundes,  Ludwig  Rosen¬ 
berg,  in  Zusammenhang  mit  seiner  Verurteilung 
jeder  Gewalttat  geäußert  hat,  das  gelte  auch 
dann,  wenn  das  Demonstrationsrecht  zu  Gewalt¬ 
taten  führen,  die  jene  Grenzen  durchbräche, 
ohne  die  keine  Gesellschaft  in  Freiheit  und  Si¬ 
cherheit  leben  könne.  Wenn  es  in  den  Kreisen 
der  außer-  und  antiparlamentarischen  Opposition 
heißt,  man  wolle  in  den  nächsten  Wochen  das 
„Gespräch  In  die  Betriebe“  tragen,  dürfte  man 
hier  allerdings  einem  Trugschluß  aufgesessen 
sein:  die  Arbeiterschaft  in  der  Bundesrepublik 
hat  für  derartige  Krawalle  wenig  übrig. 

Was  Arbeiter  denken 

Gerade  aus  Arbeiterkreisen  kommen  die  här¬ 
testen  Worte  gegen  die  bärtigen  und  saloppen 
Gestalten,  die  als  Berufsrevoluzzer  die  Avant¬ 
gardisten  einer  neuen  Zeit  sein  wollen.  Nicht 
selten  hört  man  aus  diesen  Kreisen  die  Frage, 
weshalb  diejenigen,  die  auf  Marx,  Lenin  und 
Mao  schwören,  nicht  den  Staub  dieser  „verrot¬ 
teten  Bundesrepublik"  von  ihren  Füßen  schüt¬ 
teln. 

Die  Frage,  wie  man  eben  mit  diesen  Funktio¬ 
nären  umzugehen  haben  wird,  beschäftigte  auch 
den  Vorsitzenden  der  Sozialdemokratischen  Par¬ 
tei,  Willi  Brandt,  der  sich  gerade  Berlin  auf 
Grund  seines  langjährig  dort  ausgeübten  Amtes 
verbunden  fühlt.  In  seinem  Schreiben  an  seinen 
Nachfolger  Klaus  Schütz  trifft  er  die  Feststellung, 
es  könne  nicht  angehen,  daß  zum  Beispiel  füh¬ 
rende  Funktionäre  des  SDS  tagelang  unbehelligt 
zu  Gewalttätigkeit  aufriefen  und  öffentlich  Vor¬ 
bereitungen  für  eindeutig  rechtsbrecherische 
Aktionen  träfen.  Hier  müßten,  so  fordert  Brandt, 
Polizei  und  Justiz  schon  im  Stadium  der  Vorbe¬ 
reitungen  tätig  werden.  Wie  unterschiedlich 
hierzu  allerdings  die  Auffassungen  sind,  beweißl 
die  Tatasche,  daß  der  Berliner  Justizsenator. 
Hans-Günther  Hoppe,  der  von  der  FDP  gestellt 
wird,  die  Kritik  Brandts  für  seinen  Dienstbereich 
bereits  zurückgewiesen  hat. 

Die  entscheidende  Frage 

Wir  möchten  der  Auffassung  Brandts  beipflich¬ 
ten,  wonach  im  Stadium  der  Vorbereitungen  be¬ 
reits  Sicherheitsvorkehrungen  gegen  den  Terror 
der  Straße  getroffen  werden  müssen.  Mit  Recht 
erwartet  der  Bürger  heute  —  eben  nach  diesem 
Osterterror  —  auf  entsprechende  Konsequenzen 
seitens  des  Bundes  und  der  Länder. 

Hiervon  hängt  nicht  nur  ab,  ob  Ruhe  und  Ord¬ 
nung  garantiert  bleiben,  sondern  hieraus  be¬ 
antwortet  sich  auch  die  Frage,  ob  der  Bürger  und 
ob  das  Ausland  zu  unserem  Staat  Vertrauen  ha¬ 
ben  können.  So  wird  es  vor  allem  Aufgabe  der 
Bundesregierung  sein,  einen  überzeugenden  Be¬ 
weis  ihrer  ungeschmälerten  Autorität  zu  geben. 

H.T. 
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Auszahlung  der  Hauptentschädigung 
wird  beschleunigt 


20.  LAG-Novelle  wird  verzöqertl 

Der  mitbernlende  I  laushaltsuusschuß  des 
Bundestages  hat  die  Beratungen  über  die  20 
Novelle  zum  Lastenausgleichsgeselz  noch  mehl 
abgeschlossen.  Angesichts  einer  Äußerung  des 
Vertreters  des  Bundeslinanzministers.  daß  im 
Finanzministerium  die  Anwendung  des  Artikels 
Nr.  113  des  Grundgesetzes  erwogen  werde,  hat 
der  Haushallsausschuß  den  Finanzminister  ge¬ 
beten,  sich  dazu  zu  äußern,  ob  die  Bundesregie¬ 
rung  Einspruch  zu  erheben  gedenke.  Wenn  es 
auch  unwahrscheinlich  ist.  daß  das  Kabinett  auf 
der  Fortlassung  bestimmter  Leistungsverbesse¬ 
rungen  bestehen  wird,  so  bedeutet  die  Verta¬ 
gung  des  Haushaltsausschußbeschlusses  eine 
wesentliche  neue  Verzögerung. 

Die  parlamentarisch.,  n  Osterferien  dauern  bis 
zum  6.  Mai.  Es  erscheint  deshalb  ausgeschlossen, 
daß  die  20.  LAG-Novelle  noch  vor  Himmelfahrt 
die  zweite  und  dritte  Lesung  im  Bundestag  pas¬ 
siert.  Das  bedeutet,  daß  das  Gesetz  frühestens 
am  14.  Juni  dem  Bundesrat  im  zweiten  Durch¬ 
gang  vorliegen  kann.  Mit  einer  Verkündung  ist 
nicht  vor  Juli,  mit  den  Nachzahlungen  und  er¬ 
höhten  Zahlungen  kaum  vor  September  zu  rech¬ 
nen.  NH 


ZUNAHME  GEGEN  VORJAHR. 


PROZENT 


men.  Bisher  erhielten  nur  alle  Personen  und 
Berechtigte  mit  eigenlumsbildenden  Maßnah¬ 
men  Hauptentschädigung  in  bar  ausgezahlt 
Nunmehr  wird  der  Präsident  ermächtigt,  auch 
Jahrgänge,  die  nicht  erst  das  60  oder  65.  Le¬ 
bensjahr  erreicht  haben,  frei  mit  der  zuerkann¬ 
ten  Hauptentschädigung  zu  bedienen.  Der  Fonds 
hat  dauernd  etwa  2  Milliarden  zuerkanntier 
Hauptentschädigungsbeträge  unerfüllt  vor  sich 
hergeschoben  Das  könnte  1968  entscheidend  an¬ 
ders  werden  Der  Erfüllungsrahmen  für  die 
Hauptentschädigung  1968  einschließlich  der  Er¬ 
füllung  über  die  Begründung  von  Spareinlagen 
und  die  Erfüllung  durch  SdiuidversÄreibungen 
wird  1968  die  für  den  Lastenausgleichsfonds  sel¬ 
tene  Höhe  von  I  726  Mill.  DM  erreichen. 

Wenn  die  Bundesregierung  den  Kreditplan¬ 
fonds  auf  500  Mill  DM  erhöht  und  die  Kapa¬ 
zität  der  Ämter  ausreichen  würde,  könnte  diese 
Summe  noch  steigen.  Damit  dürften  diejenigen 
Optimisten  recht  behalten,  die  etwa  bis  1971/72 
die  Masse  der  Hauptentschädigung  erfüllt  zu 
sehen  hofften  —  allerdings  ausschließlich  eines 
erheblichen  Teiles  der  durch  die  19.  Novelle  zu¬ 
erkannten  Mehrbeträge.  Wenn  der  Kapitalmarkt 
so  flüssig  bleibt  —  und  nichts  spricht  dagegen 
—  sowie  auf  der  sonstigen  Einnahmenseite  des 
Fonds  kein  Einbruch  erfolgt,  dürfte  die  Hoff¬ 
nung  von  Erfolg  gekrönt  sein. 

Dies  eröffnet  auch  die  Möglichkeit,  Verwal- 
tungskosten  einzusparen  bzw.  die  Verwaltung 
für  die  Durchführung  des  Reparationsschäden¬ 
gesetzes  für  Flüchtlinge  freizumachen.  Vor  allem 
dürfte  aber  1970  oder  1971  eine  Gesamtbilanz 
des  Lastenausgleichs  von  hohem  Wahrscheinlich¬ 
keitsgehalt  möglich  werden  und  es  dürfte  dann 
präziser  berechenbar  sein,  welche  Folgerungen  werbstätige,  die  trotz  beschrankten  Leistungs- 
für  die  Befriedung  der  bisher  bescheidenen  Ent-  Vermögens  einem  Erwerb  nachgehen. 
Schädigung  daraus  noch  zu  ziehen  sind.  (hvp) 

Die  Höhe  der  Regelsätze  wird  von  den  Ländern 
festgesetzt,  wobei  diese  tatsächlichen  Lebens¬ 
haltungskosten  zu  berücksichtigen  sind.  Es  ver¬ 
steht  sich  daher  von  selbst,  daß  infolge  der  ge¬ 
stiegenen  Lebenshaltungskosten  die  Rcgelsätze, 
die  in  Bayern,  Nordrhein-Westfalen  und  Rhein¬ 
land-Pfalz  von  den  örtlichen  Trägern  der  So¬ 
zialhilfe  festgesetzt  werden,  in  gewissen  Zeit¬ 
abständen  erhöht  werden  müssen.  Im  Bundes¬ 
durchschnitt  werden  zur  Zeit  aufgerundet  die 
folgenden  Beträge  als  Regelsatz  gewährt: 

Haushaltsvorstand  und 

Alleinstehende  133, —  DM 

Haushaltsangehörige 

bis  6  Jahre  65, —  DM 

Haushaltsangehörige 

von  7  bis  13  Jahren  96, —  DM 

Haushaltsangehörige 

von  14  bis  17  Jahren  116, —  DM 

Haushaltsangehörige 

von  18  und  mehr  Jahren  105, —  DM 

Selbstverständlich  sind  in  den  Regelsätzen 
die  Mietbeihilfe  und  die  Mehrbedarfszuschläge, 
zum  Beispiel  der  Allerszuschlag  von  30  v.  H. 
des  Regelsatzes,  hinzuzurechnen. 

Nach  all  diesen  Ausführungen  liegt  nunmehr 
die  Frage  nahe,  wie  hoch  das  Einkommen  sein 
darf,  bis  zu  dem  eine  Hilfe  zum  Lebensunter¬ 
halt  möglich  ist.  Ohne  auf  die  Besonderheiten 
der  Bestimmungen  über  den  Einsatz  von  Ein¬ 
kommen  und  Vermögen  einzugehen,  kann  hierzu 
ganz  allgemein  gesagt  werden,  daß  die  Hilfe- 
berechtigung  in  aller  Regel  durch  eine  Gegen¬ 
überstellung  von  Bedarfssatz  (also  Regelsalz 
plus  Mehrbedarfszuschläge)  und  dem  Nettoein¬ 
kommen  (also  dasjenige  Einkommen,  das  dem 
einzelnen  zur  Behebung  seiner  Notlage  zur  Ver¬ 
fügung  steht),  festgestellt  wird. 

Danach  kann,  um  ein  Beispiel  zu  nennen,  bei 
einem  älteren  Ehepaar  von  folgendem  Bedarfs¬ 
satz  ausgegangen  werden: 

Haushaltsvorstand  133, —  DM 

Ehefrau  105.—  DM 


TARIFLICHE 

STUNDENLÖHNE 


TARIFLICHE 

MONATSGEHÄLTER 


Krankenbuchlager  Berlin 
übernahm  ostpreußische 
Krankenurkunden 

Wie  wir  dem  .Mitteilungsblatt  der  Arbeits¬ 
gemeinschaft  der  Vertrauens-  und  Hauptver¬ 
trauensleute  für  Schwerbeschädigte  der  Kommu¬ 
nalverwaltungen  und  Betriebe  im  Lande  Nord¬ 
rhein-Westfalen"  entnehmen,  sind  dem  Kran¬ 
kenbuchlager  Berlin  in  den  letzten  Jahren  wei¬ 
tere  Krankenurkunden  von  anderen  Stellen  zu¬ 
gegangen.  Für  unsere  Leser  dürfte  von  Bedeu¬ 
tung  sein,  daß  hierunter  auch  Versorgungsakten, 
Personalakten  und  Grundlistenverzeichnisse  des 
früheren  Versorgungsamtes  Allenstein,  Perso¬ 
nalstammlisten  des  I-Iauptversorgungsamtes  Ost¬ 
preußen,  der  Versorgungsämter  Allenstein,  Kö¬ 
nigsberg,  Insterburg  und  Lötzen  sowie  der  Ortho¬ 
pädischen  Versorgungsstelle  und  der  Versor¬ 
gungsärztlichen  Untersuchungsstelle  Königsberg 
Pr.  sind.  OB 


Weniger  stark  als  1966 

Trotz  Konjunkturllaute  stiegen  tarltliche  Slun- 
löhne  und  Monatsgehälter  auch  1967  weiter, 
aber  weniger  stark  als  im  Vorlahr.  Die  Brutto¬ 
lohn-  und  -gchaltssumme  /e  durchschnittlich  be¬ 
schönigten  Arbeitnehmer  erhöhte  sich  um 
3,1  °/o  gegenüber  7,2  •/•  1966.  Das  Nettoeinkom¬ 
men  je  Arbeitnehmer  wuchs  um  2,6  V i- 

Schaubild:  Nordpress 


Wer  hat  Anspruch 

auf  Hilfe  zum  Lebensunterhalt? 

Eine  aufklärende  Darstellung  über  das  Bundessozialhilfegesetz  und  seine  Möglichkeiten  (3) 


Hauptentschüdigungs-Freigabe 
für  weitere  fünf  Jahre 


Kattenstroth  verwies  in  der  Fragestunde  des 
Bundestages  auf  das  Finanzänderungsgesetz,  in 
dem  bestimmt  ist,  daß  die  versicherungspllidi- 
tigen  Rentner  von  den  Beiträgen  zur  Rentner¬ 
krankenversicherung  zwei  Prozent  des  Zahlbe¬ 
trages  der  ihnen  aus  der  Rentenversicherung 
der  Arbeiter  und  der  Rentenversicherung  der 
Angestellten  gewährten  Renten  zu  tragen  ha¬ 
ben.  Damit  sei  durch  den  Gesetzgeber  klarge¬ 
stellt,  daß  bei  Bezug  von  mehreren  Renten  der 
Rentnerbeitrag  aus  allen  Renten  zu  zahlen  is'. 

GP 


30  v.  H.  Alterszuschlag  71,40  DM 

309,40  DM 

Dazu  kommt  die  Miete  von 

angenommen  100,—  DM 

,u  ,,  .  .  j,  „  .  das  macht  zusammen:  409  40  DM 

rt  enthalten  sind  die  Kosten  für  die 

ie  Kosten  für  die  Miete  einer  Wohnung  Bevor  Hilfe  zum  Lebensunterhalt  gewährt 
aller  Regel  in  Höhe  der  tatsächlichen  wird,  wird  der  volle  Einsatz  verlangt.  Würden 
aufend  zu  übernehmen,  auch  die  sieh  beide  Eheleute  nun  eine  monatliche  Rente  von 
ufig  ergebenden  Nebenkosten  (Müllab-  300  DM  aus  der  gesetzlichen  Rentenversicherung 
raßenresnigung  usw).  Einmalige  Lei-  beziehen,  dann  kann  laufende  Hilfe  zum  Le- 
zum  Beispiel  für  Kleidung  und  Schuh-  bensunterhalt  für  beide  Eheleute  von  monatlich 
nd  Empfängern  von  laufender  Sozial-  insgesamt  109,40  DM  gewährt  werden,  also  in 
Bedürfnisse  zu  gewähren,  die  nicht  in  Höhe  des  Unterschiedsbetrags  des  Bedarfs  an 
dsätzen  enthalten  sind,  und  —  wie  be-  laufenden  Leistungen  zum  Lebensunterhalt  ein- 
vähnt  —  solchen  Hilfesuchenden,  die  schließlich  Miete  und  der  tatsächlich  zur  Ver- 
lelmäßig  Leistungen  zum  Lebensunter-  fügung  stehenden  Rente.  Dazu  kommen  noch 
•  h  t  benötigen,  deren  Einkommen  je-  einmalige  Leistungen  für  Kleidung,  Schuhwerk, 
Beschaffung  des  Lebensunterhalts  nicht  Kohlenbeihilfe  und  Weihnachtsgeld, 
eicht.  Wer  in  einer  Anstalt,  einem  Heim  „ 

er  gleichartigen  Einrichtung  ist,  erhält  .  „  JÜsk  .  mu„  no<*  gesagt  werden,  daß  von 
jmessenes  Taschengeld,  wenn  dessen  ,  .  dfln\pn  Rngelsätzen  sowohl  nach  oben 

jngsgemäße  Verwendung  möglich  ist.  't  du™  nadl  ’j"1*'1  «gewichen  werden  kann, 

wenn  dies  nach  den  Besonderheiten  des  Bin- 

gelsätze  werden  in  bestimmten  Fällen  ?e,*al,f.  <G™ndsa,z  der  Individualisierung)  er- 
ehrbedarfszuschläge  erhöht,  die  durch  m<n  ISL 

derung  des  Bundessozialhilfegesetzes  Die  Regelsätze  haben  nicht  nur  für  die  So- 
1965  von  20  v  H  auf  30  v  H  des  Re-  z'alhilfe  eine  recht  erhebliche  Bedeutung,  son- 
heraufgesetzt  wurden.  Dieser  Mehr-  £ern  dardber  hinaus  als  Bemessungsgrundlage 
jschlag  wird  anerkannt  für  Personen  .  e‘ne  ,  ihe  von  Le's*ungen.  die  nach  ande- 

Jahre,  für  Erwerbsunfähige  im  Sinne  (ürLeiTtungen^ "de^KriegsopÄo^,  ^’lS 
tzlichen  Rentenversicherung  und  für  stungeu  nach  dem  doppelten  Regelsatz  zu  be- 
b  Mütter.  Darüber  hinaus  für  Personen,  messen  sind. 

rere  Kinder  aufzlehen,  sowie  für  Er-  (Wird  fortgesetzt).  GP 


Verordnung  über  die  Begelsätze 


Wissensträqer  zum  Beweissicherungs¬ 
und  Feststellungsgesetz  gesucht 

Mit  Rücksicht  auf  den  Beweisnotstand,  in  dem 
sich  die  Sowjetzonenllüchtlinge  in  der  Regel  be¬ 
finden,  soll  ein  Verzeichnis  der  Durchschnittsan¬ 
schaffungspreise  und  der  Werte  solcher  Gegen¬ 
stände  erstellt  werden,  die  für  die  Berufsaus¬ 
übung  oder  für  die  wissenschaftliche  Forschung 
erforderlich  sind,  soweit  es  sich  nidit  um  Wirt- 
schaftsgüter  des  Betriebsvermögens  handelt.  Da¬ 
bei  sollen  die  Zonenverhältnisse  nach  1945  mit 
berücksichtigt  werden.  Auf  diese  Weise  will 
man  erreichen,  daß  bei  Geschädigten,  die  den 
Wert  der  verlorenen  Gegenstände  nicht  bewei¬ 
sen  oder  glaubhaft  machen  können,  dennoch  eine 
Schadensberechnung  unter  Zugrundelegung  ent¬ 
sprechender  Pauschbeträge  stattfinden  kann 

Bei  der  Erarbeitung  dieses  Verzeichnisses 
sind  die  damit  befaßten  Dienststellen  weitge¬ 
hend  auf  die  Mithilfe  der  Betroffenen  angewie¬ 
sen.  Die  Bundesgesdiältsstelle  der  VLM  hat  aus 
diesem  Grunde  an  alle  Geschädigten,  die  über 
entsprechende  Beweisunterlagen  verfügen,  so¬ 
wie  an  alle  Wissenslräger,  die  zu  den  aufge¬ 
tretenen  Fragen  Stellung  nehmen  können,  einen 
dringenden  Aufruf  erlassen,  dies  den  VLM,  in  Der  Regelsatz  für  den  Haushaltsvorstand  gilt 
Bonn,  Poppelsdorfer  Allee  15,  mitzuteilen,  mid  auch  für  den  Alleinstehenden.  In  den  Regelko¬ 


des  Regel¬ 
salzes  des 
Haushaltsvor 
Stands 


Jahrgang  19  Folge  17 


Jus  SXipmifimblaif 
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Da  s  erste  öffentliche  Schauspielhaus  stand  in  Königsberg 

Ein  Beitrag  zur  Theatergeschichte  Ostpreußens  im  achtzehnten  Jahrhundert  —  Von  Dr.  Herbert  Eichhorn 


Ackermann  blieb  es  Vorbehalten,  den  rechten 
Mittelweg  in  einem  gesunden  Realismus  zu 
finden,  den  er  besonders  an  den  hierzu  ge¬ 
eigneten  bürgerlichen  Prosa-Trauerspielen  der 
Engländer  (Otway,  Lillo,  Moore)  und  Lessings 
erproben  und  beweisen  konnte.  Zunächst  aber 
erlitt  das  Königsberger  Theaterleben  nach  dem 
Gastspiel  Schönemanns  einen  Rückfall  in 
schlimmste  Haupt-  und  Staatsaktionen,  als  die 
aus  Rußland  völlig  verwildert  zurückkehrende 
Gesellschalt  der  Anna  Christina  Ohlin  hier  Zwi¬ 
schenstation  machte,  bevor  sie  sich  endgültig 
auflöste. 


Mit  Wärmflaschen  ins  Theater 


Eine  Aufführung 
zur  Zeit 
Ackermanns 

Beleuchtet  wurde  die 
Bühne  durch  zwei 
Kronleuchter  mit  je 
sechs  Kerzen; 
für  die  Musiker 
mußten  zwölf  Talglichte 
an  der  Rampe  reichen  . . . 

Nach  einer  zeitgenössischen 
Darstellung  von  Job.  Georg 
Wagner  (etwa  1740)  (Aus 
dem  Band  von  ßr.  H.  Eichhorn 
»Konrad  Ernst  Ackermann, 
ein  deutscher  Theaterprinzi- 
pal",  Verlag  Lechte,  Emsdel- 
ten|. 


Wo  immer  diese  Theatertruppen  spielten,  ob 
im  Junkerhof,  im  Ballhaus  oder  in  einer  Bret¬ 
terbude,  die  »Aufstellung"  des  Theatrums  ge¬ 
schah  stets  in  der  gleichen  Weise.  Der  vor¬ 
handene  Raum  winde  halbiert:  in  der  vorde¬ 
ren  Hälfte  wurde  ein  Podium  als  Bühne  gezim¬ 
mert  mit  mehr  oder  weniger  primitiven  techni¬ 
schen  Einrichtungen  und  Kulissensystemen  (die 
Kulissen  wurden  auf  den  Leiterwagen  mitge¬ 
führt,  ebenso  die  Kostüme),  in  der  anderen 
Hälfte  wurden  Bankreihen  aufgestellt  für  die 
Zuschauer,  von  denen  bei  Bedarf  noch  eine 
Reihe  .Logen’  für  die  Honoratioren  abgetrennt 
wurden.  Als  Beleuchtung  dienten  Kerzen,  die 
an  der  Bühnenrampe  auf  gestellt  wurden  und 
Kronleuchter  über  Bühne  und  Zuschauerraum, 
von  denen  es  heiß  herabtropfte.  Geheizt  wurde 
das  ganze  Theater  durch  einen  einzigen  Ofen 
im  Parkett,  der  im  kalten  ostpreußischen  Win¬ 
ter  nur  unzureichend  Wärme  spendete,  so  daß 
die  Besucher  sich  gern  auf  mitgebrachte  Warm- 
I  laschen  setzten  und  angewännte  Ziegelsteine 
auf  den  Rücken  banden.  Die  Acteure  standen 
oft  weniger  geschützt  in  der  Zugluft  der  er¬ 
höhten  Bühne,  die  durch  die  undichten  Dach¬ 
sparren  hereinpfiff. 


Ostpreußen  und  Königsberg  spielten  nicht 
nur  eine  dominierende  Rolle  in  der  Ge¬ 
schichte  Preußens  und  Deutschlands,  son¬ 
dern  auch  in  der  Irühen  deutschen  Theater- 
geschichie,  was  leider,  wie  so  vieles,  im¬ 
mer  mehr  in  Vergessenheit  gerat.  Es  Ist 
daher  an  der  Zeit,  daran  zu  erinnern,  daß 
in  Königsberg  das  erste  öilenlllche  Schau¬ 
spielhaus  Deutschlands  errichtet  wurde  und 
daß  sein  Bauherr  zu  den  größten  Theater¬ 
prinzipalen  und  Schauspielern  seiner  Epoche 
gehörte:  Konrad  Ernst  Ackermann. 

Ackermann  wurde  1712  als  Sohn  eines  meck¬ 
lenburgischen  Pächters  in  Redefin  bei  Jabel 
(heute  Zonengrenzgemeinde)  geboren,  studierte 
Chirurgie  und  nahm  als  kaiserlich-russischer 
Leutnant  und  Ordonnanz,  des  deutsch-russischen 
Feldmarsthalls  Münnich  am  Krimkrieg  gegen 
die  Türken  teil,  wobei  er  sich  durch  große  Um¬ 
sicht  und  Tapferkeit  auszeichnete.  Nach  seiner 
Abmusterunq  trieb  ihn  sein  unstetes  Blut,  wohl 
ein  Erbteil  der  südländischen  Mutter,  von  den 
Soldaten  zu  den  Komödianten.  Im  Jahre  1740 
debütierte  er  in  Lüneburg  bei  der  berühmten 
Schöneinannischen  Schauspieltruppe,  mit  ihm 
Konrad  Ekhof  und  seine  spatere  Gattin  Sophie 
Charlotte  Schröder.  Dieses  jugendliche  Drei- 
gestim  überstrahlte  bald  den  Ruhm  des  etwas 
behäbigen  Prinzipals  und  suchte  eigene  Wege. 

Ackermann  übernahm  zunächst  die  künstle¬ 
rische  Leitung  einer  Theatergesellschaft  in  Dan¬ 
zig.  Schon  in  kurzer  Zeit  gelang  es  ihm,  den 
Theatergeschmack  dieser  Stadt  zu  heben,  ja, 
die  Gebildeten  überhaupt  erst  für  das  Theater 
zu  interessieren  und  zu  gewinnen.  Hierüber 
gibt  der  Brief  einer  kunstbeflissenen  Danzige- 
rin  beredtes  Zeugnis,  die  in  jenen  Tagen  „mit 
sehr  viel  Vergnügen  oftmals  Stunden  vor  der 
Schaubühne  zubrachte".  Nach  ihrem  Bericht  war 
bisher  die  öffentliche  Bühne  »so  zotenhalt,  so 
anstößig",  daß  sie  nicht  verstehen  konnte,  »wie 
züchtige  Ohren  ganze  drei  Stunden  in  denen 
Schauspielen  haben  dauern  können*.  So  kam 
es,  daß  man  »in  Sachsen  und  vielen  anderen 
Provinzen  sdron  lange  die  wirklich  guten  Ko¬ 
mödien  kannte“  (von  der  Bühne  her),  während 
man  sidi  in  Danzig  nur  „an  dem  Durchlesen 
der  guten  Schauspiele  ergötzte,  welche  allmah- 
lidi  herauskamen"  Gemeint  war  hier  sicher  die 
von  Gottsched  herausgegebene  Dramensamm¬ 
lung  dec  »Gereinigten  Schaubühne“,  die  in  Leip¬ 


zig  bereits  auf  dem  Theater  praktiziert  wurde. 
Den  „gemeinen  Haufen",  der  bisher  in  Danzig 
über  die  primitiven  Possenrelßereien  nach 
Osten  oder  Nordosten  durchreisender  dritt- 
rangiger  Wanderschauspieler  gelacht  hatte,  ge¬ 
wöhnte  Ackermann  nun  an  anspruchsvolle 
Stücke,  die  mehr  der  moralischen  Erbauung  und 
humanistischen  Erziehung  als  nur  platter  Be¬ 
lustigung  dienten,  und  den  Gebildeten  zeigte 
er,  wie  ein  solches  ihnen  vom  Lesen  het  be¬ 
kanntes  Drama  erst  durdr  die  lebendige  Dar¬ 
stellung  .vollendet"  wird,  das  heißt,  ihm  ge¬ 
lang  es  als  erstem,  auch  hier  Literatur,  Bühne 
und  Publikum  zu  einem  wertgleichen  Drei¬ 
klang  zu  vereinen. 

Von  1747  bis  1752  war  Ackermann  Mitdirektor 
und  erster  Heldendarsteller  an  der  deutschen 
Komodie  in  Petersburg  und  gastierte  auch  mehr¬ 
fach  erfolgreich  in  Moskau,  wo  er  in  der  luthe¬ 
rischen  Kirche  zu  St.  Michael  seine  langjährige 
Kollegin  S.  Ch.  Schröder  ehelichte.  Zu  den 
begeisterten  Zuschauern  und  Verehrern  des 
Ehepaares  Ackermann  zählten  die  Zarin  höchst¬ 
persönlich  und  der  jaroslawische  Kaufmanns¬ 
sohn  Feodor  Wokov,  der  bei  Ackermann  die 
entscheidenden  Anregungen  zur  Gründung  des 
ersten  russischen  Hoftheaters  im  kaiserlichen 
Winterpalais  erhielt,  wo  bisher  nur  französi¬ 
sches  oder  italienisches  Theater  gespielt  wurde. 
Ackermanns  Einfluß  auf  die  Entwicklung  einer 
nationalen  russischen  Schauspielkunst  war  von 
geschichtlicher  Tragweite  —  was  in  der  sowje¬ 
tischen  Theaterwissenschaft  bewußt  verschwie¬ 
gen  wird. 

Im  Winter  1751/52  reiste  Ackermann  mit  sei¬ 
ner  Familie  und  einigen  Kollegen  des  Peters¬ 
burger  Theaters  zurück  nach  Danzig.  Diese 
Fahrt  von  der  Newa  durch  das  dicht  verschneite 
Kurland  war  der  strapazenreiche  Auftakt  zur 
Gründung  der  „Ackermannischen  Gesellschaft 
deutscher  Schauspieler”.  Zuweilen  mußte  jede 
Person  und  jedes  Gepäckstück  auf  einem  klei¬ 
nen  Schlitten  über  das  unsichere  Eis  der  Flüsse 
gezogen  werden,  und  als  einer  der  mit  Segel¬ 
tuch  bedeckten  Leiterwagen  von  einem  hohen 
Ufer  herabstürzte,  konnten  die  Insassen  nur 
„durch  des  herbeieilenden  Ackermann  Stärke 
und  Entschlossenheit  gerettet  werden",  wie  sich 
der  kleine  Sohn  S.  Ch.  Schröders  aus  erster 
Ehe,  der  nachmalig  berühmte  Nachfolger  sei¬ 
nes  Stiefvaters,  Friedrich  Ludwig  Schröder,  er¬ 
innerte. 


Ein  preußisches  Privileg  [ür  Ackermann 


Ackermann  verpflichtete  in  Danzig  noch  eini¬ 
ge  gute  Acteure  hinzu,  bewarb  sich  bei  Frie¬ 
drich  dem  Großen  um  das  „preußische  Privi¬ 
leg"  zur  Aufführung  von  Schauspielen  in  Kö¬ 
nigsberg  und  versprach,  dortselbsl  aus  eigenen 
Mitteln  ein  Schauspielhaus  zu  bauen.  Das  Privi¬ 
leg  wurde  erteilt,  und  am  31.  Oktober  1753 
begann  Ackermanns  erste  Königsberger  Spiel¬ 


zeit  auf  der  provisorischen  Bühne  im  Junker¬ 
hof. 

Königsberg  hatte  im  Jahre  1005  erstmals  Be¬ 
rufstheater  erlebt  (nach  internen  Schulauffüh¬ 
rungen  und  geistlichen  Spielen  mit  Laiendar¬ 
stellern),  als  englische  Komödianten  bis  hier 
vordrangen  und  vor  der  Herzogin  Maria  Eleo- 
nora  spielten.  1611  begleitete  die  neunzehn 


Mann  starke  englische  Schauspielergesellschaft 
des  Johann  Spencer  den  Kurfürsten  Johann 
Sigismund  auf  seiner  Reise  nach  Königsberg. 
Als  erste  deutsche  Komödiantentruppe  spielte 
hier  die  des  Predigersohnes  Johann  tascänius, 
eines  ehemaligen  Mitgliedes  der  Treuschen 
Truppe.  1675  ist  erstmals  der  Junkerhof  doku¬ 
mentarisch  als  Spielort  belegt.  1714  finden  Vor¬ 
stellungen  im  Ballhaus  statt,  der  beliebten  Ver¬ 
gnügungsstätte  des  Bürgertums  jener  Zeit.  Bald 
darauf  erließ  König  Friedrich  Wilhelm  I.  auf 
Betreiben  der  pietistischen  theologischen  Fa¬ 
kultät  der  Königsberger  Universität  ein  Ver¬ 
bot  an  den  Magistrat,  wandernde  Schauspieler¬ 
truppen  aufzunehmen.  Eine  Ausnahmeregelung 
galt  nur  für  Joh.  Karl  von  Eckenberg,  einem 
Protege  des  Soldatenkönigs,  der  171Ü  während 


des  Jahrmarktes  in  einer  neben  dem  altstadti¬ 
schen  Junkergarten  erbauten  hölzernen  Thea¬ 
terhütte  spielen  durfte.  An  gleicher  Stelle  ga¬ 
stierte  1740  und  1742  nach  dem  Aufheben  des 
Theaterverbots  durch  den  kulturliberalen  Frie¬ 
drich  II,  Eckenbergs  einstiger  Pantalon-Spieler 
Hilverding  mit  seinen  Stegreifpossen  und  Harle- 
kinaden. 

Erst  1744  lernte  man  in  Königsberg  aut  der 
Bühne  „regelmäßige"  Theaterstücke  kennen,  als 
der  einflußreiche  Leipziger  Literaturprofessor 
Gottsdied  seine  Heimatstadt  besuchte  und  dem 
Magistrat  die  Truppe  Johann  Sdiönemanns 
empfahl.  Dieser  setzte  die  Rclormarbeit  der 
von  Gottsched  stimulierten  Caroline  Neuber 
fort,  den  Hanswurst  von  der  Bühne  zu  ver¬ 
bannen  und  ihn  durdi  die  höheren  Alexandri¬ 
ner-Tragödien  Racines,  Corneilles  und  Voltaires 
sowie  der  deutschen  Epigonen  (zu  denen  Gott¬ 
sched  selbst  mit  seinem  „Sterbenden  Cato“  ge¬ 
hörte)  zu  ersetzen  mit  dem  Ergebnis,  daß  aus 
dem  übernaturalistischen  Stil  der  frühen  Wan¬ 
dertruppen  nun  ein  outriert-lranzösisierender 
Darstellungsstll  wurde. 


Der  Kavalier 
verabschiedet  sich 
mit  einem  Handkuß 
vor  der  Loge 


Nach  Morlau  le  Jeune 
von  Delanay  (17771 


Staatsbibliothek  Berlin 
Bildarchiv  Handke 


(Wird  fortgesetzt.) 
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iMipriußinblnii 


Jahrgang  19/  Folge  17 


Verständigung  durch  Wiedergutmachung 

Erklärung  der  Arbeitsgemeinschaft  katholischer  Vertriebenen  verbände 


Versündigung  und  Friede  zwischen  dein 
deutschen  und  polnischen  Volke  können  nur 
durch  wechselseitige  Wiedergutmachung  des 
von  beiden  Völkern  begangenen  Unrechtes  her- 

beigelührt  und  gesichert  werden.  Das  ist  der 
Kernpunkt  einer  Erklärung  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  katholischer  Vertrlebencnverbände,  die 
atn  Grtlndunnnrstag  ui  Bonn  bekannlgegeben 
wurde.  Es  ist  zugleich  such  der  Punkt,  In  dem 
die  Arbeitsgemeinschaft  von  dem  Memorandum 
des  Uensherger  K  elses  katholischer  Laten  und 
Theologen  entscheidend  abwelchl.  Dieses  Me¬ 
morandum  gipfelte  bekanntlich  in  der  Befür¬ 
wortung  einer  einseitigen  dänischen  Wiedergut¬ 
machung  am  polnischen  Volk,  einer  Hinnahme 
des  Vorlreibungsumechles  und  der  gewaltsamem 
Annexion  eines  Viertels  des  deutschen  Bodens. 

Die  Arbeitsgemeinschaft  der  katholischen 
Vertriehenenverelnigungen  halte  eine  eigene 
Stellungnahme  zum  d  mtsch-polnlschen  Ver¬ 
hältnis  angi'künctigt,  nachdem  ihre  Verhand¬ 
lungen  mit  dem  Honsberger  Kreis  Uber  ein  ein¬ 
mütiges  Konzept  zu  dieser  Finge  gescheitert 
waren,  Ihre  Erklärung  will  gleichwohl,  wie  der 
VoislUendn,  Bundeslagsabgeordneter  Clemens 
Riedel,  bekanntgab,  nicht  als  .Streitschrift'  zum 
Bensberger  Memorandum  nulgelaUt  werden 
Die  Verfasser  wollen  offenbar  damit  sagen,  dal) 
Sie  aut  eine  detaillierte  Kritik  an  dem  Memo¬ 
randum  verzichten  und  die  Meinungsverschie¬ 
denheiten.  die  ln  teilweise  recht  scharten  For¬ 
mulierungen  der  eisten  Stellungnahmen  von 
dieser  Seite  zum  Ausdruck  gekommen  waren, 
nicht  vertjelun  wollen,  daü  sie  sich  vielmehr 
daraul  beschränken,  den  Im  Grundsätzlichen 
abweichenden  Standpunkt  darzulegen.  Wenn 
die  Sprecher  der  katholischen  Verlrtebenenver- 
einigungen  gemeint  haben  sollten,  sie  würden 
mit  diesem  konzilianten  Verhallen  Im  Sinne  der 
Mahnung  Kardinal  Döpfner*  die  .Honsberger' 
zu  einem  Kompromiß  bewegen  können,  so  zeigt 
schon  die  erste  Reaktion  von  dieser  Seite,  dalt 
das  verlorene  Liebesmüh  war.  Die  Sprecher 
dieses  Kreises  glauben  weitgehende  Überein¬ 
stimmung  teslslullen  zu  können,  und  soweit 
das  nicht  der  Fall  ist,  erwarten  sie  dringlich, 
daß  die  andere  Seile  .mehl  auf  halbem  Wege 
stehen  bleiben"  möge,  sondern  sich  zum  Stand¬ 
punkt  der  Bunsberger  bekehren  werde,  der  sich 
bekanntlich  nahtlos  mit  dom  polnischen  Stand¬ 
punkt  deckt. 

Die  Übereinstimmung  bezieh'  sich  allerdings 
bei  Licht  besehen  nur  aul  die  Ausgangsposi¬ 
tion,  die  Wahrung  katholisch-christlicher,  ethi¬ 
scher  Grundsätze  und  das  Ziel,  die  Verständi¬ 
gung  mit  dein  polnischen  Volk,  nicht  aber  auf 
das  Mittel  —  die  Herbeiführung  de.s  Friedens 
in  konsequenter  Anwendung  dieser  Grundsätze. 
Während  sich  die  Bensberger  nur  deklamato¬ 
risch  und  allgemein  zu  den  naturrechtlich  fun¬ 
dierten,  durch  die  Enzykliken  der  letzten  Päpste 
und  das  Konzil  erhärteten  Grundsätze  beken¬ 
nen,  leiten  die  katholischen  Vertriebenen  aus 
ihnen  bindend  und  verpflichtend  Schlußfolge¬ 
rungen  für  beide  Seiten  ab.  Verbindlich  Lst  für 
sie,  daß  sich  der  Friede  auf  .Wahrheit,  Freiheit. 
Gerechtigkeit  und  Liebe"  gründen  muß,  und  daß 
die  Massenvertreibung  entsprechend  den  Fest¬ 
stellungen  des  Konzils  „srhärfstens  zu  verur¬ 
teilen"  sei  —  der  betreifende  Passus  spricht  von 
.unerhörten  Verbrechen"  —  und  dall  dieses 
Verbrechen  eine  .zumutbare  Wiedergutma¬ 
chung"  erfordere 

Was  unter  .zumutbar"  zu  verstehen  ist,  wird 


offen  gelassen.  Die  Richtung  laßt  sich  jedoch 
aus  der  Feststellung  ablesen,  daß  bei  der  Re¬ 
gelung  der  strittigen  Fragen  die  .Ansässigkeit 
der  polnischen  Neusiedler  respektiert"  werden 
solle,  und  daß  das  Recht  des  polnischen  Volkes 
auf  .nationale  Existenz"  gewahrt  bleiben  müsse, 
das  heißt,  daß  an  ^völlige  Wiederherstellung* 
des  territorialen  deutschen  Vorkriegsstandes 
nicht  gedacht  werden  könne. 

Auch  hinsichtlich  der  Geltendmachung  des 
deutschen  Standpunkte«  unterscheiden  sich 
beide  Seiten  erheblich.  Während  die  Bensber- 
get  die  Grundsätze  des  Völkerrechtes  als  rela¬ 
tiv  und  unwirksam  beiseite  schieben,  bestehen 
die  katholischen  Vertriebenen  darauf,  daß  sie 
die  Richtschnur  des  praklischen  politischen  Han¬ 
delns  und  Verhandeln.«  sein  müßten.  Sie  ver¬ 
zichten  allerdings  darauf,  diese  Grundsätze,  also 
die  Wahrung  der  Menschenrechte,  des  Rechtes 
auf  die  Heimat,  des  Selbstbestimmunqsrechtes 
und  des  Annexlonsverbotes  näher  zu  definieren 
lind  schlüssig  aul  die  zu  verhandelnde  Sache 
zu  beziehen,  —  ein  Manko,  das  die  Bensberger 
glauben,  zu  ihren  Gunsten  auslegen  zu  dürfen. 

Wenn  hinsichtlich  der  Wiedergutmachung 
Gerechtigkeit  und  Liebe  walten  müssen,  so  er¬ 
fordert  das  Postulat  der  Wahrheit  nach  Ansicht 
der  katholischen  Vertriebenen  die  Anerkennung 
der  Tatsache,  daß  die  deutschen  Ostprovinzen 
seit  Jahrhunderten  deutsches,  mit  Deutschen  be¬ 
siedeltes  Land  sind,  was  die  praktische  Politik 
zur  Wahrung  geschichtlicher  Kontinuität  ver¬ 
pflichte.  Was  die  jüngste  Phase  der  Geschichte 
betreffe,  so  müsse  davon  ausgegangen  werden, 
daß  von  beiden  Seiten  Unrecht  verübt  worden 
sei.  daß  das  deutsche  Volk  für  das  in  seinem 
Namen  verübte  Unrecht  zwar  nicht  kollektiv 
schuldig  gesprochen  werden  könne,  daß  es  aber 
dafür  baffen  müsse.  „Barbarisches  Faustrecht" 
dürfe  jedoch  keinesfalls  legalisiert  werden, 
vielmehr  müsse  der  .Kreis  der  Verbrechen 
gegen  die  Menschlichkeit"  durch  .zumutbare 
Wiedergutmachung  für  alle  —  auch  für  uns  — 
unterbrochen  werden“. 


Es  genügt,  mit  dem  Flugzeug  zwischen  Krot¬ 
tingen  und  Memel  einige  Runde  zu  ziehen,  und 
man  erkennt  die  verheerenden  Auswirkungen 
des  Orkans  vom  Oktober  des  Vorjahres.  Aus 
tausend  Meter  Hohe  sehen  die  Wälder  wie 
Teppiche  aus,  über  die  jemand  eiine  Unzahl  von 
Streichhölzern  verstreut  hat.  Es  sind  die  ent¬ 
wurzelten  Bäume",  schreibt  die  sowjet-litauische 
parteiamtliche  Zeitung  .Tiesa“.  Dieses  Kü¬ 
stengebiet  von  120  bis  130  Kilometer  Länge  sei 
am  schwersten  betroffen,  vor  altem  ein  40  Ki¬ 
lometer  breites  Waldgebiet  mit  14  Försterein 
und  etwa  40  000  Hektar  Beständen,  die  mit  zu 
den  schönsten  des  Landes  gehörten.  Die  Abfuhr 
allein  des  Bruchholzes  werde  Monate  dauern, 
die  Neuanlage  durch  Aufforstung  vermutlich 
Jahrzehnte  in  Anspruch  nehmen. 

Stellenweise  sähen  die  Wälder  wie  Dschungel 
aus,  heißt  es  weiter  Alles  sei  umgebrochen  und 


Was  die  praktische  Politik  betreife,  so  sei 
davon  auszugehen,  daß  ein  Dialog  in  Freiheit 
mit  dem  polnischen  Volk  infolge  der  Bevor¬ 
mundung  durch  eine  totalitäre  kommunistische 
Partei  und  der  Steuerung  der  polnischen 
Deutschlandpolitik  durch  die  Sowjetunion  ton 
gegenwärtigen  Zeitpunkt  überaus  erschwert  sei. 
Der  noch  verbliebene  enge  Spielraum  müsse 
jedoch  ton  Geiste  des  deutsch-polnischen  Bi¬ 
schofs-Brief  Wechsels  gerade  von  katholischer 
Seite  in  vollem  Umfang  ausgeschöpft  werden, 
mit  dom  Ziel,  eine  Atmosphäre  des  Vertrauens 
iür  den  Zeitpunkt  der  Entscheidung  herbeizu¬ 
führen. 

Die  Erklärung  der  Arbeitsgemeinschaft  wurde 
im  Namen  von  13  Gruppierungen  der  Verlrie- 
benenarbeit  innerhalb  der  katholischen  Kirche 
abgegeben.  Es  sind  dies  Vereinigungen  aus  der 
ostdeutschen  Kirchenprovinz,  also  aus  dem 
Bistum  Enntand,  der  Erzdiözese  Breslau,  der 
freien  Prälatur  Schneidemühl.  Aber  es  beken¬ 
nen  sich  auch  im  Rahmen  ihrer  Vereinigungen 
die  Danziger  Katholiken,  die  katholischen  Ver¬ 
triebenen  aus  dem  sudetendeutschen  Raum  und 
aus  den  Volksdeutschen  Gebieten  dazu.  Aus¬ 
drücklich  wird  festgestellt,  daß  diese  Vereini¬ 
gungen  bzw.  ihre  Erklärung  die  Kompetenz  des 
Bundes  der  Vertriebenen  nicht  berühre,  der  die 
anerkannte  Vertretung  aller  Vertriebenen  und 
Flüchtlinge  zur  Wahrung  ihrer  politischen 
Rechte  sei. 

Wie  von  seiten  des  Bundes  der  Vertriebe¬ 
nen  verlautete,  ist  die  Erklärung  mit  den  Be¬ 
schlußgremien  des  Verbandes  nicht  abgestimmt 
worden,  sie  sei  jedoch  Im  Geiste  der  alte  Ver¬ 
triebenen  einigenden  ethischen  und  politischen 
Grundansichten  abgefaßt.  Sie  stelle  einen  ge¬ 
wichtigen,  positiven  Beitrag  zur  Klärung  des 
katholisch-christlich  orientierten  Standpunktes 
zur  Frage  des  deutsch-polnischen  Verhältnisses 
dar,  auch  wenn  sie  das  reiche  Reservoir  der 
christlichen  —  und  profanen  —  Argumente 
nicht  erschöpfe  und  in  letzter  Perfektion  ver¬ 
deutliche,  was  offenbar  auch  nicht  in  der  Ab¬ 
sicht  der  Verfasser  gelegen  habe.  C.J.N. 


verwirrt.  Fichten  mit  stabilien  Wurzeln  in  etwa 
zwei  Meter  Höhe  abgebrochen.  Tannen  samt  Wur¬ 
zelwerk  herausgerissen  und  gestürzt.  Windho¬ 
sen,  die  in  Schnerisen  oder  Waldwege  gerieten, 
haben  umliegende  Bestände  bis  zu  50  bis  HO 
Hekar  total  vernichtet 

Es  sei  last  .unmöglich,  dem  Chaos  mit  schwe¬ 
ren  technischen  Geraten  beizukommen.  Eine 
Schneedecke  von  über  einem  halben  Meter  habe 
die  Arbeiten  zusätzlich  behindert.  Die  Zahl  der 
Waldarbeiter  wurde  mit  Hilfe  anderer  Forstbe¬ 
triebe  verzehnfacht  und  bis  zu  Beginn  des  Jah¬ 
res  rund  65  000  Festmeter  Holz  gerettet.  Man 
hoffe,  bis  zum  Frühjahr  250  000  Festmeter  zu 
bergen.  Vorzug  haben  die  Waldgebiete  um 
das  Seebad  Polangen  und  den  Fischereihafen 
Sventoji.  Die  Aufforstung  werde  nicht  einfach 
sein,  da  die  Baumschulen  kaum  genügend  Setz¬ 
linge  zur  Verfügung  stellen  können.  Wo  wenig- 


Pastor  Forell  t 

Nach  langer  Krankheit  ist  am  2.  April  in  Beil* 
Vista,  Iowa,  Pastor  Frederlk  Joachim  Forell  ver¬ 
storben.  Pastor  Forell  war  am  15.  September 
IB8H  in  der  niederschlesischen  Stadt  Glatz  ge¬ 
boren  wurden.  In  Schlesien  war  er  zuerst  als 
Gemeindepfarrer  und  dann  seil  1925  als  Sozial¬ 
pfarrer  der  Landeskirche  tätig.  Als  früher  Geg¬ 
ner  Hitlers  mußte  er  1933  seine  Kirchenämter 
aufgeben.  Er  ging  nach  Wien  und  von  dort  1938 
nach  Paris.  In  beiden  Städten  organisierte  er  in 
Zusammenarbeit  mit  der  Schwedischen  Luthe- 
ranlsdren  Kirrhe  bzw  den  protestantischen  Kir¬ 
chen  in  Frankreich  Unterstützungsaktionen  für 
die  deutschen  Flüchtlinge  aus  dem  Dritten  Reich. 
Nach  einer  kurzen  Internierung  in  einem  fran¬ 
zösischen  Lager  gelang  ihm  mit  seiner  Frau 
1940  die  Flucht  über  Spanien  und  Portugal  in 
die  Vereinigten  Staaten.  In  New  York  schuf  er 
die  .Newcomers  Christian  Fellowship"  mit  Hilfe 
der  Presbyterianisdren  Kirdre  und  der  New 
Yorker  Stadtmrsslon.  Nadi  dem  Zusammen¬ 
bruch  des  Drillen  Reiches  gründete  er  das  Emer- 
gency  Committee  fnr  German  Protest  antism. 
durch  das  Pfarrer  und  Kirchenangehörige  beson¬ 
ders  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  Deutsch¬ 
lands  unterstützt  wurden.  Für  seine  Verdienste 
in  der  Flüditlingsarbeit  wurde  er  von  der  Main¬ 
zer  Universität  mit  dem  theologischen  Ehren¬ 
doktor  ausgezeichnet,  außerdem  erhielt  er  das 
Große  Verdienstkreuz  der  Bundesrepublik. 
Deutsdrland  und  die  WIchern-MedaJIle  der 
Evangelischen  Kirdie  in  Deutschland.  Die  schle¬ 
sische  Kirche  zeldinete  ihn  mit  dem  Titel  „Ktr- 
chenrat*  aus.  Bis  zu  seinem  Tode  galt  seine 
liebe  der  schlesisdieri  Heimat  und  den  vertrie¬ 
benen  Landsleuten  hvp 


stens  ein  Viertel  der  Bestände  Intakt  geblieben 
ist.  könne  man  mit  einer  natürlichen  Ergänzung 
rechnen,  allerdings  nur  bei  geeigneter  Bodenauf- 
bereltung,  Düngung  und  zusätzlichen  Gaben  an 
Schwarzerde. 

Aus  dem  Seebad  Polangen  wird  berichtet, 
daß  die  Dünen  am  Badestrand  infolge  der  Sturm¬ 
schäden  erst  in  zwei  oder  drei  Jahren  wieder 
ihre  frühere  Form  zuruckerhalten  würden.  Der 
vollständig  vernichtete  hölzerne  Seesteg  soll 
dagegen  bald  und  breiter  neu  gebaut  werden. 
Man  denke  ferner  an  die  Einrichtung  eines  wei¬ 
teren  stabilen  Betonsiegs  nördlich  des  alten. 

Weniger  Besucher  auf  der  Kurlschen  Nehrung 

Audi  auf  der  Kurtschen  Nehrung  hat  die  Be¬ 
seitigung  der  Sturmschäden  Vorrang.  Man  denke 
an  eine  Neubepflanzung  mit  niedrigeren  Baum¬ 
arten  und  Misdiwald.  Die  Zahl  der  Besucher 
der  Kurischen  Nehrung  habe  sich  von  1966  mit 
rund  100  000  auf  70  000  im  Vorjahr  vennnndert 
darunter  aber  nur  23  000  ständige  Feriengasfe. 
Durch  strenge  Polizeiaufsicht  sei  es  vor  allem 
gelungen,  den  .wilden  Tourismus“  der  Autono- 
iiiadeii  einzuschranken.  Gab  es  1966  noch  70 
Brände  auf  der  Nehrung,  so  im  Vorjahr  prak¬ 
tisch  keine  mehr.  Ein  ähnlich  verschärftes  Re¬ 
gime  soll  nun  auch  im  (russischen)  Südfeil  der 
Nehrung  eingeführt  werden.  Im  litauischen  Teil 
würden  die  im  Generalplan  für  die  Nehrung 
niedergelegten  Maßnahmen  zur  technischen  Um¬ 
gestaltung  (Wegebau)  und  zur  weiteren  Diszi¬ 
plinierung  des  Touristenverkehrs  weiterge¬ 
führt.  (E) 


Aufforstung  dauert  Jahrzehnte 

Verheerende  Sturmschäden  an  der  ostpreußisdian  und  baltischen  Küste 


Blick  nach  Drüben 


EMKUM 


.Ideologisches  Bewußtsein  —  mangelhaft“ 

.Die  Ereignisse  innerhalb  der  studentischen 
Jugend  und  die  Leichtigkeit,  mit  der  demago¬ 
gische,  betrügerische  Parolen  einen  Teil  unserer 
Jugend  gefangennehmen  konnten  ...  —  haben 
die  Fragen  der  staatsbürgerlichen  und  ideologi¬ 
schen  Erziehung  unserer  jungen  Intelligenz  zur 
Tagesordnung  erhoben,  ln  weiten  Kreisen  wurde 
in  diesen  heißen  Tagen  die  Frage  gestellt:  Wie 
steht  es  um  unsere  Jugendorganisationen?  Hat 
unser  Erziehungsystem  seine  Probe  bestan¬ 
den?  Aus  vielen  Gesprächen  mit  Studenten 
ergab  sich  eine  weitgehende  Desorientierung 
unserer  Jugend  ebenso  wie  eine  verbreitete  Un¬ 
kenntnis  hinsichtlich  der  Freiheits-  und  Demo¬ 
kratisierungsbegriffe.  Dies  zeugt  zugleich  von 
einer  durchaus  ungenügenden  ideologischen  Er¬ 
ziehung  .  . 

Aus  „Glos  Wybrzeza"  v.  27.  3.  1968 

Warten  auf  Heinzelmännchen 

,im  Bauwesen  gibt  es  seit  Jahren  Schwierig¬ 
keiten  mit  den  Nadiwuchskadern  und  ihrer  Aus¬ 
bildung  . . .  Andererseits  warten  in  den  Städten 
und  Gemeinden  tausende  von  Familien  auf  er¬ 
trägliche  Wohnverhältnisse  Ähnlich  ist  die 
Situation  im  Handwerk.  Während  innerhalb 
unserer  Wojewodschaft  tausende  von  Lehrplal- 
zen  zur  Verfügung  gestellt  werden  und  jedem 
Lernwilligen  ein  Platz  an  einer  Berufsfachschule 
gesichert  werden  könnten  —  fehlt  es  auf  der  an¬ 
deren  Seile  an  LernWilligen.  Nicht  anders  sind 
es  beim  Transport-  und  Verkehrswesen,  im  Han¬ 
del  und  bei  den  Dienstleistungsbetrieben  aus. 
Rechnen  die  Jungen  oder  auch  die  Alten,  die 
auf  sie  Einfluß  haben  (oder  zumindest  haben 
müßten)  etwa  damit,  daß  die  neuen  Fabriken 
und  Wohnhäuser  von  Heinzelmännchen  errich¬ 
tet  werden?  oder  das  Heinzelmännchen  die  Re¬ 
paratur  schadhafter  Kräne  und  elektrischer  Lei¬ 
tungen  übernehmen? . . .  Weder  werden  dies 


beute  Heinzelmännchen  und  in  fünfzig  Jahren 
irgendwelche  Computer  erledigen.  .Es  hat  den 
Anschein,  als  ob  diese  Angelegenheit  aus  dem 
Stadium  der  Beratungen  und  Konferenzen  her- 
ausgetreten  ist"  —  erklärte  ein  Konferenzteil¬ 
nehmer  der  letzten  Sitzung  des  Natiionalrats- 
Prasidiums,  auf  der  bekanntgegeben  wurde,  daß 
allein  1200  Jugendliche  die  Aufnahme  einer 
Lehre  bzw.  einer  Arbeit  verweigerten.  Es  ist  an 
der  Zeit  eindeutig  zu  erklären,  daß  die  Gesell¬ 
schatt  von  diesen  jungen  Menschen  die  Auf¬ 
nahme  einer  nützlichen  Tätigkeit  erwartet . . . 
Dies  um  so  mehr,  als  es  nicht  an  Arbeitsplätzen 
im  Raume  der  Dreistadt  fehlt  .  . ." 

Aus  .Glos  Wybrzeza"  v  10,  4.  I96H 


Katastrophale  Wild-Ausrottung 

.Die  Nichtbeachtung  der  Bestimmungen  hin¬ 
sichtlich  der  Beaufsichtigung  von  Hunden  in  den 
Landgemeinden  gehört  zu  den  häufigsten  Be¬ 
ratungsthemen  der  Wojewodschaftskommission 
für  Jagdwesen  in  Allenstein.  Das  gleiche 
Problem  wurde  des  öfteren  in  den  Spalten  der 
örtlichen  Presse  behandelt,  ohne  daß  es  bis  heute 
an  Aktualität  eingebüßt  hätte.  In  letzter  Zeit 
hat  das  Treiben  wildernder  Hunde  katastrophale 
Ausmaße  erreicht.  Das  ist  die  übereinstim¬ 
mende  Meinung  der  Jäger  in  der  gesamten  Wo¬ 
jewodschaft  .. .  In  den  Wäldern  und  sogar  aul 
in  Waldnähe  liegenden  Wiesen  fällt  ständig 
zahlreiches  Jungwild  den  umherstreunenden 
Hunden  zum  Opfer.  Die  bisher  bei  der  Be¬ 
kämpfung  wildernder  Hunde  zur  Anwendung 
gekommenen  Mittel  sind  bei  weitem  unzurei¬ 
chend;  es  erweist  sich,  daß  von  den  Bauern  weit 
mehr  Hunde  gehalten  werden,  als  für  die  Be¬ 
wachung  der  Gehöfte  im  einzelnen  erfurderlirh 
ist.  Ins  Gewicht  fällt  im  übrigen  auch  die  man¬ 
gelnde  Aktivität  der  Jäger  und  Wildhüter  beim 


Abschuß  der  irr  den  Jagdgebieten  streunenden 
Hunde  ...  Es  ist  ein  Gebot  der  Stunde,  daß  sich 
jetzt  die  gesamte  Landbevölkerung  und  auch 
die  Schuljugend  dafür  einsetzt,  dal) . . .  unser 
Wild  nicht  der  völligen  Ausrottung  anheim- 
fallt,* 

Aus  „Glos  Olsztynski*  v.  2.  4  I9HH 

Rhelner  Ordensschloß  —  vom  Verfall  bedroht 

.Im  Hinblick  auf  die  Bevölkerungszahl  nimmt 
auf  der  Liste  unserer  Wojewodschaftsstädte 
Rhein  den  vorletzten  Platz  ein.  Nur  noch  Frau¬ 
enburg  rangiert  an  allerletzter  Stelle,  Während 
jedoch  Frauenburg  einen  bedeutsamen  histori¬ 
schen  .Hintergrund'  und  gewissermaßen  als 
Schutzpatron  einen  solchen  Getstesheroen  wie 
Kopernlkus  aufweisen  kann,  verfügt  Rhein  nur 
über  das  Odenxschloß  aus  dem  14.  Jahrhundert, 
in  dem  heute  das  Präsidium  des  örtlichen  Natio¬ 
nalrats,  die  Genossenschafliverwaltung,  das 
Standesamt,  eine  PTTK-Herberge  und  eine  Reihe 
anderer  Institutionen  residieren.  Ungeachtet  sei¬ 
ner  Bedeutung  als  Verwaltungssitz  stellt  das  ge¬ 
waltige,  über  dem  Städtchen  thronende  Bauwerk 
ein«  Quelle  ständiger,  nicht  geringer  Sorge  für 
die  Stadtväter  dar.  Bringen  es  doch  all  seine 
Nutznießer  nicht  fertig,  das  Schloß  entsprechend 
zu  konservieren  und  seinem  anhaltenden  Verfall 
zu  steuern.  Ein  vermögender  Mäzen  müßte  auf- 
getrieben  werden  . .  Das  malerische  Städtchen 
müßte  energisch  darangehen,  seinen  gordischen 
Knoten  entweder  zu  lösen  oder  gewaltsam  zu 
trennen  ,* 

Aus  »Glos  Olszlyiiski*  v.  7  4  1968 

Komplizierte  Auslandsreisen 

.Von  Jahr  zu  Jahr  wachst  die  Zahl  der  Bewoh¬ 
ner  unserer  Wojewodschaft,  die  ln  den  Som¬ 
mermonaten  eine  Auslandsreise  antreten  . . . 
Während  es  1965  etwa  12  0000  Reisende  aut 
dem  Brmland  und  Masuren  waren,  die  eine  Aus¬ 
landsreise  unlernahmen,  waren  es  Im  vergan¬ 
genen  Jahr  bereits  mehr  als  20  000  Personen, 
die  Mehrzahl  reiste  in  die  Sowjetunion,  doch  er¬ 


freuen  sich  Jetzt  auch  Ausfluge  nach  Bulgarien. 
Jugoslawien,  Ungarn  und  in  die  DDR  immer  grö¬ 
ßerer  Beliebtheit.  Viele  dieser  AuslandstourMen 
haben  es  sich  angewöhnt,  ihre  Paßformalitäter 
erst  im  letzten  Augenblick  zu  erledigen.  Et  wird 
daher  an  alle  appelliert,  die  In  diesem  Jahr 
«ine  Ausreisegenehmigung  beantragen  wollen, 
ihre  Paßanträge  unverzüglich  bei  den  zustän¬ 
digen  Behörden  einzureichen,  um  eine  rechtzei¬ 
tig«  Erledigung  ihrer  Anträge  zu  sichern  . .  Ins¬ 
besondere  wird  auf  die  Notwendigkeit  des  Be¬ 
sitzes  gültiger  Personalausweise  hingewie¬ 
sen.* 

Aus  .Glos  Olsztynskl"  v,  11.  4  1968 


glov  mlodycfi 


Landflucht  der  Jugend 

Es  geschieht  sehr  häufig,  daß  die  Jugend¬ 
lichen  (aul  dem  Lande)  zum  Leidwesen  ihrer  El- 
fern  zur  Arbeit  außerhalb  der  Landwirtschaften 
übergehen,  »ich  wicht  mehr  um  ihr  Höfe  küm¬ 
mern,  die  auf  solche  Art  verfallen  , .  Wenn 
aber  die  Jugend  massenweise  vom  Lande  ab¬ 
wandert,  so  ist  das  nicht  nur  Schuld  der  Eltern 
Diese  Erscheinung  resultiert  aus  der  zurücklie¬ 
genden  Zeit,  als  den  Bauern  die  Existenzsdiraube 
zu  stark  angezogen  wurde  Heute  ist  die  Sltua- 
tlon  eine  andere;  wer  nicht  zu  den  Paulpelzen 
gehört,  kann  nlchil  darüber  klagen,  daß  es  auf 
dem  Lande  schlimmer  wäre  als  In  der  Stadt.  Es 
gibt  Beispiele  dafür,  daß  Bauernsöhne  und 
•tochter  In  der  Stadt  arbeiten,  daß  sie  aber  auf 
dem  Lande  wohnen  und  »Ich  Im  Elternhaus  er¬ 
nähren  lassen  und  da»  verdient«  Geld  ver- 
schleudern.  Wir  wünschen  uns  keine  Rückkehr 
zu  den  Vorkrfeg.verl.ältnlssen,  aber  damals  hat 

jeder  Jugendliche  gewußt,  aus  wievielen  Gro¬ 
schen  der  Zloty  besieht .  Die  Überalterung 
iinserer  Dörfer  ist  «in  schwer  zu  lösendes 
Problem  .  .• 

Aus  .Glos  Mlodycfi*  Nr.  13  v.  1  4.  1%8 


Jahrgang  19/  Folge  17 


ur  die  ^tau 
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Rezepte  aus  Großmutters  Kochbuch 

*4 uc(t  in  Schweden  ostpteußiseke  %iiche 

Als  die  Ostpreußen  nach  dem  Zusammenbruch  in  alle  Winde  verstreut  wurden,  fanden  viele 
unserer  Landsleute  ein  neues  Zuhause  im  Ausland.  Das  Ostpreußenblatt  wird  heute  in  aller  Welt 
gelesen.  Wir  können  immer  wieder  feststellen,  daß  unsere  Landsleute  im  Ausland  mit  einer  innigen 
Liebe  an  ihrer  angestammten  Heimat  hängen. 

Vor  einigen  Monaten  gaben  wir  Ihnen  ein  kleines  Beispiel  dafür:  Ein  ostpreußischer  Hochschul¬ 
lehrer,  der  heute  in  Südwestafrika  lebt,  hatte  seine  einheimische  Frau  gebeten,  sich  einige  Rezepte 
von  uns  geben  zu  lassen  —  er  wollte  gern  ab  und  zu  wieder  ein  Gericht  essen,  das  ihn  an  die  Heimat 
und  an  die  Küche  seiner  Mutter  erinnerte.  Die  junge  Frau  hatte  das  getan  und  schrieb  uns  dann 
begeistert,  daß  auch  ihre  schwarze  Köchin  nun  gelernt  habe,  auf  ostpreußische  Art  zu  kochen. 

In  diesen  Tagen  erreichte  uns  ein  Brief  aus  Schweden,  den  wir  Ihnen  nicht  vorenthalten  möchten. 

Auch  hier  wird  die  Tradition  unserer  heimatlichen  Küche  gepflegt  —  bemerkenswerterweise  nicht 
nur  bei  der  Mutter,  die  noch  in  Ostpreußen  aufgewachsen  ist,  sondern  auch  bei  ihren  vier  Töchtern, 
die  schwedische  Ehemänner  haben. 


Aber  lesen  Sie  selbst: 

Heute  kam  erst  die  Folge  15  des  O&tpreußen- 
blattes  zu  mir  mit  den  Plaudereien  über  aller¬ 
lei  Ostergerichle  und  über  den  Gründonners¬ 
tagskringel.  Deshalb  wollte  ich  Ihnen  meine 
Erfahrungen  mit  dem  Kringel  und  dem  Oster¬ 
schinken  —  der  bei  uns  obligatorisch  war  — 
mitleilen.  Der  Osterschinken  wurde  bei  uns  in 
eine  Hülle  von  grobem  Roggenbrotteig  (Sauer- 
leigbrot)  gekleidet  und  so  gebacken.  Er  behielt 
dabei  seine  ganze  herrliche  Saftigkeit,  und  die 
Brolhülle  schmeckte  ebenfalls  äußerst  delikat. 
Wie  bei  der  Schildkröte  gab  es  richtige  zusam¬ 
menhängende  .Schilde'.  Übrigens  steht  das  Re¬ 
zept  auch  in  meiner  alten  .Doennig'  von  1920, 
nur  daß  dabei  kein  Sauerteig-Brotteig  genom¬ 
men  wird,  sondern  nur  grobes  Roggenmehl  mit 
Wasser. 

Wir  sind  seit  1936  in  Schweden,  aber  es  ver¬ 
geht  kein  Osterfest  ohne  gefärbte  Hühnereier, 
die  je  nach  dem  Wetter  von  meinen  kleineren 
Enkelkindern  draußen  oder  drinnen  gesucht 
werden.  Und  es  gibt  keinen  Gründonnerstag 
ohne  Gründonnerstagkringel!  Wohl  gemerkt, 
auch  in  den  Haushalten  meiner  vier  Töchter  — 
obwohl  alle  mit  Schweden  verheiratet  sind  und 
die  Jüngste  erst  in  Schweden  geboren  wurde. 
Daher  kann  ich  es  nicht  recht  begreifen,  daß 
diese  Sitte  sich  nicht  besser  bei  unseren  Lands¬ 
leuten  in  Deutschland  erhalten  hat. 

Mein  Rezept  stammt  aus  dem  selbstgeschrie¬ 
benen  Kochbuch  meiner  Mutter;  ein  Teil  der 
Rezepte  fand  sich  bereits  im  handgeschriebenen 
Kochbuch  meiner  Großmutter.  Aber  dieses,  so¬ 
wie  mein  eigenes,  sind  verlorengegangen, 
während  das  Kochbuch  meiner  Mutter  uns  nach 


Schweden  begleitet  hat.  Es  lieferte  uns  auch 
das  Rezept  für  den  dicken  Weihnachtspfeffer¬ 
kuchen  von  zu  Hause,  der  ebenfalls  in  unseren 
Haushalten  traditionsgemäß  gebacken  wird. 
Nach  eigenem  Geschmack  wird  das  Grundre¬ 
zept  jeweils  etwas  verändert. 

Das  Rezept  für  unsere  Gründonnerstagskrin¬ 
gel  lautet  für  vier  Stück:  2  Liter  Weizenmehl, 
100  Gramm  Hefe,  knapp  */s  Liter  Milch,  4  Eier. 
Wenn  dieser  Teig  gut  aufgegangen  ist,  wird 
er  in  zwei  Hälften  geteilt  und  auf  dem  Brett 
ausgerollt.  In  jede  Hälfte  pflückt  man  100  bis 
150  Gramm  Butter  oder  Margarine,  schlägt  und 
rollt  den  Teig  dreimal  wie  Blätterteig.  Dann 
schneidet  man  ihn  in  gut  handbreite  Streifen, 
bestreicht  diese  mit  geschmolzener  Butter,  be¬ 
streut  reichlich  mit  Zucker,  Rosinen  und  Ko¬ 
rinthen,  rollt  zusammen  und  formt  fhn  zu  Krin¬ 
geln.  Vor  dem  Backen  bestreicht  man  die  Krin¬ 
gel  mit  Ei  und  bestreut  sie  mit  gehackten  Man¬ 
deln  —  etwa  V«  Pfund  für  vier  Kringel.  Nach 
dem  Backen  den  Guß  auf  die  heißen  Kringel 
streichen.  Zum  Guß:  1  Pfund  Puderzucker  mit 
Saft  von  Zitrone  und  Rosenwasser  gut  verrüh¬ 
ren.  Wir  haben  kleine  Veränderungen  vorge¬ 
nommen:  Der  Zucker  in  den  Kringeln  wird  sehr 
eingeschränkt,  dafür  pflücken  wir  in  jeden  Krin¬ 
gel  etwa  100  Gramm  Mandel-  oder  Marzipan¬ 
masse.  An  Stelle  des  Rosenwassers,  das  wir 


"Die  erste  Stufe 

ist  immer 
die  schwerste 


Foto:  Zimmermann 


nicht  sehr  lieben,  nehmen  wir  etwas  Eiweiß  tfa(,en  Konserven  tjeitüfjend  Vitamine? 


und  Wasser, 

Vielleicht  haben  die  anderen  Leserinnen 
Nutzen  von  diesen  Angaben  zum  nächsten 
Osterfest? 

Erika  Seil 

Irisgat  74  S  703  53 
Orebro/Schweden 


Vlocft  einmal:  Geliebte*  Suuerump{er 


Bei  uns  in  Masuren  kannten  wir  Sauerampfer¬ 
suppe  nur  fleischlos.  Vielleicht  war  sie  deswe¬ 
gen  bei  uns  Kindern  ein  so  beliebtes  Essen. 
Man  kann  auch  hierbei  sparsam  oder  groß¬ 
zügig  kochen.  Ich  mache  es  folgendermaßen: 

Sauerampfer  wird  kleingehackt  —  nicht  durch¬ 
geschlagen  —  dann  mit  etwas  Wasser  und 
Milch  aufkochen,  Weizenmehlklunker  hinein¬ 
geben,  wenn  nötig,  noch  einen  Löffel  Mehl  mit 
Milch  anrühren,  damit  die  Suppe  schön  sämig 
wird.  Dann  zwei  geschlagene  Eier  mit  Sahne 
einquirlen.  Dazu  gibt  es  gekochte  Eier  und 
Stampfkartoffel.  Zucker  nimmt  dem  Saueramp¬ 
fer,  meiner  Meinung  nach,  den  Eigengeschmack. 

Der  in  Flaschen  eingemachte  Sauerampfer 
war  —  so  meine  ich  —  nur  ein  Notbehelf  in 
der  Kriegs-  und  Nachkriegszeit. 

Helene  Jeromin 

2  Hamburg  63,  Alsterkrugchaussee  575 


Ich  bin  im  Kreis  Tilsit  zu  Hause.  Meine  Mut¬ 
ter  kochte  die  Suppe  ganz  anders,  nicht  mit 
Fleischbrühe  oder  Kartoffeln  dazu,  nur  einfach 
so.  Wir  Kinder  mußten  den  Sauerampfer  auf 
der  Wiese  oder  sonstwo  pflücken  gehen,  dann 
wurde  er  gewaschen  und  gleich  kleingeschnit¬ 
ten,  kam  ins  Wasser  und  wurde  aufgekocht, 
mit  Mehl  angedickt  und  saure  Sahne  dazu 
genommen.  Hart  abgekochte  Eier  wurden  in 
Würfel  geschnitten  und  dazugetan.  Da  die 
Suppe  süßsauer  abgeschmeckt  war  und  es 
keine  Kartoffeln  dazu  gab,  galt  sie  als  Vor¬ 
suppe.  Solange  wir  Sauerampfer  ernten  konn¬ 
ten,  hätten  wir  Kinder  am  liebsten  jeden  Tag 
diese  Suppe  gegessen.  Wir  aßen  den  Sauer¬ 
ampfer  übrigens  auch  gern  roh. 

Ida  Klautke 

6079  Sprendling-Breitensee 

Rostocker  Straße  41 


Mnotinuny  kostet  Zeit  -  uni) 


Ein  Kränzelein  von  Rosen 
ein  Sträußelein  von  Klee  . . . 

Auf  einer  Frühltngswiese  bei  Lötzen 

Foto:  Rimmek 


£ine  kleine  Ruhepause 

Die  Hausfrau  sollte  zum  zweiten  Frühstück 
auf  jeden  Fall  eine  kleine  Ruhepause  einlegen 
und  wenigstens  ein  Viertelstündchen  dazu  be¬ 
nutzen,  einmal  völlig  zu  entspannen.  Früh¬ 
stückspausen  sind  in  Jedem  Betrieb  üblich;  sie 
erhalten  die  Spannkraft  und  erhöhen  die  Lei¬ 
stungsfähigkeit.  Schließlich  ist  auch  die  Haus¬ 
arbeit  eine  Berufstätigkeit,  die  nachgewiesener¬ 
maßen  nicht  auf  acht  Arbeitsstunden  beschränkt 
bleibt.  Daher  sollten  auch  hier  kleine  Zwischen¬ 
mahlzeiten  eingelegt  werden,  abgestimmt  auf 
die  jeweilige  Arbeitsbelastung 

Fachleute  empfehlen  eiweißreiche  Speisen. 
So  eignet  sich  als  zweites  Frühstück  eine 
Quarkcreme,  mit  Bienenhonig  und  frischen 
Früchten  lecker  zubereitet.  Auch  Honig-Pops 
mit  Milch  erfreuen  sich  als  schnell  zubereitetes 
leichtes  Zwischengericht  großer  Beliebtheit. 
Diese  Speisen  bleiben  nur  ein  bis  zwei  Stunden 
im  Magen,  belasten  ihn  also  kaum.  Nachmittags 
findet  die  Hausfrau  leichter  Zeit  zu  einer  Pause. 
Zur  Tasse  Kaffee  oder  Tee  gibt  es  ein  Butter- 
brot  mit  Bienenhonig.  Die  Hausfrau  weiß,  daß 
der  Honig  sofort  vom  Körper  aulgenommen 
wird,  ins  Blut  ubergehl  und  so  die  verloren¬ 
gegangene  Energie  ersetzt.  Br. 


Erst  wenn  man  umzieht,  merkt  man,  was  sich 
da  im  Laufe  der  Jahre  an  Krimskrams  anqesam- 
melt  hat.  Es  gibt  Leute,  die  noch  heute  aus  der 
Angst  längst  vergangener  Tage  jeden  Bind¬ 
fadenrest,  jedes  Schächtelchen,  Fläschchen  und 
jedes  Stückchen  Einwickelpapier  aufbewahren. 
So  allmählich  füllen  sich  dann  Kisten  und  Ka¬ 
sten.  Für  gewöhnlich  finden  diese  Leute,  wenn 
sie  einmal  etwas  brauchen,  doch  nicht,  was  sie 
suchen  und  wohlbewahrt  wähnten.  Diese  Ham¬ 
sterwut  kann  zu  einer  Manie  werden,  wenn  man 
ihr  nicht  rechtzeitig  vorbeugt.  Beginnen  Schub¬ 
laden,  Abseiten  und  Schränke  überzuquellen  — 
weg  mit  dem  Kram!  Ja,  es  ist  Kram,  was  sich 
da  im  Laufe  der  Zeit  ansammelt  und  ein  völlig 
nutzloses  Dasein  fristet. 

.Bewahr  es  auf,  es  ißt  kein  Brot  und  man 
kann  es  vielleicht  einmal  brauchen",  war  das 
Wort  meiner  Großmutter.  Sie  konnte  aufbe¬ 
wahren  —  sie  hatte  Platz  in  Küche  und  Keller, 
Kammer  und  Dachboden,  und  sie  hatte  auch  die 
Zeit,  aus  allem  etwas  zu  machen  und  alles  her¬ 
zusuchen,  wenn  es  wirklich  einmal  gebraucht 
wurde.  Aber  wir  armen  Zweizimmer-Waben¬ 
bewohner,  die  wir  nicht  einmal  eine  Speise¬ 
kammer  oder  einen  Besenraum  unser  eigen 
nennen,  oft  nicht  einmal  über  einen  schmalen 
Bodenraum  verfügen,  einen  Kellerraum  bean¬ 
spruchen  können,  der  so  winzig  ist,  daß  nicht 
einmal  eine  ordentliche  Kartoffelkiste  dorthin 
paßt  —  wir  müssen  diesen  lieben  Krimskrams 
sofort  wegwerfen,  denn  schließlich  können  wir 
ja  nicht  jedes  Jahr  umziehen,  nur  damit  wir 
den  Ballast  loswerden. 

Es  bleibt  uns  gar  nichts  anderes  übrig:  wir 
müssen  ordentlich  sein.  Unordnung  kostet  Zeit. 
Die  haben  wir  nicht,  also:  Ordnung  überall  in 
Kisten  und  Kasten,  in  Schubladen  und  Schrän¬ 
ken.  Gehören  Sie  zu  den  Ordentlichen,  so  stim¬ 
men  Sie  in  mein  Loblied  auf  die  Ordnung  ein; 
gehören  Sie  zu  den  Unordentlichen,  dann  glau¬ 
ben  Sie  mir:  Unordnung  ist  viel  anstrengender 
als  Ordnung.  Sie  sollten  zu  faul  zur  Unordnung 


Ein  Beispiel:  Sie  haben  des  Abends,  müde 
von  des  Tages  Last,  Ihre  Siebensachen  wahllos 
im  Zimmer  verstreut.  Am  Morgen  ist  die 
Wäsche  zerkraust,  die  Bluse  zerknittert,  der 
Rock  verbeult,  die  Schuhe  haben  Unmutsfalten 
—  ehe  Sie  das  wieder  notdürftig  in  Ordnung 
gebracht  haben,  das  Bügeleisen  angestellt,  das 
Bügelbrett  geholt,  einen  Lappen  zum  Dämpfen 
gesucht  —  ach  du  liebe  Zeit,  dafür  hätten  Sie 
eine  Viertelstunde  länger  schlafen  können.  .  . 
Die  so  mißhandelten  Kleidungsstücke  werden 
bei  der  unfreundlichen  Behandlung  nicht  bes¬ 
ser;  sie  müssen  eher  ersetzt  werden.  Somit  kom¬ 
men  wir  zum  zweiten  Punkt,  der  gegen  die  Un¬ 
ordnung  spricht:  Sie  kostet  nicht  nur  Zeit,  sie 
kostet  auch  Geld  —  und  da  sind  wir  schon 
empfindlicher,  nicht  wahr?  R.  G. 

frische  Radieschen 

Knallrot  und  knackfrisch  tauchen  sie  jetzt  in 
den  Auslagen  der  Gemüseläden  und  Markt¬ 
stände  auf,  die  Radieschen.  Sie  sind  mit  ihrem 
prallen,  blanken  Rot  nicht  nur  eine  Augen¬ 
weide,  sondern  auch  ein  herzhafter  Genuß. 
Schon  zu  einem  einfachen  Butterbrot  schmecken 
sie  prächtig.  Jedem  Salat  geben  sie  einen  herb- 
frischen  Geschmack. 

Kinder  mögen  Radieschen.  Vor  allem  den 
Kau-Faulen  unter  ihnen  sollten  wir  jetzt  die 
roten  Knöllchen  geben,  die  kalorienarm  und 
vitaminreich  sind  und  die  besonders  den  Früh¬ 
lingshunger  nach  Frischem  stillen. 

Zum  Mittagessen  geben  wir  jetzt  einen  bun¬ 
ten  Salatteller.  Wir  legen  eine  Platte  mit  ge¬ 
waschener.  gut  abgetropfter  Kresse  aus,  darauf 
kommen  in  sternförmiger  Anordnung  gevier¬ 
telte,  hartgekochte  Eier.  Dazwischen  werden 
feine  Radieschenscheiben  locker  aufgehäuft.  In 
der  Mitte  werden  ein  paar  Quarkkugeln  auf¬ 
geschichtet.  Mit  Paprikapuder  oder  Selleriesalz 
bestreuen.  Dazu  gibt  es  reichlich  Grüne  Soße 
Mit  Pellkartoffeln  gereicht,  ist  es  eine  richtige 


Zu  Beginn  der  schönen  Jahreszeit  steigt  der 
Bedarf  an  vitaminreicher  Nahrung.  Aber  das 
Angebot  an  frischem  Gemüse  ist  gerade  dann 
gering.  Preisgünstige  Konserven  helfen  uns, 
diesen  Engpaß  zu  überbrücken.  Enthalten  Obst 
und  Gemüse  in  Dosen  eigentlich  noch  genügend 
Vitamine? 

Untersuchungen  des  Braunschweiger  Diplom- 
Chemikers  Dr.  Peter  Nehring  geben  darüber 
Auskunft.  Nehmen  wir  aus  der  großen  Gruppe 
der  Vitamine  nur  zwei  Beispiele:  die  wichtige 
Ascorbinsäure  (Vitamin  C)  und  das  ebenfalls 
wesentliche  Aneurin  (Vitamin  B|).  Bei  fach¬ 
männischer  Hitze-Sterilisation  leidet  das  Vita¬ 
min  B(  nur  unwesentlich;  es  bleibt  in  Karotten 
zu  100  Prozent  erhalten,  bei  Erbsen  zu  50  bis 
84  Prozent,  bei  grünen  Bohnen  zu  60  bis  91  Pro¬ 
zent  und  bei  Tomaten  zu  89  bis  100  Prozent. 
Die  Einwirkung  der  Hitze  auf  das  Vitamin  C 
ist  ähnlich:  Karotten  verlieren  nichts  von  ihrem 
C-Gehalt,  Tomaten  0,8  Prozent.  Die  Verluste 
bei  Bohnen  sind  höher,  sie  betragen  47,1  Pro¬ 
zent,  bei  Erbsen  je  nach  Sorte  30,3  bis  80,7  Pro¬ 
zent.  Wenn  die  Konserven  bei  einer  Temperatur 
von  18  Grad  gelagert  werden,  haben  sie  noch 
nach  24  Monaten  80  bis  90  Prozent  dieses  An¬ 
teils  an  Vitamin  C.  Der  durchschnittliche  Vila- 
min-Bi-Verlust  beträgt  unter  gleichen  Bedingun¬ 
gen  nach  zwei  Jahren  20  Prozent.  Natürlich 
treten  auch  beim  Kochen  im  Haushalt  Vitamin¬ 
verluste  auf,  die  nach  wissenschaftlichen  For¬ 
schungen  für  Vitamin  Bi  —  je  nach  Gemüseait 
—  zwischen  27  und  56  Prozent  und  für  Vitamin 
C  zwischen  30  und  80  Prozent  liegen.  Aber 
Gemüsekonserven  sollen  nicht  noch  einmal  ge¬ 
kocht  werden  —  wir  erhitzen  sie  nur  vorsichtig. 

Die  Schonung  der  Vitamine  ist  eine  der  wich¬ 
tigsten  Ziele  der  deutschen  Konserveninduslrie 
die  auf  diesem  Gebiet  wesentliche  Fortschritte 
erzielen  konnte.  Wir  war  das  möglich?  Frisch 
geerntetes  Obst  und  Gemüse  kann  schon  nach 
wenigen  Tagen  einen  großen  Teil  seines  Vita¬ 
minreichtums  einbüßen.  Es  kommt  deshalb  dar¬ 
auf  an,  den  Zeitraum  zwischen  Ernte  und  Ver¬ 
arbeitung  so  klein  wie  möglich  zu  halten.  Die 
Firmen  konnten  durch  moderne  Erntemaschinen, 
schnelle  Transportmittel,  neue  Wasch-  und 
Putzvorrichtungen  die  Zeit  der  Verarbeitung 
auf  Stunden  beschränken.  Das  Tempo  stieg: 
Während  vor  Jahren  pro  Minute  etwa  60  Dosen 
gefüllt  und  geschlossen  werden  konnten,  bringt 
es  ein  Automat  heute  auf  330  Weißblechdosen 
pro  Minute.  Es  kommt  weiter  darauf  an,  die 
Sterilisationszeit  so  kurz  wie  möglich  zu  be¬ 
messen.  Das  wird  durch  vollkommene  Reinigung 
des  Ernteguts  und  moderne  Verfahren  ermög¬ 
licht. 

Besonders  wichtig  für  die  Erhaltung  des  Vita¬ 
min  C  ist  die  möglichst  vollkommene  Ausschal¬ 
tung  des  Luftsauerstoffs,  der  auch  in  dem  steri¬ 
lisierten  Luftraum  im  Einkochglas  noch  wirk¬ 
sam  ist.  Durch  Dampfinjektion  und  Exhaustieren 
wird  der  Luftsauerstoff  so  weit  wie  möglich 
aus  den  Dosen  entfernt  —  ein  Verfahren,  das 
leider  nicht  im  Haushalt,  sondern  nur  im  Fabri¬ 
kationsbetrieb  möglich  ist.  FvH 


Frühlingsmahlzeit  wie  aus  dem  Bilderbudi.  Die 
Grüne  Soße  bereitet  man  aus  Mayonnaise, 
Joghurt,  Pfeffer,  Salz,  geriebener  Zwiebel  und 
vielen  feingeschnittenen,  gehackten  Küchen¬ 
kräutern. 

Auch  für  pikant  gefüllte  Eier  können  wir  Ra¬ 
dieschen  verwenden.  Hartgekochte  Eier  werden 
halbiert.  Die  Dotter  herausnehmen,  durch 
ein  Sieb  streichen,  mit  Mayonnaise  cremig  ver¬ 
rühren  und  würzen  Nun  mit  Radieschenstiften, 
feingewiegter  Petersilie  und  Dill  mischen  (wir 
können  auch  kleingeschnittene  Kresse  und 
Pfeffer  nehmen)  und  in  die  Eihällten  lullen.  Mit 
Radieschenscheiben  garnieren.  FD 
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Von  duftenden  Nehrungsblumen  erzählt  Dr.  Walter  Neuhoft 


Es  gab  in  Nidden  auf  der  Kurisdien  Nehrung 
ein  vielgerühmtes  Hotel,  das  den  ungewöhnli¬ 
chen  Namen  .Nordische  Linnäa*  führte,  und 
wahrscheinlich  ist  es  in  ganz  Deutschland  das 
einzige  gewesen,  das  so  geheißen  hat.  Die 
zierliche  Pflanze,  nach  der  es  benannt  ist,  hatte 
der  weltbekannte  schwedische  Botaniker  Carl 
v.  Linne  (1707  bis  1778)  zu  seiner  Lieblingsblume 
erwahlti  ein  noch  erhaltenes  Porzellanservice 
aus  seinem  Besitz  trägt  dieses  liebliche  Blüm¬ 
chen  als  bemerkenswerten  Dekor.  Obwohl  das 
Moosglöckchen,  wie  die  Nordische  Linnaea  in 
pftanzenkundlicheu  Büchern  auch  genannt  wird, 
auf  beiden  Nehrungen  ziemlich  häufig  vor¬ 
kommt,  ist  dies  Zwergsträuchlein  anderwärts 
in  Norddeutschland  recht  spärlich  verbreitet  und 
fehlt  in  Süddeutschland  (außer  im  Alpengebiet) 
vollständig  —  es  handelt  sich  eben  um  eine 
.nordische“  Pflanze! 

Wer  etwa  Mitte  Juni  die  Poststraße  bei  Nid¬ 
den  entlangwanderte,  wurde  an  einigen  Stellen 
überrascht  von  einem  auffallenden,  angenehmen 
Duft  —  ähnlich  dem  von  Vanille  oder  Heliotrop 
—  und  betrachtete  der  Wanderer  nun  eingehend 
den  Moosteppich  des  Kiefernwaldes  neben  sei¬ 
nem  Wege,  so  sah  er  Hunderte  von  kleinen, 
zartrosa  Glöckchen  an  dünnen,  kaum  zehn  Zen¬ 
timeter  hohen  Stielen  im  Winde  schwanken;  ihr 
Duft  machte  sich  in  zwanzig  Meter  Entfernung 
noch  deuliich  bemerkbar.  Jeder  Blütenstengel 
teilt  sich  oben  in  zwei  Äste  mit  je  einer  Blüte; 
einige  Linnäa-Rasen  auf  unserer  Nehrung  er¬ 
streckten  sich  über  Flächen  von  etwa  40  Meter 
Ausdehnung  in  Länge  und  Breite.  Bei  Nidden 
gab  es  solche  blütenreichen  Plätze  nahe  der 
Poslstraße  und  an  ihrem  östlichen  Parallelge- 
stell,  auch  auf  der  Höhe  in  der  Nachbarschaft 
der  Kirche;  außerdem  ist  die  Pflanze  auf  der 
Nehrung  bei  Preil,  bei  Schwarzort,  Sarkau  und 
Försterei  Grenz  gefunden  worden;  bei  Rossitten 
dagegen  war  sie  offenbar  selten  oder  fehlte 
vielleicht  sogar  ganz.  Wenn  im  Juli  die  Menge 
dei  Feriengäste  zur  Nehrung  kam,  blühten  nur 
noch  vereinzelte  Stengel;  der  Duft  war  dann 
allein  in  der  Nähe  wahrzunehmen. 


3bie  Uiiht 

Ein  wenig  früher  Im  Jahr  begann  in  den 
moosigen  Nehrungswäldern  die  Blüte  mehrerer 
Wintergrünarten  (Pyrola).  Bis  auf  eine  kamen 
alle  deutschen  Vertreter  dieser  Gattung  auf 
unserer  Nehrung  häufig  vor,  während  die  mei¬ 
sten  Pyrola-Arten  in  Nordwestdeutschland  recht 
seilen  sind.  Die  Blütentrauben  der  bekanntesten 
Wintergrünarten  erinnern  in  ihrer  Gestalt  sehr 
an  Maigjöckchen,  doch  haben  ihre  Laubblätter 
rundliche  Form  und  bleiben  den  Winter  über 
grün. 

Nur  unser  kleinstes  Wintergrün  (Pyrola  uni- 
flora),  das  ungefähr  10  cm  hoch  ist,  trägt  an  der 
Stengelspitze  eine  einzelne  milchweiße,  stern¬ 
förmig  ausgebreitete  Blüte  von  etwa  2  cm 
Durchmesser.  Sie  besitzt  ein  ganz  ungewöhn¬ 
liches  Merkmal:  von  den  zehn  Staubgefäßen 
jeder  Blüte  stehen  vor  drei  Blüttenblättern  stets 
je  zwei,  vor  einem  Blütenblatt  findet  man  immer 
nur  eins,  und  die  restlichen  drei  Staubblätter 
sieht  man  eng  beisammen  vor  dem  fünften 
Blumenblatt  stehen.  Das  Einblütige  Wintergrün, 
das  in  manchen  Büchern  auch  den  poetischen 
Namen  .Moosauge“  führt,  wächst  vorwiegend 
an  mäßig  feuchten  Stellen  des  Nehrungswaldes, 
oft  in  beträchtlicher  Menge,  aber  nie  in  ge¬ 
schlossenen  Rasen  wie  die  Linnäa.  Der  ange¬ 


nehme  Duft  der  Blüte  erinnert  auffällig  an  Mai¬ 
glöckchen,  während  die  übrigen  Wintcrgrüii- 
arten  fast  geruchlos  sind. 

Orchideen  gelten  zumeist  als  seltene  Pflan¬ 
zen;  auf  der  Kurisdien  Nehrung  war  ein  volles 
Dutzend  verschiedener  Arten  gefunden  worden 
Ein  Teil  von  ihnen  besitzt  leiderdieunangenehme 
Eigenschaft,  nicht  in  jedem  Jahr  zu  erscheinen, 
obwohl  es  sich  um  ausdauernde  Pflanzen  han¬ 
delt.  Zu  diesen  .unzuverlässigen“  Seltenheiten 
gehört  etwa  die  Kapuzenorchis  (Neottianthe 


cucullata),  von  der  in  ganz  Deutschland  insge¬ 
samt  nur  etwa  zehn  Fundorte  b-'  annt  gewor¬ 
den  waren,  davon  zwei  auf  der  Kurisdien  Neh¬ 
rung  (bei  Försterei  Grenz  und  nördlich  von 
Nidden).  Recht  häufig  dagegen,  besonders  nahe 
der  Vordüne,  gab  es  jene  Orchidee,  die  nadi 
ihrem  angenehmen  Duft  den  bezeichnenden 
Namen  .Strandvanille"  (Epipactis  atropur- 
purea)  führt.  Die  ungewöhnlidie  braunrote 
Blütenfarbe  macht  diese  bis  60  cm  hohe  Pflanze 
außerdem  noch  leicht  kenntlich. 


J^uckuckibfrumcn  un?  73 o eksb alt 


Ziemlich  allgemein  verbreitet  war  auch  die 
zweiblättrige  Kuckucksblume  (Platanthera  bifo- 
lia);  ihren  weißen  Blüten  entströmt  vorwiegend 
in  der  Nacht  ein  starker,  süßlicher  Duft.  Danach 
hieß  diese  Pflanze  in  unserer  Heimat  zumeist 
„Naditschatten“,  obwohl  sie  mit  den  eigentli¬ 
chen  Nachtschattengewächsen  (Bittersüß.  Kartof¬ 
fel,  Stechapfel  usw.)  keineswegs  verwandt  ist 
Daß  es  auch  eine  wildwachsende  .Stinkordiis“ 
(Epipactis  latifolia)  in  dieser  .vornehmen“  Ge¬ 
sellschaft  gibt,  deren  Blüten  deutlich  nach  Stall¬ 
dung  stinken,  sei  noch  nebenbei  vermerkt 
Auf  der  Vordüne,  besonders  im  lockeren  Dü¬ 
nensand  offener  Stellen,  wudis  zwischen  den 
schön  amethystblau  blühenden  Stranddisteln  und 
den  lebhaft  rotbunten  Strandplatterbsen  ein 
eigenartig  duftender,  etwa  30  cm  hoher  Korb¬ 
blütler  mit  schmalen  Blättern,  der  Sand-Bocks¬ 
bart  (Tragopogon  heterospermus).  Er  war  der¬ 
einst  wahrscheinlich  längs  der  Memel  bei  uns 
eingewanderl,  denn  außer  am  Strande  (auch  in 
Westpreußen  und  Pommern)  ist  er  noch  aul  den 
Binnendünen  westlich  von  Tilsit  und  am  rechten 
Memelufer  bei  Bittehnen  gefunden  worden. 
Seine  gelben  Korbblüten  erinnern  an  unsere 
Butterblume  (Löwenzahn)  oder  an  Habichts¬ 
kraut;  sie  besitzen  einen  sehr  angenehmen, 
starken  Honiggeruch  und  wurden  getrocknet 
und  überbrüht  als  Tee  gegen  Husten  verwendet. 
Eine  ganz  ähnliche  Verbreitung  wie  der  Sand- 
Bocksbart,  nämlich  westwärts  am  Strande  nur 


bis  Pommern,  hat  auch  das  einem  Löwenmäul¬ 
chen  in  seiner  Blutenform  ähnelnde  Duftende 
Leinkraut  (Linaria  odora).  Seine  hellgelben  Blü¬ 
ten  verbreiten  einen  zarten  Veilchenduft,  nach 
dem  diese  Pflanze  in  Nidden  als  .Strandveil¬ 
chen“  bekannt  war. 

Bleibt  noch  unserer  blumenreichen  Palwen 
zu  gedenken,  jener  kurzgrasigen,  fast  ebenen 
Weideflächen  zwischen  Vor-  und  Wanderdüne 
mit  vielen  duftenden,  oft  häufig  zu  findenden 
Kräutern.  Hier  leuchteten  goldgelb  die  ausge¬ 
breiteten  Blutenstände  des  Echten  Labkrautes 
(Galium  verum)  mit  ähnlichem  Honiggeruch  wie 
der  Sand-Bocksbart.  Hier  war  die  Luft  erfüllt 
vom  würzigen  Duff  ausgedehnter  Quendelpol¬ 
ster  (Thymus  angustifolius),  den  das  Kraut  und 
die  hellpurpurnen  Blüten  dieser  bekannten 
Pflanze  aussenden.  Die  Thymusheide  ersetzte 
auf  der  Nehrung  größtenteils  die  weniq  zahl¬ 
reichen  Bestände  von  Heidekraut,  die  in  sandi¬ 
gen  ostpreußischen  Wäldern  ebenso  wie  in 
Westdeutschland  weite  Flächen  bedecken  und 
im  Herbst  einen  rosenroten  Schimmer  über  das 
Land  breiten.  Ober  die  vielen  bunten  Blumen 
der  Palwe  schwebten  unzählige  Schmetterlinge 
dahin;  hier  auf  der  Palwe  beobachtete  man  am 
eindrucksvollsten  den  Vogelzug  in  seiner  ge¬ 
waltigen  Fülle,  hier  stand  bisweilen  ein  statt¬ 
licher  Elch  vor  dem  staunenden  Wanderer:  ganz 
gewiß  —  unsere  Nehrung  hat  uns  viel  an  wun¬ 
derbaren  Erinnerungsbildern  hinterlassen. 


Ln 

Zwei  heitere  Erinnerungen  von  Lisbeth  Purwins-Irritie 


Wir  waren  umgezogen,  als  ich  zum  ersten 
Mal  aus  der  nahen  Mädchenschule  zweistimmige 
Gesänge  hörte.  Sie  begeisterten  mich  derart, 
daß  ich  gleichfalls  versuchte,  hoch  und  tief  auf 
einmal  zu  singen.  Aber  nur  bei  großer  Heiser¬ 
keit  kamen  mal  ein  paar  Töne  zweistimmig  aus 
meiner  Kehle,  sonst  nie.  Ich  tröstete  midi  mit 
dem  baldigen  Schulanfang.  Welche  Enttäu¬ 
schung,  daß  ich  es  auch  dort  nicht  lernen  konnte, 
daß  man  mindestens  2  Stimmen  für  diesen  Ge¬ 
sang  brauchte!  Das  gab  mir  eine  erste  Ahnung 
von  menschlicher  Unzulänglichkeit.  Meine  Be¬ 
trübnis  erreichte  ihren  Höhepunkt,  als  ich  ein¬ 
mal  mein  Diktalheft  mit  sechzehn  Fehlern  zu¬ 
rückbekam.  Ich  vertraute  meiner  Freundin 
Frieda  auf  dem  Heimweg  an,  ich  würde  in  die 
Dange  springen,  der  wir  uns  gerade  näherten. 


Auf  der  Brücke  gab  es  einen  feierlichen  Ab¬ 
schied  zwischen  uns.  Ich  ging  tapfer  die  Stufen 
hinab  auf  den  Holzweg  zu,  der  am  Fluß  ent¬ 
langführte,  während  Frieda  oben  auf  der  Straße 
weiterging,  um  daheim  von  meinem  Unglück 
zu  berichten.  Ich  ging  hin  und  her,  blieb  öfter 
stehen,  betrachtete  wehmütig  das  Wasser.  Zu 
einem  Sprung  konnte  idi  mich  einfach  nicht 
entschließen,  ich  kehrte  endlich  wieder  um  und 
sah  oben  meine  Freundin  Frieda  vor  Schmidts 
Buchhandlung  stehen. 

.Du“,  rief  sie  mir  beim  Näherkommen  zu. 
.wenn  du  tot  gewesen  wärst,  dann  hätt'  ich 
das  schönste  Andenken  an  dich  gehabt!  Dann 
wär'  ich  immer  hier  stehen  geblieben1" 

Sie  deutete  auf  einen  ausgelaufenen  schwar- 


•Auf  der 

Xunsr/ien  VtehruHtf 

Weg  ans  Hall 
bei  Pilikoppen 

Nach  einem  Holzschnitt 
von 

Ottilie  Ehlers-Kollwitz 


Das  Moosglöckchen  (Linnaea  borealis) 


Robert  Masermann 

Vergessene  Worte 

Seltsam  ist  die  Sprache  der  Liebenden 

im  Frühlingswind, 

wenn  die  Knospen  brechen. 

Könnt'  sie  vorzeiten  einst  selber  sprechen, 
heute  lernt  sie  mein  Kind. 

Hab  mit  den  Jahren  unterdessen 

all  die  vielen  schönen  Worte  —  vergessen. 


zen  Flecken,  den  meine  einst  hier  gekaufte  und 
dann  gleich  zerschlagene  Tintenflasche  auf  dem 
Steinpflaster  hinterlassen  hatte. 

Ich  war  gerührt  und  trug  nun  auch  meine 
sechzehn  Fehler  mutig  nach  Hause. 

* 

Es  hatte  sich  in  der  Verwandtschaft  herum¬ 
gesprochen,  daß  es  Tante  Grete  gelunqen  war, 
beim  Umzug  vom  Lande  in  die  Stadt  eine 
schöne  Wohnung  zu  bekommen,  trotz  ihrer 
sieben  Kinder.  Als  sie  uns  wenig  später  be¬ 
suchte,  konnte  sich  Mutter  vor  Neugier  nicht 
mehr  halten: 

.Nun  verrat'  uns  mal  dein  Mietgeheimnis, 
Gretchen!“ 

.Davon  habt  ihr  auch  schon  gehört?”  lachte 
die  Tante.  „Also:  Wir  hatten  uns  das  neue 
Heim  angesehn.  Von  dem  Ergebnis  waren  wir 
hochbefriedigt  in  die  Wohnung  des  Hauswirtes 
zurückgekehrt,  um  unseren  Vertrag  zu  machen. 
Da  stellte  der  alte  Mann  die  verhängnisvolle 
Frage: 

,Und  wie  ist  es  mit  Ihren  Kindern?’ 

Der  Herbert  begann  sich  zu  räuspern,  aber 
ich  sagte  rasch: 

,Die  sind  alle  auf  dem  Friedhof.' 

,Ach  . . .'  sagte  der  Hauswirt  nur  mitleidig, 
und  wir  mieteten  die  Wohnung.  Dann  zogen  wir 
ein,  und  er  sah  unsere  sieben  —  die  Augen 
gingen  ihm  über.  Er  meinte  bloß  erschüttert: 

,Die  Kinder  leben  ja  alle!' 

Da  sagte  ich  ihm: 

,Ja,  warum  denn  nicht?  An  dem  Montaq  aller¬ 
dings,  als  Sie  nach  den  Kindern  fragten,  waren 
sie  wirklich  alle  auf  dem  Friedhof.  Sie  haben 
dort  Omas  Grab  beqossen.' 

Der  Mann  lachte  et  hatte  wenigstens  Hu¬ 
mor  —  dann  lobte  er  die  netten  Kinder,  und 
wir  zogen  ein!“ 


Der  verkannte  Lift 

Als  Oma  L.,  die  eigentlich  schon  Uroma  war, 
mit  ihrer  Tochter  —  meiner  Tante  —  einmal 
nach  Königsberg  fuhr,  besuchten  sie  auch  das 
Kaufhaus  von  Petersdorf,  Dienstbeflissen  öff¬ 
nete  der  Liftboy  die  Tür  zum  Fahrstuhl,  worauf 
Oma  L.  verschämt  meinte: 

„Scheen  Dank,  mein  Jungdie,  ich  muß  aber 
gar  nich  .  .“ 

So  gehl  es  schneller 

Die  Bauersfrau,  die  uns  immer  mit  Butter  und 
Eiern  versorgte,  erzählte  einmal  beiläufig,  daß 
sie  schon  acht  Enkelkinder  habe.  Meine  Mutter 
meinte  dazu: 

.Ihre  Tochter  ist  aber  doch  noch  so  Junq." 

Darauf  das  Frauchen: 

„Na  sehnes  man,  Madamke,  sä  hält  doch 
poarmal  to  Poarkes  (Pärchen)  Jehätt,  ond  dal 
spoart  söck  denn  so  rascher  tosamme  . . .“ 

Erich  P, 
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jauchzte  jedesmal,  wenn  das  von  der  hölzernen  gut  erzogener  Junge  gab  er  artig  die  Hand  und 

*  iland  geschnellte  Hütchen  in  schön  geschwunge-  machte  einen  Diener.  Sie  lächelte  ihn  freundlich 
lllfil'  nein  Bogen  durch  die  Luft  flog  und  in  einem  an  und  fragte  ihn  sanft  nach  seinem  Namen. 

hochbewerteten  Fach  des  Kästchens  landete.  .Fritz  Namenlos",  antwortete  et. 

So  verspielte  er  Im  Heim  Monat  um  Monat  .Nun,  diesen  Namen  sollst  du  nicht  langer 

sorgenlos  und  fröhlich.  Immer  seltener  und  wie  tragen",  sagte  die  Frau  .Möchtest  du  nicht  lie- 
llkranken-  hinter  einer  Nebelwand  tauchte  bisweilen  nur  ber  Fritz  Wölk  heißen?“ 

iin.  die  Erinnerung  an  die  gute  Schwester  Mar-  Der  Knabe  sah  sie  verwundert  an  und 

der  guten  garete,  an  sein  Umherirren  Im  Nehrungswalde,  schwieg.  Sie  fragte  weiter:  .Möchtest  du  nicht 

i,  die  ver-  an  Liese,  den  Treck,  die  Flucht  übers  Eis  und  wieder  gern  auf  einem  Hof  wohnen?  Ich  habe 
ans  Herz  den  Bauernhof  auf.  Deutlicher  blieben  ihm  nur  ein  Pferd  und  zwei  Kühe  und  Gänse  und  Hüh- 

»schickt  zu  die  Bilder  der  Mutter,  Trude  und  des  kleinen  ner  —  möchtest  du  dir  das  alles  nicht  einmal 

stellte  ihr  Wickelkindes,  doch  auch  diese  verblaßten  im  ansehen  kommen?" 

*  von  Trä-  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  und  mehr.  Denn  ein  Fritz  war  noch  immer  so  erstaunt,  daß  er 

rieder  von  Kind  vergißt  schnell.  keine  Antwort  gab.  Daß  das  Leben  hier  im  Heim 

So  kam  das  Jahr  1948.  Fritz  war  nun  etwa  einmal  aufhören  könne,  hatte  er  nie  bedacht, 
ind  wieder  sechs  Jahre  alt  und  ein  hübscher  Junge  qewor-  Dann  aber  sagte  er:  .O  ja  —  das  wäre 
er  in  ein  den  mit  seinen  hellen  Augen,  blonden  Haaren  schön  —  auf  einem  Hof  mit  Pferden  und  Kühen 

und  seinem  ernsten  Gesicht.  Im  Heim  brachte  und"  —  er  stockte.  Er  hatte  sagen  wollen  .und 

ndamt  der  ihnen  die  Kindergärtnerin  die  ersten  Buch-  mit  Mutter  und  Trude"  —  aber  irgend  etwas 

ch  Mutter  staben  und  Zahlen  bei.  hinderte  ihn  daran,  den  Satz  zu  vollenden,  und 

dafür  traten  ihm  die  Tränen  ln  die  Augen. 

Die  fremde  Frau  streichelte  ihm  den  blonden 
Kopf.  Tante  Martha  aber  sagte  freundlich: 
.Nun,  Fritzchen,  dann  geh  mal  wieder  spielen". 

Das  ließ  er  sich  nicht  zweimal  sagen.  Gefolgt 
von  einem  langen  Blick  zweier  Augenpaare, 
lief  er  hinaus. 

So  trat  Frau  Wölk  in  sein  Leben. 

Sie  war  eine  ordentliche  Frau,  die  Frau 
y&TX.  Wölk  aus  ihrem  Bergdorf.  Sie  hatte  einen  ktei- 

nen  Hof  in  der  Nähe  von  Schönwiese,  am  Kirn- 

_ _ Fff  lluß  gelegen.  Ihr  Mann  war  1944  in  den  Arden- 

t  Mw  nen'  Nun  war  sie  allein  mit  einem 

/KJ  I  I  I  S*  Knecht  und  einer  Magd  auf  dem  Hofe.  Kinder 

1  \  \  hatte  sie  keine.  Ein  kleines  Töchterchen  war 

'  \\  At  ■  \  V  schon  1942  im  zarten  Alter  von  vier  Wochen. 

\  V.  \  kaum  geschenkt,  wieder  von  ihr  gegangen,  ihre 

S  Mutter,  die  bei  ihr  auf  dem  Hof  gelebt  hatte, 

•  J  war  se^r  bald  danach  auch  gestorben.  Wem 

r  ^  sollte  die  bald  Vierzigjährige  den  Hof  verer- 

ben,  wenn  sie  selber  zum  Letzten  kam? 

Da  hatte  sie  in  der  Zeitung  einen  Aufruf 
just  aus  der  großen  Stadt  am  Rhein  gelesen, 
.  daß  sich  doch  barmherzige  Frauen  der  vielen 
eichnung:  Ir  tuen  Waisen,  der  armen  Flüchtlingskinder,  die  eltern¬ 
los  in  den  Jugendheimen  ihr  junges  Leben  zu¬ 
brachten,  annehmen  sollten.  Es  gelte  doch  einen 
Gotteslohn,  diesen  bedauernswerten,  verlasse¬ 
nen  Geschöpfen  eine  neue  Heimat  und  ein 
neues  Elternhaus  zu  geben.  Interessenten  möch¬ 
ten  sich  doch  an  das  Jugendamt  dort  wenden. 

Fortsetzung  folgt 


HERBERT  MEINHARD  MÜHLPFORDT 


3.  Fortsetzung 

Diphtherie  und  Typhus  brach  unter  diesen 
verlausten  Menschenmassen  aus,  konnte  abei 
durch  die  aufopfernde  Arbeit  der  wenigen 
Fiüchtlingsärzte  eingedämml  werdeni  der 
furchtbarste  Gast,  der  Flecktyphus,  blieb  ferni 
aber  die  Grippe  mit  ihren  Lungenerscheinungen 
und  ruhrartigen  Durchfällen  wütete  überall. 

So  sah  es  in  Pillau  aus,  als  Fritz  mit  zahllosen 
anderen  Verwundeten  und  Kranken  auf  ein  La¬ 
zarettschiff  verfrachtet  wurde.  Er  hatte  das 
Glück,  daß  auch  Schwester  Margarete  bei  die¬ 
sem  Transport  dabei  war.  Sie  hatte  ihn.  wie  sie 
voller  Stolz  sagte,  wieder  gesund  gepflegt  und 
würde  ihn  doch  nicht  verlassen! 

Die  Einschiffung  ging  ohne  Störung  durch 
russische  Flieger  vor  sichs  das  Wetter  blieb 
strahlend  schön;  alle  Verwundeten  und  Kran¬ 
ken,  die  gehen  konnten,  kamen  an  Deck,  um 
der  Hafenstadt  Pillau.  die  nun  völlig  in  Trüm¬ 
mern  lag,  ein  letztes  Lebewohl  zuzuwinken. 
Fritz  konnte  diese  letzte  Ausfahrt  aus  dem  Hei¬ 
matlande  nicht  miterleben;  er  lag  in  seiner  Koje, 
munter  und  ohne  Schmerzen,  denn  die  Lungen¬ 
entzündung  war  überwunden,  aber  die  erfrore¬ 
nen  Füße,  künstlich  durchwärmt,  fesselten  ihn 
noch  ans  Bett. 

Es  war  wie  ein  Wunder,  daß  dieses  Lazarett¬ 
schiff  in  fünftägiger  Fahrt  heil  und  unbeschä¬ 
digt  bis  nach  einer  mecklenburgischen  Stadt 
kam.  Keiner  der  sonst  mit  lahrplanmäßiger 
Pünktlichkeit  vor  Heia  einsetzenden  Flieger¬ 
angriffe  suchte  dieses  Schiff  heim,  keine  Mine 
lag  im  Wege  dieses  glücklichen  Dampfers. 

In  dieser  Stadt  war  es  auch,  wo  dem  kleinen 
Fritz  die  vertrockneten  Knochengerüste  der 
toten  Zehen  entfernt  wurden. 

Er  hatte  sich  an  Schwester  Margarete  ge¬ 
wöhnt  und  sah  in  der  Hilflosigkeit  des  Kindes 
in  ihr  seine  Mutterstelle  vertretende  gute 
Tante,  aber  manchmal  hörte  sie  ihn  im  Halb¬ 
schlaf  nach  seiner  Mutter  oder  Schwester  ru¬ 
fen.  Und  manchmal  lag  er  mit  wachen,  in  weite 
Fernen  gerichteten  Augen  da,  die  nichts  sahen, 
und  ein  tiefer  Emst  auf  seinem  offenen  Jungen¬ 
gesicht  verriet  seine  sehnsüchtigen  Gedanken 
nach  Mutter,  Schwester  und  wohl  auch  nach 
dem  Bauernhof  und  seinen  Tieren. 

Allmählich,  als  er  die  Lungenentzündung 
überwunden  halte,  hatte  Schwester  Margarete 
versucht,  von  ihm  zu  erfahren,  woher  er  wäre, 
wo  seine  Eltern  seien  und  vor  allem,  wie  er 
hieße. 

Fritz  war  gewiß  kein  dummes  Kind,  er 
wußte  von  seiner  Mutter,  von  Trude  und  dem 
ulkigen  kleinen  Annchen  alles  mögliche  zu  er¬ 
zählen,  er  wußte,  daß  sein  Vater  im  Krieg  ge¬ 
fallen  sei,  er  berichtete  von  Hans  und  Liese, 
von  dem  letzten  Schwein,  das  Mutter  ge¬ 
schlachtet  hatte,  vom  Hof,  von  dem  Korn  auf 
der  Tenne  und  von  seinen  kindlichen  Spielen 

—  aber  seinen  Familiennamen  wußte  er  nicht. 
Er  wußte  auch  nicht  seinen  Geburtstag  und 
kannte  nicht  den  Namen  seines  Dorfes,  er 
wußte  selbst  nicht,  daß  seine  Heimat  Ostpreu¬ 
ßen  hieß  —  wer  konnte  das  auch  verlangen? 

So  kam  es.  daß  ihn  Schwester  Margarete 
einmal  ihren  kleinen  Fritz  Namenlos  nannte 

—  und  dieser  Name  bürgerte  sich  ein,  der 
Arzt  hieß  ihn  so,  die  anderen  Kranken  riefen 
ihn  so  und  sehr  bald  nannte  auch  Fritz  selbst 


und  Geschwistern.  Doch  seine  dürftigen  An-  Fritz  hatte  sich  dort  besonders  mit  Erich,  auch 
gaben,  die  mittlerweile  in  den  Akten  verankert  einer  Vollwaise,  angefreundet,  mit  dem  er  die 
waren,  beschränkten  sich  auf  die  Namen  Mutter,  Sorgen  und  Freuden  seines  jungen  Lebens 
Trude  und  Annchen,  sowie  die  Pferde  Liese  teilte.  Auch  ihre  harmlosen  kleinen  Knaben- 
und  Hans  und  die  Heimat.  Sein  Alter  schätzte  streiche  verübten  sie  gemeinsam  und  nahmen 
man  auf  dreieinhalb  bis  vier  Jahre,  sein  Licht-  gemeinsam  die  dafür  von  .Tante  Martha“,  der 
bild  ruhte  ebenfalls  bei  den  Akten.  Leiterin  des  Jugendheimes,  verhängten  milden 

Das  Fritz  von  einem  großen  eisbedeckten  Stralen  hin. 

Gewässer,  wo  sie  von  feindlichen  Fliegern  zu-  Fritz  ahnte  nichts  davon,  daß  die  Männer 
sammengeschossen  seien  und  wo  er  Mutter,  Ge-  des  Jugendamtes  viele  Monate  um  ihn  bemüht 
schwister  und  Treck  verloren  habe,  immer  noch  blieben;  und  wenn  es  auch  gelang,  durch  die 
unter  Tränen  zu  erzählen  wußte,  bradite  die  Hilfe  der  Suchorganisationen  das  eine  oder 
Behörden  auch  nicht  auf  eine  verheißungsvolle  andere  Kind  den  wiedergefundenen  Eltern  zu- 
Spur,  denn  viele  Tausende  von  Bauernfamilien  zuführen,  so  blieb  doch  bei  Fritz  Namenlos 
waren  denselben  Weg  des  Leides  gegangen,  alles  Suchen  und  Vermitteln,  alles  Fragen  und 
Dazu  kam,  daß  in  der  ersten  Zeit  der  völlig  Schreiben  ergebnislos. 

lahmgelegte  Post-  und  Eisenbahnverkehr  jede  Aber  das  Jugendamt  hatte  noch  ein  anderes 
Erfolg  versprechende  Nachforschung  verhin-  Mittel,  seine  Pflegebefohlenen  auf  gute  Art  los- 
derte.  zuwerden:  Gar  nicht  so  selten  geschah  es,  daß 

Die  Spiele  im  Jugendheim  mit  anderen  ein  älteres  kinderloses  Ehepaar,  das  keine  Kin- 
Waisenkindern  seines  Alters,  mit  zahllosen  der  mehr  erwarten  konnte,  oder  eine  kinderlose 
Flüchtlingskindern,  die.  zum  Teil  namenlos  wie  prau  deren  Mann  im  Kriege  gefallen  war,  eine 
er,  ihre  Eltern  im  Chaos  verloren  hatten  oder  elternlose  Waise  anzunehmen  wünschte  und 
von  denen  es  nur  zu  wahrscheinlich  war,  daß  sjch  dieserhalb  an  ein  Jugendamt  wandten. 
Eltern  und  Geschwister  tot  waren,  ließ  Fritz  Dd  wurde  Fritz  dn  einem  sdlönen  Sommer. 
wieder  ein  frohes  Kind  werden.  tage  VQn  der  Lejterjn  des  Jugendheimes  in  das 

Auch  die  Spielsachen  im  Heim  trugen  nicht  .Besuchszimmer'  gerufen.  Er  trat  fröhlich  und 
wenig  zu  seinem  wiedererwachenden  Frohsinn  erhitzt  vom  Spiel  im  Garten,  aber  doch  etwas 
bei.  Denn  wie  alle  Kinder  seiner  Altersklasse  beklommen,  ein. 

hatte  er  noch  nie  solche  Herrlichkeiten  gesehen.  Der  freundlichen  alten  Heimleiterin,  die  die 
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sich  so.  Wo  gab  es  auch  in  dieser  Zeit  einen  Gummiball  Kinder  alle  .Tante  Martha'  nannten,  gegenüber 

Inzwischen  ging  der  Vormarsch  der  Russen  zu  kaufen,  Kindereisenbahnen,  Lottos  oder  saß  eine  Frau  mit  verhärmtem  Gesicht.  Sie  sah 
weiter.  So  wurde  auch  das  Militärlazarett  ge-  Bastelkästen?  Hier  aber  war  das  alles  noch  da.  den  Knaben  forschend  an. 

räumt  und  in  langer  Eisenbahnfahrt  kam  der  Am  liebsten  spielte  Fritz  .Fliegende  Hüte'.  Er  Fritz  erwiderte  den  Blick  frei  und  offen.  Als 
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farben. 
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und  macht  sympathisch,  anziehend,  schö¬ 
ner.  Durch  richtige  Hoornährpflege,  be¬ 
sonders  bei  Schuppen.  Ausfall,  brüchigem 
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Ul.  tl  KOHNEI-Versondh.  19  Oldenburo  1. 0 


Ostpraufjische  Spezialitäten 

Grützwurst 

400- K-  Dose  1.45  DM 

Rinderfleck 

400-g-Dose  1.65  DM 

Schwarzseuor 

400-g.Dose  2, —  DM 

Königsborger  Klops 
400-g-Dose  2. —  DM 

feine  und  grobe  Landleber»  urst 

400-g-Dose  3.80  DM 

Polnische 

gut  geräuchert  kg  9.60  DM 

Oslprruülscho  Lendwurst 
bes.  Spezialität  kg  11,20  DM 

Versend  erfolgt  per  Nachnahme, 
ab  20. —  DM  portofrei.  Kosten¬ 
lose  Preisliste  über  viele  Ost¬ 
deutsche  Spezialitäten 
anfordem. 

Herbert  Dombrowski 

Ostdeutsche  Wurstwaren 
4  Düsseldorf-Nord 


Wüstenrot  -  das  ist  die  leistungsstarke,  finanzkräftige  Bau¬ 
sparkasse  mit  jahrzehntelanger  Erfahrung  und  anerkannt 
guter  Kundenbetreuung.  Tag  für  Tag  wächst  die  Zahl  derer, 
die  Wüstenrot  aus  wohlüberlegten  Gründen  den  Vorzug 
geben.  Auch  Ihnen  bietet  Wüstenrot  für  die  großen  Ziele 
Ihres  Lebens  das  ideale  Sparprogramm.  Unsere  Broschüre 
übers  staatlich  begünstigte  Bausparen  „Man  kommt  zu  was 
durch  Wüstenrot"  erhalten  Sie  kostenlos  durch  unsere  örtliche 
Beratungsstelle  oder  beim  Wüstenrot-Haus,  714  Ludwigsburg. 

Größte  deutsche  Bausparkassa  I  "\"1 


^Preise  stark  herabgesetzt 
für  Schreibmaschinen  aus 
Vorführung  und  Retouren, 
trotzdem  Garantie  u.  Umtausch- 
recht.  Kleinste  Raten.  Fordern 
Sie  Gratiskatalog  15  * 

M/STUCI  Deutschlands  großes 

|>|W  I  11  UL  Büro  moschinen  haus 

34GÖTTINGEN,  Postfach  601 


8460  Ul  EIDEN  Hausfach  B  96 


Ulmenstraßc  43,  Telefon  44  11  >7 
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Ein  Königsberger  Studentenbrauch 
mit  Leipziger  Augen  gesehen 


„Alljährlich  in  der  Nacht  vom  30.  April  zum 
t.  Mai  spielt  sich  in  der  alten  Krönungs-  und 
Universitätsstadt  Königsberg  um  12  Uhr  aut  dem 
prächtig  gelegenen  Schloßteicb  und  an  seinen 
Ulern  ein  eigenartiger  Vorgang  ab,  der  jedem 
unvergessen  bleibt,  der  ihn  miterlebt  hat",  heißt 
es  in  einem  Leipziger  Zeitungsbericht  aus  dem 
Jahre  1907.  Das  Blatt  berichtet  weiter: 

„Es  ist  dies  eine  einlache,  aber  gerade  deshalb 
um  so  sympathischer  berührende  Huldigung,  die 
von  den  selbst  im  blühenden  Lenze  stehenden 
jungen  Studenten  dem  Ins  Land  ziehenden 
Wonnemonat  dargebracht  wird. 

Der  inmitten  der  Stadt  gelegene  Schloßteich 
bildet  in  den  späten  Abendstunden  des  30.  April 
das  Ziel  vieler  Wanderer,  die  in  den  an  beiden 
Ulern  gelegenen  Restaurants  und  Cafes  einkeh¬ 
ren,  um  dort  der  Dinge  zu  harren,  die  da  kom¬ 
men  sollen.  Allmählich  füllen  sich  die  Kneipen 
der  einzelnen  Verbindungen,  die  sich  von  alters 
her  stets  gern  in  unmittelbarer  Nähe  des  Schloß¬ 
teiches  angesiedelt  haben.  Die  übrigen,  deren 
Lokale  weit  entfernt  sind,  sehen  sich  rechtzeitig 
nach  Gondeln  um,  die  dann  schleunigst  mit  far¬ 
bigen  Lampions  oder  auch,  falls  das  kalte  ost¬ 
preußische  Frühjahr  es  gestattet,  mit  Laub  und 
Blumen  geschmückt  werden. 


Maibegrüßung  aut  dem  Schloßteich,  im  Bild  festgehallen  von  Karl  Storch 


Heißer  Grog,  der  sogenannte  ostpreußische 
Maitrank,  läßt  sich  aus  den  nahen  Restaurants 
rasch  herbeischaffen,  und  so  gondeln  denn  alle, 
die  nicht  ihre  Kneipe  am  Teiche  haben,  in  den 
lampiongeschmückten  Booten  über  die  schwei¬ 
genden  Fluten  dem  Wonnemond  entgegen. 

Eine  dichtgedrängte  Volksmenge,  die  sich  auf 
der  Schloßteichbrücke  angesammelt,  sieht  diesem 
Treiben  aufmerksam  zu.  fn  den  Kneipen  am 
Teiche  geht  der  Becher  reihum  und  manch  fide- 


ler  Kantus  klingt  durch  die  erleuchteten  Fenster¬ 
scheiben  in  die  Stille  hinaus. 

Wenige  Minuten  vor  Mitternacht  treten  Mu¬ 
sensöhne  auf  die  Baikone  oder  auf  die  am  Ufer 
angebrachten  Flöße  hinaus.  In  Schweigen  ver¬ 
harrt  man  dort,  bis  der  Hammer  der  Schloßturm¬ 
uhr  anhebt  und  in  langen  Schlägen  Mitternacht 
verkündet.  Sobald  der  letzte  Schlag  verklungen 
ist,  braust  aus  Hunderten  sangesfroher  Kehlen 


die  schöne  Weise  .Der  Mal  ist  gekommen,  die 
Bäume  schlagen  aus'  durch  die  Frühlingsnacht. 

Wieder  und  wieder  wird  der  Gesang  wieder¬ 
holt  und  das  Publikum  auf  der  Brücke  stimmt 
mit  ein,  bis  sich  endlich  die  Flöße  und  Baikone 
leeren,  die  Lampions  in  den  Gondeln  verlöschen 
und  die  fröhlichen  Musensöhne  von  neuem  ihre 
behaglichen  Kneipen  aufsuchen  und  sich  bei 
einem  heißen  Grog  aufwärmen."  WN 


Sthadenfreube 

Lisbeth,  die  wohl  redegewandteste  aller  Fisch¬ 
frauen  der  Königsberger  Fischbrücke  seit 
eh  und  je,  war  auf  dem  Unteren  Fisdimarkt 
wie  aut  dem  Altstädtischen  Markt  allgemein 
gefürchtet.  Der  Umfang  ihres  Schimpfvokabu- 
lars  war  kaum  zu  übertreffen.  Auch  war  sie 
eine  gewandte  Streiterin,  wenn  es  zwischen  den 
Fisdiweibern  zu  Handgreiflichkeiten  kam.  Die 
Partei,  auf  deren  Seite  sie  stritt,  gewann  tot¬ 
sicher,  denn  Lisbeth  war  etwa  1,80  Meter  groß 
und  bärenstark. 

Eines  Tages  kam  es  aber  anders.  Kaum  war 
das  Wort  „Dicker  Plautzbraten“  ihrem  Mund 
entflohen,  als  auch  schon  ein  gerade  noch  hand¬ 
licher  Dorsch  auf  ihrer  Stirn  als  Volltreffer 
landete.  Sie  schrie  kurz  auf  und  schlug  ihrer 
stattlichen  Länge  nach  hm.  Alle  umstehenden 
Schuljungen  stellten  mit  Begeisterung  fest,  daß 
sie  mindestens  sieben  bis  acht  Unterröcke  trug, 
die  schichtkuchenartig  auseinandergingen. 

Da  erscholl  plötzlich  der  Ruf  einer  besorgten 
Freundin:  „Hilfe  —  se  verfärbt  sich,  se  stirbtl" 
Zwei  alte  Gildetischei  nahmen  das  jedoch  nicht 
erst.  Sie  beschmusterten  sich:  der  ältere  von 
ihnen  bemerkte  grinsend:  „Wenn  die  der  Dei¬ 
wel  kriegt,  dann  hat  er  sich  aber  bekauftl*  — 

gn 


Vor  120  Jahren 


Danzig,  29.  April  1848 

Seit  gestern  sperren  drei  dänische  Kriegs¬ 
schiffe  die  Donziger  Bucht. 

Vor  60  Jahren 

St.  Petersburg,  23.  April  1908 
In  St.  Petersburg  wurde  von  allen  Anlieger¬ 
staaten  ein  internationales  Abkommen  über  den 
Status  guo  im  Ostseeraum  und  die  Regelung 
der  Hoheitsgewasser  unterzeichnet. 

Vor  50  Jahren 

Breslau.  23.  April  1918 

Der  Tod  des  berühmtesten  deutschen  Jagd¬ 
fliegers,  Manfred  von  Richthofen,  hat  in  seiner 
Vaterstadt  Breslau  große  Trauer  ausgelöst  In 
vielen  ostdeutschen  Städten  sind  Gedächtnis¬ 
feiern  und  Trauergottesdienste  anberautnt  wöt- 
den. 

Vor  40  Jahren 

Königsberg,  22.  April  1928 

Die  Stadtverordneten  von  Marggrabowa  be¬ 
schlossen  die  Umbenennung  der  Stadt  in  Treu¬ 
burg  weil  bei  der  Volksabstimmung  von  1920 
von  .8  627  Stimmen  nur  zwei  lür  Polen  abge¬ 
geben  wurden. 

Vor  130  Jahren 

Königsberg,  7.  Mal  1838 

Landhofmeister  Graf  Dönhoff  ist  gestorben. 
Er  war  mehrmals  Landtagsmarschall. 

Vor  70  Jahren 

Königsberg.  4.  Mal  1898 

Die  Stadtverordneten  beschlossen,  zwölf 
Schulärzte  anzustellen. 


Schließlich  ging  er  zum  General 

Professor  Paul  Heincke  als  Königsberger  Soldat  um  die  Jahrhundertwende 


Mit  Wehmut  haben  die  allen  Königsberger, 
insbesondere  die  Schüler  des  Löbenichtschen 
Realgymnasiums  vor  einigen  Tagen  zur  Kennt¬ 
nis  nehmen  müssen,  daß  ihr  populärer  Ober¬ 
studienrat  a.  D.  Prof.  Paul  Heincke  im  Alter 
von  90  Jahren  gestorben  ist.  Viele  Nachrufe 
haben  das  bewegte  Leben  und  segensreiche 
Wirken  dieses  genadeten  Theologen,  Pädagogen 
und  vorbildlichen  Menschen  gewürdigt.  Doch 
sdieint  es,  daß  dabei  eine  Seite  seines  Wesens 
vergessen  worden  ist.  Gerade  die  den  Soldaten 
auszeichnenden  Tugenden  der  Selbstdisziplin. 
Verantwortungsfreudigkeit  und  Kameradschaft, 
verbunden  mit  einem  großen  Organisations-  und 
F.ührungstalent,  waren  bei  Prof.  Heincke  beson¬ 
ders  ausgeprägt  und  sicherlich  für  sein  Leben 
mitbestimmend.  Mit  viel  Humor  hat  Prof. 
Heincke  vor  einigen  Jahren  seine  Militärzeit  in 
Königsberg  kurz  nach  der  Jahrhundertwende 
beschrieben.  Da  diese  Erzählung  über  den  Rah¬ 
men  eines  persönlichen  Erlebnisses  hinaus  in¬ 
teressant  erscheint,  soll  sie  nachstehend  wenig¬ 
stens  auszugsweise  wiedergegeben  werden: 

....  Wegen  meines  Studiums  zunächst  vom 
Wehrdienst  zurückgestellt,  halte  Ich  mich  nach 
bestandener  theologischer  und  philosophischer 
Prüfung  pflichtgemäß  in  der  Königsberger 
Trommelplatzkaseme  beim  Inf. -Regt.  43  zum 
Eintritt  ais  Einjahrig-Freiwilliger  gemeldet, 
wurde  aber  infolge  „zu  schwacher  Brust“  für 
untauglich  erklärt. 

Doch  das  „Oberersatzgeschält'  bescheinigte 
mr  dann:  tauglich  für  alle  Waffengattungen, 
ausgenommen  Infanterie,  Daraufhin  habe  ich 
alle  nur  denkbaren  Schritte  unternommen,  um 
mein  Jahr  abdienen  zu  können  und  mich  bei 
den  Artillerieregimentern  und  schließlich  auch 
bei  den  Pionieren  gemeldet,  erhielt  aber  überall 
einen  abschlägigen  Bescheid.  In  meiner  Not 
habe  ich  mich  dann  zu  einem  Schritt  entschlos¬ 
sen,  zu  dem  ich  später  kaum  nochmals  die 
Kühnheit  aufgebracht  hätte:  ich  habe  den  da¬ 
maligen  Kommandierenden  General  Freiherrn 
von  der  Goltz  aufgesucht.  Es  war  eine  denkwür¬ 
dige  Audienz  für  mich.  Als  ich  meine  Bitte  vor¬ 
getragen  hatte,  wurde  durch  einen  Klingeldruck 
der  Personalreferent  dazugebeten.  Der  General 
fragte  mich,  ob  ich  Lust  hätte,  beim  Train¬ 
bataillon  einzutreten,  worauf  der  Personalolfi- 
zier  sofort  einwendete:  „Exzellenz,  das  wird  dem 
jungen  Mann  zu  teuer  werden,  Train  dünkt  sich 
Kavallerie  zu  sein."  Als  ich  entgegnete.  daß 


mein  Vater  mir  2000  Mark  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  habe,  meinte  der  General:  „Damit  sollen 
Sie  auf  meine  Verantwortung  hin  auskommen! 
Entscheiden  Sie  sich!“  Und  ich  entschied  mich. 
Der  Kommandierende  drückte  mir  einen  Brief 
an  den  Kommandeur  des  Trainbataillons  in  die 
Hand,  mit  dem  ich  mich  bei  dieser  Truppe  mel¬ 
den  sollte. 

Bei  dieser  Meldung  spielte  sich  dann  alles  so 
ab,  wie  es  der  Personalreferent  vermutet  hatte. 
Der  Adjutant  fauchte  mich  an,  wie  ich  es  wagen 
könne,  noch  dazu  zu  einem  außergewöhnlichen 
Termin,  beim  Train  eintreten  zu  wollen:  „Ka¬ 
vallerie  stellt  nur  zum  1.  Oktober  ein."  Ich 
konnte  mich  gerade  noch  dazu  aufraffen,  in 
meine  Rocktasche  zu  greifen  und  den  Briet  her¬ 
auszuholen.  Beinahe  wurden  nun  die  Rollen 
vertauscht.  Der  Adjutant  wurde  sehr  höflich 
und  sagte:  „Bitte,  kommen  Sie  in  acht  Tagen 
wieder.“ 

Als  ich  dies  tat,  wurde  ich  unmittelbar  zum 
Kommandeur  vorgelassen,  der  inzwischen  das 
Schreiben  gelesen  hatte.  Auf  die  Frage  des 
Majors  „Können  Sie  reiten?"  antwortete  ich: 
„Nein,  ich  kann  es  aber  lernen I“  So  trat  ich  denn 
am  1.  April  1903  als  Einjähriger  beim  Train- 
bataillon  ein.  Meine  militärische  Laufbahn  war 
sozusagen  vergoldet  von  dem  Brief  des  Kom¬ 
mandierenden  Generals,  der,  nebenbei  gesagt, 
den  Train  etwas  in  die  Höhe  bringen  wollte. 

Es  war  ein  zunächst  wenig  rühmlicher  An¬ 
fang.  Als  nach  kaum  14  Tagen  eine  Besichti¬ 
gung  durch  den  Inspekteur  des  Trains  stattfand, 
wurde  ich  im  Drillichanzug  auf  dem  Heuboden 
versteckt,  weil  ich  mich  noch  nicht  „militärisch 
benehmen"  konnte.  So  habe  ich  dann  eine  ganz 
große  Besichtigung  „von  oben'  mitgemacht,  mit 
der  einen  Ausnahme,  daß  ich  doch  noch  ran 
mußte,  als  es  zum  Turnen  kam.  Da  ich  ein  recht 
guter  Turner  war,  mußte  ich  in  meiner  Abtei¬ 
lung  turnen,  alle  Versager  ersetzend  und  ver¬ 
tretend.  Ebenso  ging  es  mir  beim  Voltigieren 
am  Pferde,  wo  ich.  der  ich  noch  kaum  auf  einem 
Pferderücken  gesessen  hatte,  am  galoppierenden 
Pferde  die  tollsten  Kunststücke  ausführen 
mußte. 

Als  nach  weiteren  14  Tagen  der  Kompanie¬ 
chef.  der  solange  beurlaubt  gewesen  war,  zur 
Pferdebesichtigung  eischien  und  mich  als  Flügel¬ 
mann  sah,  machte  er  seinem  beleidigten  Herzen 


mit  den  Worten  Luft:  „Was,  ein  Einjähriger,  der 
hat  ja  keine  Existenzberechtigung  hier  .  .  .“,  bis 
ihn  der  Wachtmeister  am  Ärmel  faßte  und  ihn 
heimlich  über  meine  Protektion  aufklärte.  Dar¬ 
auf  meinte  der  Rittmeister  nur  lakonisch:  „Ein¬ 
jähriger,  wenn  die  Sadie  mit  Ihnen  so  gut  liegt, 
so  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  daß  Sie  das 
„moralische  Vorbild  der  Kompanie"  werden. 

Mit  diesem  etwas  unklaren  Begriff  war  ich 
entlassen.  Ihm  Inhalt  zu  geben  war  nicht  ganz 
einfach,  z.  B.  beim  Reitunterricht,  für  den  mir  nur 
ein  paar  ausgediente  Krümpergäule  zur  Ver¬ 
fügung  standen.  Der  mich  ausbildende  Unter¬ 
offizier  brach  dann  auch  die  Reitstunde  öfters 
ab  und  ließ  mich  mit  den  Worten  absitzen:  „Ein¬ 
jähriger,  das  lohnt  nicht,  wollen  lieber  in  die 
Kantine  gehn".  Ich  habe  dann,  als  das  Manöver 
heranrückte  und  ich  mich  in  dem  Traum  wiegte, 
ich  würde  während  dieser  Zeit  als  unausgebil- 
deter  Mann  zu  Hause  bleiben  und  studieren 
können,  als  unerwartet  zum  Gefreiten  und 
Trainaufsichtspersonal  Beförderter  doch  noch  an 
dem  Manöver  teilnehmen  müssen,  ohne  je  auf 
einem  Trainwagen  gesessen  zu  haben,  und  ohne 
im  Reiten  ausgebildet  zu  sein.  Nun,  auch  das 
ist  glimpflich  vorübergegangen. 

Aus  der  letzten  Zeit  des  Jahres  noch  ein 
eigenartiges  Erlebnis.  Dei  Kompaniechet  tritt 
an  mich  heran:  „Sie,  Einjähriger,  ich  muß  an  das 
Kriegsministerium  einen  längst  fälligen  Bericht 
über  die  Verwendung  einer  fahrbaren  Feld¬ 
schmiede  im  Kriege  einreichen-  Lassen  Sie  sich 
das  Ding  aus  dem  Schuppen  holen  und  schreiben 
Sie  den  Bericht.“  Ich  wußte  zwar  nicht,  was  eine 
fahrbare  Feldschmiede  war,  aber  ich  sagte:  „Zu 
Befehlt“  und  schrieb  einen  Bericht.  Der  Kom¬ 
paniechef  hat  mir  seine  höchste  Anerkennung 
nicht  versagt:  „Einjähriger,  das  haben  Sie  groß¬ 
artig  gemacht.  Besonders  gut  hat  mir  gefallen, 
daß  Sie  des  öfteren  den  Ausdruck  gebrauchten 
.einerseits,  andererseits'.  Das  werde  ich  mir 
merken." 

Nach  diesem  bemerkenswerten  Jahr  als  Ein¬ 
jahrig-Freiwilliger  wurde  Prol.  Heincke  als 
Unteroffizier  und  Offiziersaspirant  entlassen 
und  dann  als  in  Allenstein  angeslellter  Ober¬ 
lehrer  zum  Reserveoffizier  gewählt.  Den  Ersten 
Weltkrieg  machte  er  als  Rittmeister  der  Reserve 
in  verschiedenen  Dienststellungen  Im  Osten  mit 

Dr.  Heinz  Radke 
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Stadt  und  Kreis  Bartenstein 

Wanderung  am  Ufer  der  Alle 


Barlenstein,  die  anmutige  kleine  Stadt  an  der 
Alle  ist  im  letzten  großen  Ringen  um  die  Hei¬ 
materde  last  ausgelöscht  worden 

Von  den  baulichen  Kostbarkeiten,  an  denen 
unser  Herz  hing.  ist  das  lleilsberger  Tor  stehen 
geblieben,  flankiert  von  den  Häusern,  die  einst 
an  Stelle  der  alten,  historischen  Stadtmauer  er¬ 
richtet  wurden.  Hs  mag  uns  wie  ein  Mirakel  er¬ 
scheinen,  bewahrt  als  Wahrzeichen  für  die  Un¬ 
zerstörbarkeit  und  Unantastbarkeit  unseres 
Heimaterbes. 

Es  gab  keine  sinnvollere  Stätte  für  die  Kunst- 
schätze  und  historisdien  Erinnerungsstücke  der 
Stadt  Barlenstein  als  das  Heilsberger  Tor,  wenn¬ 
gleich  sie  im  «Hospital**  —  zuvor  —  eine  zwar 
würdige,  aber  unvollkommen  bereitete  Unter¬ 
kunft  gefunden  halten. 

Das  schönste  Kleinod,  das  Bartenstein  aufzu- 
weisen  hatte,  war  die  alte  Stadtkirche,  das  er¬ 
habenste  Bauwerk  der  Ordenszelt,  1332  erbaut 
In  ihr  befand  sich  die  um  1650  von  dem  Elblnger 
Meister  Werner  geschallene  Barockorgel,  eine 
der  ältesten  Ostpreußens;  ihr  Klang  füllte  das 
dreiteilige  Sdiiff  ganz.  aus.  bis  in  den  letzten 
Winkel  hinein.  Ein  steinernes,  monumentales 
Kreuz,  mit  dem  Leibe  des  Herrn,  von  Maria  und 
dem  Junger  Johannes  flankiert,  hing  in  einer 


vorstellen,  war  sie  doch,  in  gewisser  Weise,  der 
Ursprung  dessen,  was  ihnen  Heimat  geworden 
und  Geborgenheit  bedeutet  und  schließlich  ist 
sie  das  einzige  wirklidi  Vorstellbare,  was  von 
der  engeren  Heimat  in  seiner  Ursprünglichkeit 
übriggeblieben  ist.  An  ihren  Ufern  träumte  man 
sidi  gern  in  die  Vergangenheit  zurück. 

Kam  man  von  Königsberg  her  mit  der  Bahn, 
rollte  dei  Zug  über  die  Allebrücke.  Zur  Lin¬ 
ken  sah  man  den  Fluß  durch  die  Anlagen  des 
Elisabeth-,  des  Schützen-  und  des  Hindenburg- 
parkes  schimmern,  zur  Rechten  leuchteten  aus 
dem  dunklen  Grün  alter  Bäume  die  roten 
Mauern  des  Landratsamtes. 

Es  stand  auf  der  einstigen  Burghöhe  seil  1902; 
etwa  siebenhundert  Jahre  früher  hatten  die  Or¬ 
densritter  hier  ihr  erstets  «festes  Haus"  gebaut. 
Von  der  Burg  war  nichts  weiter  geblieben  als 
ein  Mauerrest  hinter  dem  Kreishaus. 

Einige  stille  Winkel  retteten  die  Bartensteiner 
sich  hinüber  in  die  neue,  die  morderne  Zeit, 
die  mit  dem  Bau  der  Eisenbahn  einsetzte,  den 
Flinsenwinkel  zum  Beispiel;  winzige  Häuschen 
unter  alten  Bäumen  und  verschachteltem 
Dächergewirr  gaben  Zeugnis  von  allmählichem 
Wachslum  in  heiterer  Besinnlichkeit  wie  auch 
von  schweren,  bedrückenden  Zeitläuften.  Auch 
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Auf  dem  Marktplatz  in  Friedland 


äeitennische,  die  ein  kunstvolles  Sterngewölbe 
nach  oben  hin  abschloß. 

Erhalten  war  audi  der  Flügelaltar  der  Hei¬ 
ligengeistkirche.  Aul  der  mittleren  Tafel  war 
plastisch  die  Kreuzigung  Christi  dargestellt  in¬ 
mitten  einer  bewegten  Gruppe,  die  Maria,  Jo¬ 
hannes  und  römische  Krieger  enthielt.  Die  Sei- 
tentaleln  und  Flügeltüren  zeigten,  von  Maler¬ 
hand  ausgeführte,  mehrfach  vergoldet,  Begeben¬ 
heiten  aus  der  Lebensgeschichte  Jesu  und  einiger 
Heiliger. 

Dieses  Kunstwerk,  das  einst  eine  Kirche  ge¬ 
schmückt  hatte,  gehörte  zuletzt  zu  den  Haupt¬ 
stücken  des  Museums  im  Heilsberger  Tor.  In 
mühevoller  Arbeit  und  mit  unermüdlichem  Eifer 
hatte  Rektor  Hans  Passarge  den  Funden  in  und 
um  Bartenstein  nachgespiirl,  sie  geordnet  und 
für  eine  sinnvolle  Aufstellung  gesorgt. 

Neben  Urkunden,  vorgeschichtlichen  Funden, 
Waffen  und  Modellbauten  halfen  kleine  Schau¬ 
bühnen  den  Besuchern,  einen  Eindruck  vom 
Werden  der  Stadt  in  vergangenen  Zeiten  zu  er¬ 
halten  und  mit  der  Gegenwart  vertrauter  zu 
werden. 

Viel  Interesse  landen  die  Dioramen,  von  Zinn¬ 
figuren  und  plastischen  Dekorationen  gestellt. 
Das  größte  war  eine  Darstellung  eines  Gefechts 
aus  dem  Ersten  Weltkrieg;  am  29.  August  1914 
hielt  die  erste  Kompanie  des  Bartensteiner  Land¬ 
sturmbataillons  im  Verein  mit  einem  Bataillon 
des  Infanterie-Regiments  33  von  den  Morgen¬ 
stunden  bis  zum  späten  Nachmittag  eine  angrei¬ 
fende,  14  000  Mann  starke  russische  Division  auf. 

An  stillen  Ufern 

Immer  besitzt  Wasser  eine  große  An/.iehuncjs- 
kralt  auf  die  Menschen,  ob  es  nun  ein  See  ist 
oder  ein  Fluß.  Die  Menschen  von  Bartenslein 
konnten  sich  ihre  Stadl  nicht  ohne  die  Alle 


die  Häuser  und  Hüttchen  an  der  Alle  entlang 
—  dahinter  reckten  sich  einige  hoch,  um  auf  den 
Fluß  hinüberzuspähen  —  mögen  noch  jene  Tage 
erlebt  haben,  als  die  Königin  Luise  im  Apothe¬ 
kerhaus  an  der  Königsberger  Straße  einquar¬ 
tiert  war  mit  ihrem  Gemahl,  als  im  Superinlen¬ 
dentenhaus  Zar  Alexander  von  Rußland  wohnte. 

Das  ist  alles  nicht  mehr. 

Farbig  und  anmutig 

Der  Kreis  Bartenstein  nahm  eine  Bodenlläche 
von  nahezu  neunhundert  Quadratkilometern  ein. 
Auf  diesem  Gebiet  lebten  zuletzt  fünfzig  und  ein 
halbes  Tausend  Einwohner  in  achtundsiebzig 
Gemeinden. 

Die  Würdigung  mancher  Vorzüge,  die  der 
Stadt  Bartenstein  galt,  kann  man  ohne  Ab¬ 
striche  auch  auf  den  Kreis  übertragen.  Das  An¬ 
mutige  des  Bildes  zum  Beispiel  gilt  auch  für  das 
Land,  und  wiederum  hat  der  Fluß  seinen  Anteil 
daran,  die  Alle. 

Obwohl  ihre  Ufer  nicht  gerade  den  geeignet¬ 
sten  Baugrund  für  menschliche  Siedlungen  abga- 
ben,  entstanden  —  zwar  nur  wenige  Dörfer  — 
aber  immerhin  sieben  Städte  an  ihren  Gestaden; 
vorzüglich  hatte  man  dafür  «Halbinseln"  ge¬ 
wählt,  die  sich  aus  der  buchtenreichen  Anlage 
des  Flußbettes  ergaben.  Eine  Ausnahme  machte 
Bartenstein;  es  schmiegte  sich  nicht,  wie  etwa 
Heilsberg  oder  Schippenbeil,  in  die  Bucht  wie  in 
den  Arm  einer  zärtlichen  Mutter  hinein;  seine 
Erbauer  bestimmten  vielmehr  den  Platz  außer¬ 
halb,  an  der  Kopfseite  der  Krümmung. 

Von  den  sieben  Städten  gehörten  drei  zum 
Kreis  Bartenstein,  die  Kreisstadt  einbegriffen; 
die  anderen  beiden  waren  Schippenbeil  und 
Friedland;  Domnau,  die  vierte  Stadt  im  Kreis, 
befand  sich  nahe  der  westlichen  Kreisgrenze. 

Die  Landschaft  war  einfallsreich  und  in  denk¬ 


Das  Heilsberger  Tor, 
einst  Sitz  wertvoller  hei¬ 
matgeschichtlicher  Samm¬ 
lungen  in  Bartenstein. 


loto:  Sperling 


barer  Vielfalt  gestaltet,  farbig  und  anmutig 
Kleinere  Wälder,  abgesehen  vom  großen  Forst 
unterhalb  Guttstadts,  Wiesen-,  Dörfer-  Getrei¬ 
defelder  und  Seen  wechselten  ab.  Steilufer  und 
flache  Wiesenmulden  bildeten  in  unregel¬ 
mäßiger  Folge  die  Ufer  der  Alle. 

Schippenbeil 

Nach  dem  Bild,  das  sich  auf  der  Landkarte  er- 
dibt,  mußte  die  Alle  sidi  nach  dem  Verlassen 
des  Weichbildes  von  Bartenstein  jäh  nach  Osten 
wenden  und  den  Kreis  fast  von  Grenze  zu  Gren¬ 
ze  durcheilen,  um  Schippenbeil  zu  umschließen 
ln  ihrer  Umarmung  gefangen,  konnte  sidi  das 
Städtchen  nur  nadi  einer  Seile  entfalten,  was 
die  Bewohner  aber  wenig  scherte,  denn  die 
Wachstumsmöglichkeiten  waren,  vom  Wirt¬ 
schaftlichen  her.  ohnehin  klein;  1939  hatte  man 
es  nur  auf  dreieinhalbtausend  Einwohner  ge¬ 
bracht.  Dennoch  hatte  auch  Schippenbeil  seine 
Blütezeit,  damals,  ehe  es  eine  Eisenbahn  gab, 
etwa  um  die  Milte  des  vorigen  Jahrhunderts. 
Damals  fuhren  schwerbeladene  Packwagen  durch 
seine  Gassen,  von  kräftigen  Pferden  gezogen. 
Denn  Schippenbeil  lag  an  der  Heerstraße,  die 
von  Königsberg  nach  Warschau  führte.  Der  Wa¬ 
renverkehr  war  enorm. 

Die  Stadt  profitierte  davon  und  die  Bürger 
gelangten  zu  Wohlstand,  clodi  der  welkte  dahin, 
als  die  Eisenbahn  die  Handelsstraßen  veröden 
ließ;  Schippenbeil  blieb  bei  der  Planung  der 
Schienenwege  fürs  erste  abseits  liegen,  zum 
großen  Kummer  der  Einwohner. 

Das  Wachstum  der  Stadt,  die  1951  ihre  Sechs¬ 
hundert-Jahrfeier  hätte  begehen  können,  stag¬ 
nierte  seitdem,  doch  blieb  es  dabei,  daß  die  Bür¬ 
ger  ihr  gutes  Auskommen  hatten.  Sie  besaß  ein 
ausgezeichnetes,  fruchtbares  Hinterland,  auch 
hatten  die  Bürger  das  Glück,  daß  in  den  Ämtern 
mit  Klugheit  und  Weitblick  begabte  Männer 
saßen,  die  alle  möglichen  Chancen  zu  nützen 
wußten. 

Friedland 

Es  gibt  Anzeichen  genug,  die  vermuten  las¬ 
sen,  daß  es  einst  eine  Preußenburg  gegeben  hat, 


wo  später  Friedland  entstand;  da  wäre  der 
Wallberg  neben  der  Kirche  zu  nennen,  der  „Hei¬ 
lige  Wald"  und  Flurnamen  rings  um  die  Stadl. 
Es  könnte  die  heidnische  Kultstätte  Labegow  ge¬ 
wesen  sein,  1249  urkundliche  erwähnt,  die  Hoch¬ 
meister  Karl  von  Trier  als  Pfand  des  Friedens¬ 
willens  der  Urbevölkerung  gegenüber  in  „Frie- 
delenth"  umbenannt  hat. 

Dieses  Friedelenth  wurde  1312  zu  einer  be¬ 
festigten  Stadt  ausgebaut,  geschützt  durch  die 
Alle.  Im  Südwesten  umschloß  eine  feste  Mauer 
mit  dem  Damnauer  Tor  die  Stadt,  im  Nordosten 
eine  gleiche  Mauer  mit  dem  Mühlentor,  alles  in 
allem  ein  Stützpunkt  zur  Sicherung  der  Han¬ 
delsstraßen.  Als  Zufluchtsort  in  unsicheren  Zei¬ 
ten  hat  auch  die  Kirche  gedient,  die  um  1313 
schon  bestanden  haben  muß  1395  schenkte  Hoch¬ 
meister  Winrich  von  Kniprode  der  Stadt  den 
Hegewald. 

Ausgerechnet  diese  Stadt,  deren  Name  den 
Willen  zum  Frieden  verdeutlichen  sollte,  hat 
viel  unter  einfallenden  Kriegsscharen  zu  leiden 
gehabt.  1553  vernichtete  ein  verheerender 
Brand  die  Stadt,  nur  die  Kirche  blieb  erhalten; 
beim  Wiederaufbau  entstand  als  bedeutsames 
Bauwerk  das  .Hirtenhaus"  Audi  die  schlim¬ 
men  Folgen  der  Schlacht  bei  Friedland,  wo  1807 
die  Russen  von  Napoleon  entsdieidend  geschla¬ 
gen  wurden  und  auf  Grund  dessen  aus  dem 
Bündnis  mit  Preußen  ausscherlen,  konnten  erst 
nach  Jahren  getilgt  werden. 

Erst  danach  kam  auch  für  Friedland  eine  bes¬ 
sere  Zeit  und  mit  zunehmendem  Wohlstand 
verschönerte  sich  das  Bild  der  Stadt.  Ich  denke 
da  an  den  Schillerpark  und  die  reizvollen  Pro¬ 
menandenwege  am  Mühlenteich  und  an  der 
Alle. 

Am  Ende  hatt  die  Alle  bei  Friedland  noch 
eine  besonders  wichtige  Aufgabe  zu  erfüllen.  An 
dieser  Stelle  muß  ich  mich  damit  bescheiden,  als 
Stidiwort  sozusagen,  das  .Ostpreußenwerk"  zu 
erwähnen. 

Auch  sonst  bliebe  noch  viel  zu  erzählen,  doch 
darüber  ein  anderes  Mal  pb 
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1.  Mai. 

.fotiannlhburg.  Kreistreffen  In  Düsseldorf.  Schlös¬ 
serbetriebe 
12.  Mai. 

I.Otzen.  Krelstrcffen  In  Celle  Im  Lokal  Städtische 
Union. 

18./19.  Mai 

Allensteln-Land.  Patenschaftstreffen  In  Osna¬ 
brück  Agnes-Mtegel-Schule  BrlnkstraOe  17. 

18.  Mat. 

Memel,  lleydckrug,  PoRegen.  Haupttreffen  in 
Hamburg.  Planten  un  Blomen. 

Srhloßhcrg.  Kreistreffen  ln  Bochum-Gerthe  Im 
Haus  Lothringen. 

Treuburg.  Kreistreffen  ln  Opladen. 

25. /28  Mal. 

Tllsit-KagiiH.  Patenschaftstreffen  der  Trappener 
In  Schönberg.  Kreis  Plön. 

26.  Mal. 

Mohrungen.  Kreistreffen  in  Pinneberg.  Hotel  Cap 
Polonlo. 

Pr. -Holland  Kreistreffen  ln  Hannover,  Hotel 
und  Gaststätte  Limmerbrunnen. 

9  Juni 

Mohrungen.  Kreistreffen  In  Hannover.  Döhrencr 
Maschpark. 

Osterode.  Kreistreffen  In  Hamburg.  Menw. 

15  /16.  Juni. 

Angerapp.  Haupttreffen  In  Hamburg  Im  Remter 
am  Dammtorbahnhof. 

Goldap.  Haupttreffen  in  Stade 
Gumbinnen.  Hauptkreistreffen  In  Bielefeld 
Schloßberg.  Kreist  reffen  In  Winsen  (Luhe)  Im 
Bahnhofshotel  und  Schützenhaus. 

16  Juni 

Osterode.  Kreistreffen  in  Recklinghausen.  Stadt¬ 
halle. 

2Z./23.  Juni. 

Angerburger  Tage  im  Pntenkrels  Rotenburg 
(Hanl. 

Pr.-Eylau.  Hauptkreistreffen  In  Verden  (Aller) 
im  Parkhotel  Grüner  Jäger. 

23.  Juni. 

Johannlsburg.  Krelstrcffen  in  Hannover,  Lim¬ 
merbrunnen. 

Lablau.  Hauptkreistreffen  in  Hamburg. 

3fi.  Juni. 

Rastenhurg.  Hauptkreistreffen  in  Wesel,  Nieder¬ 
rheinhalle. 

Pr.- Holland.  Kreist  reffen  In  Pinneberg.  Hotel 
Cap  Polonlo. 

6./7  Juli. 

Ncidenburg.  Jahreshaupttreffen  und  15jährige 
Patenschaftsfeier  in  Bochum,  Ruhrlandhalle. 

7  Juli. 

Angerapp.  Kreistreffen  ln  Hannover  In  den  Ka¬ 
sino-Gaststätten. 

Hartenstein.  Haupttreffen  In  Nienburg. 
Fischhausen.  Kreistreffen  ln  Hannover 
Lötzen.  Kreistreffen  In  Essen  Im  Stttdt.  Saalbau. 
Tilsit-Stadt,  Tllsit-Ragnlt.  Elchniederung.  Jahres¬ 
haupttreffen  in  Hannover.  Wülfeler  Brauerei- 
gasUtätte.  Hildesheimer  Straße  380 
13/14  Juli. 

Lytpi  Jahrcstreffen  in  der  Pntonstadt  Hagen. 

Allenstein-Stadt 

Oberbürgermeister  a.  D.  und  Stadtültester 
Dr.  Jur.  Otto  Gllka  70  Jahre 
In  tiefer  und  herzlicher  Verbundenheit  gedenken 
die  Stadt  Allcnstein  und  Ihre  Bürgerschaft  ihies 
letzten  demokratisch  gewählten  Oberbürgermei¬ 
sters.  Dr.  jur.  Otto  Gllka,  der  am  26.  April  In 
4048  Grevenbroich,  Harnlschstraüe  6.  seinen  70.  Ge¬ 
burtstag  begeht.  Unser  Ostpreußenblatt  würdigt 
den  Jubilar  an  anderer  Stelle  dieser  Folge.  So 
sei  hier  nur  gesagt,  was  uns  besonders  am  Herzen 
liegt:  Er  war  es,  der  uns  die  Hand  zur  Versöhnung 
reichte,  nicht  achtend  des  Unrechts,  das  ihm  in 
den  Mauern  unserer  Stadt  widerfuhr,  und  verges¬ 
send  alle  Unbilden,  die  im  Anschluß  an  sein  nur 
kurzes  Wirken  als  unser  Stadtoberhaupt  ihm,  dem 
Verfemten,  zuteil  wurden,  da  er  seiner  ln  tiefer 
katholischer  Gläubigkeit  wurzelnden  Weltanschau¬ 
ung  die  Treue  hielt.  So  wurde  und  Ist  er  uns  Al- 
lensteinern  ein  mahnendes  Vorbild:  Zur  Versöhnung 
bereit  zu  sein  auf  der  Grundlage  des  Rechtes!  Wir 
ehrten  den  Jubilar  durch  Verleihung  der  Stadt¬ 
ältestenwürde  und  Bestellung  zum  Ehrenstadtver- 
otdnelen  mit  Sitz  und  Stimme  ln  unserer  Stadt¬ 
verordnetenversammlung  auf  Lebenszeit. 

Allenstein  grüßt  ln  Herzlichkeit  seinen  alten 
Oberbürgermeister  an  seinem  Ehrentage.  Alles,  was 
wir  für  ihn  fühlen  und  ihm  wünschen,  fassen  wir 
in  dem  Alt-Allenstetner  Wahrspruch  zusammen: 
Quod  fei  ix  fortunatum  faustumque  slt! 
Georg  Mogk 
Stadthaupt  Vertreter 
Heinz-Jörn  Zülch 
Stadtverordneten  Vorsteher 

AIlenstein-Land 

Aloya  Hopfner.  Wartenburg-Karolinenhof  t 

Am  11.  April  ist  Aloys  Hopfner,  geb.  am  14.  12.98, 
einem  Herzinfarkt  erlegen.  Seine  Frau,  geb.  Ling- 
mann,  hatte  er  schon  vor  zehn  Jahren  verloren. 
Eine  große  Schar  Kinder  und  Enkel  betrauern  ihren 
lieben  Vater.  Höpfner  war  ein  vorbildlicher  Land¬ 
wirt,  der  damals  in  der  schlechten  Zelt  den  Hof 
von  den  Eltern  übernahm.  Neben  seinem  Hof  hatte 
er  noch  Zelt  für  die  Öffentlichkeitsarbeit.  In  den 
zwanziger  Jahren  gehörte  er  dem  Rat  der  Stadt  an 
und  war  Vorsteher  in  mehreren  bürgerlichen  Ge¬ 
nossenschaften.  Den  Ersten  Weltkrieg  erlebte  Höpf¬ 
ner  vorne  lm  Graben.  Bel  der  Flucht  gelang  es  ihm 
1945,  seine  Familie  mit  sechs  Pferden  nach  Schön¬ 
berg  (Ostsee)  zu  retten.  Mit  diesen  ermländlschen 
Kaltblutpferden  eröffnete  er  ein  Fuhrgeschäft  und 
pachtete  außerdem  Land  und  ein  Kohlengeschttft. 
Hierbei  hatte  er  seiner  Familie  und  sich  viel  ab- 
vcrlangt.  Zum  Schluß  gelang  es  Ihm  noch,  für  sei¬ 
nen  Sohn  Günther  eine  Siedler- Vollbauemstellc 
ln  Tiefbergen  zu  beschaffen.  Dieser  soll  nun  die 
Tradition  der  ermlünder  Bauernfamilie  Höpfner  auf- 
rechterhalten.  Soweit  es  sein  Gesundheitszustand 
erlaubte,  war  Aloys  Höpfner  mlf  seinen  Söhnen 
auf  jedem  Heimatkrclstreffen. 

Die  Helmatkreisgemeinschaft  kondulierte  herz¬ 
lich.  und  persönlich  danke  ich  meinem  treuen  Mit¬ 
arbeiter.  zu  Hause  und  hier,  und  ehemaligem  Nach¬ 
barn. 

Bruno  Krämer,  Heimatkartei 

3012  Langenhagen.  Haus  Wartenburg 

Bartenstein 

Geplante  Kreistreffen 

Im  allgemeinen  ist  es  unser  Bestreben,  vor  dem 
Hauptkreistreffen  in  unserer  Patenstadt  Nienburg 
(Weser)  keine  Einzeitreffen  abzuhalten.  Für  die¬ 
ses  Jahr  kommt  aber  ein  für  die  Kreisgemeinschaft 
besonderes  Jubiläum,  nämlich  das  15jährige  Be¬ 
stehen  unseres  stets  so  hilfreich  wirkenden  Hilfs¬ 
werkes  Barten8tetn,  zur  besonderen  Berücksichti¬ 
gung  hinzu.  Unser  Hauptkreistreffen  soll  Immer 
Anfang  Juli  stattfinden.  Es  ist  daher  auf  Sonntag, 
7.  Juli,  festgelegt.  Vor  diesem  »oll  ein  Kreistref¬ 
fen.  verbunden  mit  dieser  Jubiläumsfeier,  am 
Sonnabend.  25.  Mai,  16  Uhr,  lm  Haus  Deutscher 
Osten  in  Lübeck.  Hüxtertorallee  2.  abgehalten  wer¬ 


den.  Dort  Ist  nämlich  der  Sitz  des  Hilfswerkes. 
Der  Leiter  des  Hllfswerkes,  Kamerad  Zipprick,  lädt 
dazu  alle  Bartensteine!  besonders  herzlich  ein.  Als 
Kreisvertreter  bitte  ich  um  zahlreiche  Teilnahme, 
damit  wir  dadurch  unserem  lieben  Hermann  Zipp¬ 
rick  unseren  steten  Dank  für  seine  segensreiche 
Tätigkeit  beweisen  können.  Kamerad  Zipprick  lei¬ 
tet  auch  die  ganze  Verunstaltung.  Weitere  Bekannt¬ 
machung  wird  folgen. 

Ortsbeauftragter  für  Groß  Poninken 

Bereits  in  Folge  44/1967  unseres  Ostpreußenblattes 
hatte  Ich  gebeten,  für  den  verstorbenen  Ortsbe- 
auftragten  von  Groß  Poninken,  Walter  Hollstein, 
einen  Nachfolger  vorzuschlagen.  In  dieser  großen 
Gemeinde  wird  sich  doch  ein  Helmatkamerad  dazu 
finden  lassen.  Ich  appellere  an  unsere  gute  Zu¬ 
sammenarbeit. 

Bruno  Zelß,  Kreisvertreter 
31  Celle,  Hannoversche  Straße  2 
Hermann  Zipprick,  »tellv.  Krclsvertreter 
24  Lübeck  Lcuschner  Straße  1 

An  alle  FeuerwclirkAtnc raden  von  Stadt  und  Kreis 
Bartenstein 

Das  Jahr  1868  war  das  Gründungsjahr  der  Frei¬ 
willigen  Feuerwehr  ln  Bartenstein  (Ostpreußen), 
also  der  ersten  Freiwilligen  Feuerwehr  der  Pro¬ 
vinz  Ostpreußen.  In  diesem  Jahr  1968,  also  nach 
hundert  Jahren,  soll  dieser  Gründung  In  einer 
Feierstunde  gedacht  werden.  Wir  rufen  olle  Feuer¬ 
wehrkameraden  der  Stadt  und  des  Kreises  Bar¬ 
tenstein  auf,  sich  sofort  bei  der  unten  stehenden 
Anschrift  zwecks  Registrierung  zu  melden. 

Die  noch  lebenden  Feuerwehrkameraden  und  Ihre 
Angehörigen,  also  auch  alle  Hinterbliebenen  unse¬ 
rer  Kameraden,  erfahren  dann  alles  Weitere,  nach¬ 
dem  mit  dem  Kreisvertreter  von  Hartenstein  Zeit 
und  Ort.  sowie  das  Programm,  abgesprochen  wor¬ 
den  Ist. 

Dieser  Aufruf  gilt  für  alle,  ehemalige  Aktive, 
Passive.  Angehörige  und  Hinterbliebene. 

Vereinigung  ostpr.  Feuerwehren  c.V. 
Geschäftsstelle  4fi  Dortmund,  Göthestr.  39 
Hermann  Zipprtck 
slellv.  Kreisvertreter 

Braunsberg 

Höhere  Schulen 

Unser  Jubiläumstreffen  findet  am  Sonnabend, 
4.  Mai,  ln  Hamburg,  ab  18  Uhr,  lm  Restaurant 
Lübecker  Tor  (Lübecker  Straße)  statt.  Neue  Bilder 
und  Dias  —  Braunsberg,  Sommer  1967  —  worden  ge¬ 
zeigt.  Ehemalige  und  Gäste  werden  hiermit  herz¬ 
lich  clngeladcn.  Das  Kasino  ist  für  uns  reserviert. 

Ernst  Federau 

2  Hamburg  73.  Dompfaffenweg  43  b 

Heiligenbeil 

Am  6.  April  tagten  in  Hamburg,  im  Hause  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  die  Kreisausschuß¬ 
mitglieder  unserer  Kreisgemeinschaft.  Nachdem  der 
Kreisvertreter  einen  kurzen  Bericht  über  die  all¬ 
gemeine  Situation  innerhalb  der  Vertriebenenar- 
beit  abgegeben  hatte,  berichtete  Frau  Lotte  Mahnke 
über  die  Jugendmltarbeltcrtagung  am  3.  und  4.  Fe¬ 
bruar  in  Bad  Pyrmont  und  Lm.  Richard  Grow 
brachte  Ausführungen  Uber  die  helmatpolltische 
Tagung  in  Rotenburg  (Han)  am  24.  und  25.  Fe¬ 
bruar,  an  der  auch  Frau  Mahnke  teilgcnommen 
hat.  Anschließend  gab  Paul  Birth  den  Kassenbe¬ 
richt  ab.  Außerdem  wurde  das  Programm  für  un¬ 
ser  Hauptkrelstreffcn  am  3.  und  4.  August  in  Burg¬ 
dorf  festgelegt.  in  dessen  Mittelpunkt  das  Thema 
„800  Jahre  Rosenberg"  steht.  Einzelheiten  über  das 
Treffen  werden  wie  immer  an  dieser  Stelle  zur 
gegebenen  Zelt  veröffentlicht  werden.  Es  wird 
jedoch  gebeten  den  vorgenannten  Termin  schon 
elnzuplanen. 

Karl  August  Knorr,  Krclsvertreter 
2407  Bad  Schwartau,  Alt  Rensefeld  42 

Johannisburg 

Letzter  Hinweis  auf  unser  Kreistreffen  In  Düssel¬ 
dorf.  In  den  Schlösscr-Betrieben.  am  Mittwoch. 
1.  Mai.  Einlaß  um  9.30  Uhr.  Zu  erreichen  ab  Hbf. 
mit  den  Linien  16  und  1»  bis  Ratlnger  Tor.  Be¬ 
ginn  der  Feierstunde  um  11.30  Uhr,  durchgeführt 
durch  Lm.  AmLsgerichtsrat  Gerhard  Wlpplch  und 
den  Kreisvertreter.  Um  pünktliches  Erscheinen 
wird  gebeten. 

Fr.-W.  Kautz.  Kreisvertreter 
3001  Altwarmbüchen 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

1968  ist  das  Jahr  der  Jubiläen  verschiedener  Ver- 
tricbenengruppqn  und  Verbände.  So  Ist  es  auch 
mit  unserer  Arbeitsgemeinschaft  der  Memelland¬ 
kreise.  die  im  August  1988  in  Hamburg  ln  Planten 
un  Blomen  gegründet  wurde.  Dieses  Tages  soll 
bei  dem  Haupttreffen  ln  Hamburg  am  Sonntag. 
19.  Mal.  In  einer  besonderen  Feier  gedacht  wer¬ 
den.  Es  werden  deshalb  alle  Landsleute  aufgeru¬ 
fen.  wieder  dabei  zu  sein,  wie  das  vor  30  Jahren 
der  Fall  war.  Der  Ostpreußenchor,  verstärkt  durch 
Solisten  und  ein  Orchester,  wird  die  Kantate  -Von 
Sonne.  Dünen.  Haff  und  Meer“  aufführen.  Der  Vater 
der  Landsleute  aus  den  Memelkrelsen,  unser  Schul¬ 
rat  Meyer,  wird  zu  uns  sprechen.  Bitte  richten 
Sie  es  so  ein.  daß  Sie  rechtzeitig  kommen,  denn 
der  Platz  wird  knapp  werden,  und  um  12  Uhr 
werden  die  Türen  geschlossen,  damit  keine  stören¬ 
den  Geräusche  zu  hören  sind.  Bringen  Sie  auch 
die  Jugend  mit.  denn  mit  der  älteren  Generation 
wollen  wir  sprechen  und  die  jüngere,  mit  der  wird 
man  sich  beschäftigen.  Der  19.  Mal  soll  wieder  der 
Trefftag  aller  Landsleute  aus  den  Memelkreisen 
sein. 

Herbert  Görke.  Geschäftsführer 
29  Oldenburg,  Münnlchstraße  31 

Neidenburg 

Geschäftsstelle 

Die  Geschäftsstelle  des  Kreises  Isi  vom  30.  April 
bis  zum  27.  Mal  wegen  Abwesenheit  des  Kreisver¬ 
treters  geschlossen,  ln  dringenden  Angelegenheiten 
vertritt  der  stellv.  Kreisvertreter.  Lm.  Bernhard 
Franckensteln-Nlederhof.  3011  Garbsen  Uber  Hanno¬ 
ver.  Spannweg  39.  den  Kreisvertreter. 

Heiniatbuch 

Bestellungen  auf  Lieferung  des  Heimatbuches 
„Kreis  Neidenburg“  sind  nur  an  die  Thomann'sche 
Ruchdruckcrel  ln  83  Landshut  (Bayern).  Altstadt  89, 
zu  richten;  Einzahlungen  des  Vorbcstellungsprelscs 
von  DM  19,50  sind  auf  deren  Postscheckkonto  Mün¬ 
chen  95  05  mit  dem  Vermerk  „Heimatbuch  Neiden¬ 
burg“  vorzunehmen.  Die  Auslieferung  erfolgt  Mitte 
Juli  1968. 

Neldenburg-Stadt 

In  Folge  2/1988  des  Ostpreußonblattes  wurde  die 
Bevölkerung  des  Bezirkes  1  der  Stadt  Neidenburg 
(Markt  ohne  Hinterstraßen  elnschl.  des  Häuser¬ 
blocks  Erdmann,  Petersdorf  mit  RUckgebäuden)  zur 
Nennung  von  Vorschlägen  zur  Besetzung  der  Stelle 
des  Obmannes  für  den  Bezirk  aufgerufen,  den  bis¬ 
her  der  verstorbene  Lm.,  Fletschermelater  Brom¬ 
berg.  verwaltet  hatte.  Es  sind  fristgemäß  einge¬ 
gangen  die  Nennungen:  Kaufmann  Kurt  Rauten¬ 
berg.  Jetzt  Stuttgart,  und  Kaufmann  Hans  Lackner, 
Jetzt  Wolfsburg. 

Damit  stehen  die  beiden  Landsleute  zur  Wahl. 
Die  Bürger  des  obengenannten  Bezirks  werden 
hiermit  zur  Wahl  aufgefordert.  Schluß  der  Wahl 
Ist  der  16.  Juni  1968  Die  Wahl  Ist  mittels  Post¬ 
karte  vorzunehmen  und  an  den  Unterzeichneten 
einzurelchcn. 

Wagner.  Krclsvertreter 

83  Landshut  (Bayern).  Postfach  502 


Ortelsburg 

Wochenendtagung  der  Jugend 

Das  diesjährige  Wochenendtreffen  der  Orteisbur- 
ger  Jugend  findet  am  11.  und  12.  Mal  statt.  Ta¬ 
gungsort  Ist  die  Volkshochschule  ln  unserer  Paten¬ 
stadt  Wanne-Eickel.  Wllholmstraße  37.  Beginn  am 
Sonnabend,  11.  Mai.  10.30  Uhr.  Beendigung  am  Sonn¬ 
tag,  12.  Mai.  gegen  16  Uhr.  Fahrtkoslen  (Rückfahr¬ 
karte  2.  Klasse),  die  den  Betrog  von  10.—  DM 
übersteigen,  werden  erstattet.  Unterkunft  und  Ver¬ 
pflegung  sind  frei.  Übernachtung  erfolgt  auch  für 
die  männlichen  Teilnehmer  ln  Wanne-Eickel.  Spät¬ 
aussiedler,  die  erst  kürzlich  aus  dem  Helmutkrcls 
ln  die  Bundesrepublik  gekommen  sind,  sowie  Schü¬ 
lerinnen  und  Schüler,  erhalten  Vergünstigungen. 
Junge  Ehepaare  sind  gleichfalls  herzlich  einge¬ 
laden.  Bel  den  Anmeldungen  wollen  Sie  bitte  die 
genaue  Anschrift,  die  Geburtsdaten  sowie  den  Hei¬ 
matort  der  Eltern  im  Kreise  Ortelsburg  angeben. 
Wer  eine  Einladung  erhält,  gilt  ohne  Rücksicht 
auf  das  Alter  als  eingeladen.  Der  mitgesandte  2. 
Anmcldebogen  ist  für  einen  noch  zu  werbenden 
Jugendlichen  gedacht.  Schriftliche  Anmeldungen 
sind  zu  richten  an  die 

Kreisgemeinschaft  Ortelsburg 
328  Bad  Pyrmont,  Postfach  120 

Heimallrcffen  1968 

Nachstehend  geben  wir  die  Termine  für  unsere 
Helmattreffen  1968  nochmals  bekannt: 

Jahrestreffen  ln  Essen,  Städtischer  Saalbau.  Huys- 
senahee  53/57,  mit  Sondertagungen  a)  des  Frauen- 
arbeltskrclses  und  b)  der  Jugendlichen  ab  6  bis 
IS  Jahre. 

Bel  der  Frauentagung  spricht  die  Bundesvor¬ 
sitzende  des  ostpreußischen  Frauenarbeitskreises 
Frau  Todtenhaupl.  Bremen.  Anschließend  werden 
Dla-Btlder  aus  Stadt  und  Kreis  Ortelsburg  ge¬ 
zeigt. 

Für  die  Jugendlichen  ist  u.  a.  eine  Puppensplel- 
Aufführung  vorgesehen. 

Göttlich  Payk,  Höhenwerder,  75  Jahre 

Der  letzte  ehrenamtliche  Bürgermeister  von 
Höhenwerder.  Tischlermeister  Gottlieb  Payk,  jetzt 
509  Leverkusen,  Kölner  Straße  157,  begeht  am 

27.  April  seinen  75.  Geburtstag.  Gottlleb  Payk 
wurde  ln  Seenwalde  geboren,  wuchs  ln  der  Hei¬ 
matgemeinde  auf.  erlernte  beim  damaligen  Ober¬ 
meister  Kewltz  ln  Ortelsburg  das  Tischlerhand¬ 
werk  und  widmete  sich  anschließend  seinem  Be¬ 
ruf.  Nach  Rückkehr  aus  dem  Ersten  Weltkrieg, 
in  dessen  Verlauf  er  mehrmals  verwundet  wurde, 
heiratete  er  nach  Höhenw'erder  ein.  Nachdem  er 
die  Meisterprüfung  abgelegt  hatte,  erstellte  er  auf 
einem  geeigneten  Baugelände  die  erforderlichen 
Gebäude  und  eröffnete  eine  Tischlerei.  An  dem 
Wiederaufbau  der  lm  Ersten  Weltkrieg  weitgehend 
zerstörten  Gemeinde  war  er  maßgeblich  beteiligt. 
Er  gehörte  zu  den  Gründern  der  Freiwilligen 
Feuerwehr  und  war  als  Brandmeister  tätig.  1932 
wurde  Ihm  das  Bürgermeisteramt  angetragen,  das 
er  bis  zur  Vertreibung  verwaltete.  Landsmann  Payk 
hat  u.  a.  auch  zur  Verwirklichung  der  ln  größerem 
Rahmen  ausgeführten  Meliorationsarbeiten  lm  Ge¬ 
biet  seiner  Gemeinde  und  darüber  hinaus  wesent¬ 
lich  belgetragen. 

Krelsausschuß  und  Kreisgemeinschaft  Ortelsburg 
gratulieren  Gottlieb  Payk  sehr  herzlich  zu  seinem 
75.  Geburtstag  und  danken  ihm  bei  dieser  Gele¬ 
genheit  für  seine  Verdienste  um  unsere  Heimat. 

Max  Brenk,  Krclsvertreter 
328  Bad  Pyrmont.  Postfach  120 

Osterode 

Emil  Lenk  (Osterode)  t 

Mit  großer  Trauer  geben  wir  den  Heimgang  von 
Lm.  Emil  Lenk,  Dungen  —  Plichten  —  Osterode, 
bekannt.  Er  verstarb  in  seinem  jetagen  Wohnort 
53  Bonn,  Nonnstraüe  27.  im  77.  Lebensjahr,  am 

28.  März.  Ein  getreuer  Freund,  eine  allseits  an¬ 
erkannte  Persönlichkeit  aus  der  „Waldhelmat** 
Dungen/Plichten  ist  in  die  Ewigkeit  nbberufen 
worden.  Seine  Tätigkeit  als  Amtsvorsteher  ln  Ta- 
berbrück,  gleich  nach  dem  Ersten  Weltkrieg,  ließ 
sein  großes  Verständnis  für  die  Öffentlichkeitsar¬ 
beit  erkennen.  Die  stete  Hilfsbereitschaft  für  Jeder¬ 
mann  verschaffte  Ihm  große  Beliebtheit.  Insbe¬ 
sondere  förderte  er  Jede  Maßnahme,  die  die  Ju¬ 
gend  betraf,  für  die  er  sich  voll  und  ganz  ein¬ 
setzte.  In  der  gleichen  Welse  betätigte  der  Ver¬ 
storbene  sich  in  seiner  Eigenschaft  als  Schulvor- 
standsmltglled,  sowie  als  Angehöriger  des  Stahl¬ 
helm  und  der  Kyffhäusergruppe.  Alle  Belange  ln 
der  Heimatgemeinde  lagen  Ihm  am  Herzen.  1941 
verzog  er  in  die  Stadt  Osterode.  Das  Schicksal 
verschlug  Ihn  spater  nach  Augsburg  und  nach  der 
Vertreibung  nach  Bonn,  uls  sein  Sohn  sich  dort 
eine  Stellung  erarbeiten  konnte.  Auch  hier  in  West¬ 
deutschland  hat  der  Heimgegangene  seinen  Lands¬ 
leuten  vielfach  mit  Rat  und  Tat  geholfen,  war 
ein  eifriger  Mitarbeiter  des  Ostpreußenblattes  und 
unseres  Rundbriefes  (der  Osteroder  Zeitung).  Mit 
großer  Dankbarkeit  wird  die  Osteroder  Krclsge- 
meinschaft,  insbesondere  die  Landsleute  der  alten 
Waldheimat.  wie  gerade  Ernst  Eising,  des  Ver¬ 
storbenen  gedenken. 

v.  Negenborn-Klonau,  Kreisvertreter 

24  Lübeck,  Goerdelerstraße  12 

Pr.-Holland 

Heimatkrelstreffen  1968 

Sonntag.  26.  Mai,  Kreistreffen  In  Hunnover-Llm- 
merbrunnen,  Hotel  und  Gaststätte  Limmerbrunnen. 

Sonntag,  30.  Juni.  Kreistreffen  In  Pinneberg,  Ho¬ 
tel  Cap  Polonlo. 

Sonntag.  L  September.  Kreistreffen  in  Hagen 
(Westf),  Haus  Donnerkuhle. 

G.  Amllng,  Stellvertr,  Kreisvertreter 

2214  Hohenlockstedt,  Drosselweg  5 

Rößel 

Wallfahrt  nach  Werl 

Am  Sonntag,  5.  Mal,  findet  die  Wallfahrt  nach 
Werl  statt.  Wir  Rößeler  treffen  uns  ln  dem  Lo¬ 
kal,  das  durch  Anschlag  an  der  Kirche  bekanntge¬ 
geben  wird. 

Dr.  Schroeter.  Kreisvertreter 
♦4  Münster-Angelmoddc-Ost 

Tilsit-Stadt 

Realgymnasium  und  Oberrealschuir 

Das  Jahreshaupttreffen  unserer  Schulgemcinschuft 
findet  am  Vorabend  des  Jahrestreffens  der  Stadt¬ 
gemeinschaft  Tilsit  in  Hannover  statt,  und  zwar 
am  Sonnabend,  6.  Juli,  ab  19  Uhr.  Im  Künstlcr- 
haus.  Sophienstraße  2.  Tel.  05  11/2  23  70.  Das  KUnst- 
lerhaus  liegt  in  der  Nähe  des  Hauptbahnhofs.  Alle 
Ehemaligen  werden  mit  ihren  Angehörigen  zu  die¬ 
sem  Treffen  herzlich  eingeladen. 

Dr.  F.  Weber 

2222  Marne  (Holstein),  Schinerstraße  6 

Treuburg 

Wahl  der  Bezlrksverlrauensmänner 

Auf  unsere  Bekanntmachungen  lm  Ontprcußen- 
blatt,  Folge  U,  vom  38.  März,  und  ln  der  Treu¬ 
burger  Zeitung,  Nr.  7,  vom  L  April,  sind  gültige 
Gegenvorschläge  nicht  eingegangen.  Als  Kandidaten 
gelten  daher  die  lm  Aufruf  genannten  Landsleute, 
mit  folgenden  Berichtigungen: 

Bezirk  Bolken: 

9.  Meißner,  Fritz  Landwirt  aus  Fischerbudr.  4171 
Sevelen-Holthuysen  26. 

Bezirk  Merunen: 

24.  Grltzka.  Willy.  Landwirt  aus  Salzwedel.  237 
BUdelsdorf,  Rotdomstraße  5.  —  25.  Derlath, 
Otto.  Geschäftsführer  aus  Mcruhnen.  232  Pop- 
penbrügge,  Kr.  Plön. 

Wir  fordern  nunmehr  alle  Treuburger,  die  wahl¬ 
berechtigt  sind,  d.  h.  die  «Ich  bei  der  Hetmatorts- 
kartcl  gemeldet  haben,  auf.  Ihre  Stimme  mittels 
Postkarte  bis  späicslens  5.  Mal  1968  un  den  Wahl¬ 
ausschuß  per  Adresse  Treuburger  Zeitung,  24  LU- 


JLieie  Leser  — 

Liebe  ost preußische  Landsleute 

(n  der  letzten  Folge  des  Ostpreußcnblat- 
tes  berichteten  wir  Ihnen  über  den  Stand 
unserer  Fragebogenaktion.  Auch  das 
Wochenende  brachte  uns  wieder  eine 
Fülle  von  Zuschriften.  Bis  zum  Montag 
dieser  Woche  waren  es  Insgesamt  1956 
Fragebogen,  die  wir  von  Ihnen,  liebe 
Leserinnen  und  Leser,  zurückbekamen  — 
die  meisten  von  ihnen  mit  vielfältigen 
Anmerkungen  versehen,  die  uns  natür¬ 
lich  besonders  interessierten. 

Der  Erfolg  unserer  Leserumfrage  be¬ 
weist  uns.  daß  Sie  alle  unsere  Bitte  um 
Mithilfe  richtig  verstanden  haben.  Ganz 
sicher  wird  auch  In  den  nächsten  Tagen 
unsere  Post  sich  häuten.  Den  Lesern,  die 
sich  bis  jetzt  noch  nicht  entschließen 
konnten,  den  gelben  Fragebogen  auszu- 
füllen  und  zurückzusenden,  möchten  wir 
einen  kleinen  Ansporn  geben,  denn  diese 
Umfrage  ist  um  so  aufschlußreicher,  je 
mehr  Leser  des  Ostpreußenblattes  auf  die 
Fragen  Antwort  geben.  Wenn  wir  In  die¬ 
sen  Tagen  den  2000.  Fragebogen  zurück- 
bekommen  haben  —  die  Bogen  werden 
hier  mit  einem  Nummernstempel  laufend 
numeriert  —  dann  wird  der  '2000.  Ein¬ 
sender  als  besondere  Anerkennung  das 
zweibändige  Werk  .Heinrich  von  Plauen" 
von  Ernst  Wiehert  zugesandt  erhalten. 
In  der  nächsten  Folge  des  Ostpreußen¬ 
blattes  veröffentlichen  wir  seinen  (oder 
Ihren)  Namen.  Jeder  100.  Fragebogen 
von  der  Zahl  2000  an  aufwärts  wird  mit 
diesem  Geschenk  bedacht.  Sollte  einer 
der  Gewinner  dieser  ßudiprämlen  bei  der 
Endverlosung  einen  der  100  Trostpreise 
gewinnen,  dann  wird  Ihm  statt  der  ge¬ 
nannten  Bände  ein  gleichwertiger  Buch¬ 
preis  zugehen. 

Wir  freuen  uns,  daß  unsere  Leser  bis¬ 
her  so  fleißig  mftgemacht  haben  und  war¬ 
ten  schon  mit  Spannung  auf  den  Eingang 
der  nächsten  Fragebogen. 

Das  Ostpreußenblatt 
Redaktion  und  Anzeigenabteilung 


beek,  Gustav-Falke-Slraße  4.  gemäß  9  7  der  Wahl¬ 
ordnung  abzugeben.  Auf  der  Postkarte  müssen 
der  Name  des  Wählenden  und  der  des  Gewählten 
mit  allen  persönlichen  Angaben  aufgeführt  sein. 
Der  Wahlausschuß 
W.  Tinney,  G.  Liefert,  P.  Czygan 

Wehlau 

Kreisvertreter  Strehlau  t 

Erschüttert  hat  uns  die  Nachricht  vom  Tod  unse¬ 
res  langjährigen  Kreissprechers,  August  Strehlau, 
aus  Wehlau.  Über  sein  Leben  und  Wirken  ln  der 
Heimat  hat  das  Ostpreußenblatt  bereits  berichtet. 
Wir  aber  wollen  ihm  danken  für  seine  Arbeit  und 
seinen  Einsatz  für  unsere  Krelsgemeinschaft.  für 
die  er  lebte.  In  allen  Gesprächen  kehrten  seine 
Gedanken  immer  wieder  zu  seinem  Kreis  Weh- 
lau  zurück  und  zu  dem,  was  ihn  mit  ihm  ver¬ 
bunden  hatte.  Trotz  immer  zunehmender  körper¬ 
licher  Schwäche  hielt  er  es  für  seine  Pflicht,  selbst 
unter  kaum  verantwortbarem  Einsatz  seiner  Per¬ 
son  an  allem  tcilzunehmen,  wo  es  um  seine  Krels- 
gemclnschaft  ging.  Für  Ihn  galt  der  letzte  Vers 
des  ostpreußischen  Rcitcrliedes:  Und  die  Preußen¬ 
reiter  retten,  bis  sie  aus  dem  Sattel  gleiten  und 
der  Tod  die  Flagge  senkt.  In  diesem  Sinne  wird 
der  Gedanke  an  Ihn  ln  uns  welterleben. 

Im  Namen  der  Kreisgemeinschaft  Wehlau.  des 
Kreistages  und  des  Krclsvorstandes 

Raethjen-Hasenberg.  stellvertr.  Kreis  Vertreter 
6208  Bad  Schwa  Ibach,  Knrl-Lang-Straßc  19 


Dr.  Gilka  70  Jahre  alt 

Der  frühere  Oberbürgermeister  von  Allen¬ 
stein,  Dr.  Olto  Gilka,  begeht  in  diesen  Tagen 
seinen  70.  Geburtstag.  Der  verdiente  Kommu¬ 
nalpolitiker  kam  am  26.  April  1898  in  Rudczan- 
ny  zur  Welt.  Er  besuchte  das  Gymnasium  in 
Lyck  und  das  Königsberger  Stadtgymnasium 
Altstadt-Kneiphof,  nahm  am  Ersten  Weltkrieg 
teil  und  studierte  dann  in  Königsberg  die 
Rechtswissenschaften.  1922  promovierte  er  als 
Doktor  beider  Rechte  summa  cum  laude  und 
wurde  als  Referendar  von  der  Regierung  In 
Königsberg  übernommen:  später,  nach  der 
Staatsprüfung,  zum  Regierungsassessor  er¬ 
nannt. 

Im  Jahre  1929  kam  er  als  Beigeordneter 
(Stadtrat)  nach  Allenstein,  wo  er  im  Jahre  1931 
zum  Oberbürgermeister  gewählt  wurde. 
Dr.  Gilka  mußte  bereits  1933  den  neuen  Macht¬ 
habern  weichen,  er  ließ  sich  später  in  Düssel¬ 
dorf  als  Anwalt  für  Verwaltungsredit  nieder. 
Nach  dem  Kriege  wurde  er  als  hauptamtlicher 
Landrat  in  den  Kreis  Grevenbroich  berufen  *und 
war  später  Oberkreisdirektor  und  Chef  der 
Kreisverwaltung  dieses  Landkreises,  in  dem  er 
sich  große  Verdienste  um  den  Wiederaufbau 
erwarb.  In  diesen  Jahren  galt  seine  besondere 
Sorge  der  Eingliederung  der  Vertriebenen. 

Seit  196t  lebt  Dr.  Gilka  im  Ruhestand  in 
4048  Grevenbroich,  Harnischstraße  6.  Auch 
heute  ist  er  noch  ehrenamtlich  tätig  als  Kreis- 
tagsabgeordneter  und  Kreisaussrtiußinilglied 
des  Kreises,  sowie  als  Ratsherr  der  Stadt  und 
Mitglied  zahlreicher  Ausschüsse. 

Von  Papst  Paul  VI.  ist  Dr.  Gilka  für  seine 
Verdienste  um  die  christlichen  Kirchen  und 
ihre  Organisationen  mit  dem  Komlurkreuz  des 
Sankt  Gregorius-Ordens  ausgezeichnet  worden. 

Die  Allensteiaer  Bürgerschaft  verlieh  Ihm  im 
September  1961  die  Würde  eines  Stadtältesten, 
verbunden  mit  einer  lebenslänglichen  Mitglied¬ 
schaft  ln  der  Stadtversammlung.  In  der  Würdi¬ 
gung  heißt  es.  Dr.  Otto  Gilka,  der  aus  altem 
westpreußisch-ermländischem  Bauerngeschlecht 
stammt,  .er  grift,  ungeachtet  des  Unrechts,  das 
ihm  in  unseren  Mauern  widerfuhr,  unsere  Hand, 
als  wir  sie  ihm  in  dem  Wunsch  boten,  er  möge 
wieder  unser  Freund  sein  und  menschlich  wie¬ 
der  die  Stellung  als  unser  Stadtoberhaupt  ein¬ 
nehmen.  aus  der  er  gegen  den  Willen  der  Alien¬ 
steiner  Bürgerschaft  verwiesen  worden  sei". 


Jahrgang  19/  Folge  17 
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UNSER  OSTPREUSSEN 

in  Wort,  Bild  und  Ton 


April-Angebot  1968 

(JetQag  GmbH 

2  Hamburg  13  Parkallee  86  Ruf  45  25 41 


Das  Schicksal  unserer  Heimat 


Zur  Geschichte 


EIN  NEUES  BUCH 

Walter  v.  Sanden-Guja: 

Schicksal  Ostpreullen 

Ein  starkes  Buch  voller  erregender 
Erlebnisse,  v.  Sanden,  der  große 
ostpreußische  Heimatschrittsteller, 
bekannt  als  Autor  vieler  Werke 
über  die  heimatliche  Landschall 
und  Tierwelt,  will  mit  diesem 
Werk  .um  der  Wahrheit  willen 
nicht  länger  schweigen,  will  von 
seinem  Blickfeld  aus  Aufklärung 
geben,  wie  es  soweil  kommen 
konnte".  Er  schildert  die  Jahre 
1933  bis  zum  Kriegsende  nach 
eigenen  Aufzeichnungen. 

304  Seiten,  Leinen  16,80  DM 

Der  große  Bildband: 

Die  Flucht  und  Vertreibuncj 

Eine  Rilddokumentation  vom 
Schicksal  der  Deutschen  aus  Ost¬ 
preußen.  Danzig.  Westpreußen. 
Pommern.  Ost-Brandenburg.  Schle¬ 
sien  und  dem  Sudetenland. 

240  Seiten,  Leinen  24,—  DM 

Martha  Pohl: 

Nemka 

7  Jahre  in  russischen  Arbeitsla¬ 
gern. 

294  Seiten,  Leinen  16,(10  DM 


Jürgen  Thorwald: 

Die  große  Flucht 

Es  begann  an  der  Weichsel.  Das 
Ende  an  der  Elbe.  Das  erregendste 
Buch,  das  je  über  die  größte 
Flucht  und  Vertreibung  der  Welt¬ 
geschichte  gesdirieben  wurde.  Mit 
vielen  Dokumentarlotos. 

578  Seiten.  Großformat  28, —  DM 

Hans  Graf  von  Lehndorff: 

Oslpreußisches  Tagebuch 

Der  Sohn  des  früheren  Landstall¬ 
meisters  von  Trakehnen  berichtet 
iiber  die  Leidenszeit  nach  der  Ka¬ 
pitulation.  Das  .Ostpreußische 
Tagebuch"  sollte  in  keiner  Biblio¬ 
thek  fehlen. 

304  Seilen,  Lernen  10,80  DM 

NEUERSCHEINUNG  I 
Dr.  R.  Breyer: 

Ostdeutschland  im  Luftbild 

In  129  Fotos  werden  die  deutschen 
Ostgebiete  aus  einem  ungewöhn¬ 
lichen  Blickwinkel  vor  Augen  ge¬ 
stellt.  In  der  Einleitung  werden 
Land,  Volk  und  Geschichte,  die 
landwirtschaftliche  Bedeutung  und 
industrielle  Kraft  Ostdeutschlands 
gewürdigt  U.  a.  sehen  Sie  Luft¬ 
aufnahmen  von:  Allenstein,  Bai¬ 


tenstein,  Danzig,  Ebenrode,  Frauen- 
burg,  geneigte  Ebene,  Gerdauen, 
Goldctp,  Heilsberg,  Insterburg,  Kö¬ 
nigsberg,  Marienburg,  Mohrungen, 
Neidenburg,  Seenplatte,  Rominten, 
Rössel,  Sensburg,  Tannenberg,  Til¬ 
sit,  Trakehnen,  Waldenburg,  War¬ 
tenburg,  Wohlau,  Zinten,  Zoppot. 
96  Seiten,  Großformat, 

Halbleinen  16,80  DM 

Major  Dieckerl, 

General  Grossmann: 

Der  Kampf  um  Ostpreußen 

Ein  authentischer  Dokumentarbe¬ 
richt. 

205  Seiten,  mit  Zeittafel 

23,80  DM 

Handbuch  der 
historischen  Stätten 
Ost-  und  Westpreußens 


Kleine  Buchgeschenke, 

die  jedes  Sporilerheiz  erfreuen 


Helmulh  Sohre: 

Bundesliga  intim 

König  Fußball  beherrscht  unge¬ 
krönt  das  Leben  unserer  Zeit.  Kein 
anderer  Sport  ist  je  so  volkstüm¬ 
lich  gewesen.  Dieser  Band  gibt 
Daten  und  Fakten  seit  Einlührung 
der  Bundesliga.  Er  zeigt  Hinter¬ 
gründe  und  Wechselbeziehungen. 
Spielerporträts,  Erfolge  und  Miß¬ 
erfolge,  Ideale  und  das  nüchterne 
Geschäft  und  nicht  zuletzt  das  All¬ 
zumenschliche,  von  dem  auch  der 
Fußball  nicht  unberührt  ist. 

222  Seiten  mit  zahlreichen  Über¬ 
sichten  sowie  18  Fotos  aul  Kunst¬ 
druckpapier,  gebunden. 

früher  9,80  DM  jetzt  2,95  DM 

Winn  Siegt: 

Sportkanone  Tom 

Der  bekannte  Karikaturist  stellt  in 
diesem  köstlichen  Buch  die  von 
ihm  erfundene  Super-Sportkanone 
Tom  vor.  Der  geniale  Zeichner  be¬ 
leuchtet  mit  boshaftem  Witz  die 
skurrile  „Helden-Verehrunq"  un¬ 
seres  Jahrzehnts  und  bringt  wirk¬ 
lich  jedermann  zum  Lächeln  und 
Lachen. 


schönsten  Marken  in  Farbwieder¬ 
gaben.  Die  eingefügten  Beiträge 
behandeln  wissenswerte  philate- 
lislische  Tatsachen. 

184  Seiten  mit  zahlreichen  Abbil¬ 
dungen  sowie  8  Farbtafeln,  Leinen. 

trüber  14,80  DM  jetzt  5,80  DM 

Ein  neues  Buch 

Hans  Georg  Anscbcidf 


Mein  Leben 
zwischen 


Start 
und  Ziel 


Mein  Leben 

zwischen  Start  und  Ziel 


62  Seiten  mit  55  Karikaturen,  ge¬ 
bunden. 

früher  5,80  DM  jetzt  2.25  DM 

Fabian  Bura: 

Die  olympischen  Spiele  aui 
den  Briefmarken  der  Welt 

Sämtliche  Briefmarken  aller  Olym¬ 
piaden  seit  1896  sind  in  diesem 
stattlichen  Band  in  über  600  Mo¬ 
tiven  abgebildet,  davon  62  der 


Hans-Georg  Anscheidt,  ein  Sohn 
Königsbergs,  schildert  packend  sein 
Leben  als  Motorradsportler.  Zwei¬ 
facher  Motorradweltmeister,  Euro¬ 
pameister,  achtfacher  deutscher 
Meister,  Inhaber  des  Silbernen  Lor¬ 
beerblattes  —  das  sind  die  Statio¬ 
nen  seines  Erfolges.  Wir  Ostpreu¬ 
ßen  sind  stolz  auf  ihn!  Jeder  sollte 
dieses  Buch  vom  fairen,  sportlichen 
Wettkampf  lesen.  —  50  Rennsport¬ 
fotos,  160  Seiten. 

Farbiger  Einband  9.80  DM 


Unser  Schallplalten-Angebot 


Ostpreußenlied 

Pommernlied 

Die  Regensburger  Domspatzen  sin- 
gen.  _ . . 

17-cnr-Single-Platte  5,  DM 

Melodien  von  Herz  zu  Herz 

Heinz  Hoppe,  passionierter  Jäger, 
singt  vertraute  Lieder,  zusammen 
mit  den  Schöneberger  Sangerkna- 
ben  und  mit  dem  Günther-Arndt- 
Chor.  Aus  der  Jugendzeit  —  Wo¬ 
hin  ist  das  alles  —  Wenn  abends 
die  Heide  träumt  —  Es  war  ein¬ 
mal  —  Auf  der  Heide  bluhn  die 
letzten  Rosen  —  Schwalbenlied  — 
Alle  Tage  ist  kein  Sonntag  —  Still 
wie  die'  Nacht  und  sieben  weitere 
Volksmelodien. 

30-cm-Lanqspiel platte,  33  UpM, 

Stereo  '9.- 


Speziell  für  unsere  Kunden  ausge¬ 
wählt: 

Unser  Hans  Albers 

Wir  alle  haben  ihn  gern  gehabt, 
den  blonden  Hans  mit  den  blauen 
Augen.  Zwisdien  Hamburg  und  Me¬ 
mel  hat  ihn  jeder  verehrt.  Er 
singt  für  Sie:  Auf  der  Reeperbahn 
nachts  um  halb  eins  —  Nimm  mich 
mit,  Kapitän  —  Weine  nidit  —  O 
Signorina-rina-rina  —  Käpt'n  Bay- 
Bay  aus  Schanghei  —  Mein  Junge, 
halt  die  Füße  still  —  Kleine  weiße 
Möwe  —  La  Paloma  —  Das  letzte 
Hemd  —  In  einer  Sternennadit  am 
Hafen  —  Ja,  das  Leben  —  Das 
Herz  von  St.  Pauli  —  Potpourri: 
Einmal  nach  Bombay  —  Komm  aut 
die  Schaukel,  Luise  —  Aul  der 
Reeperbahn  nachts  um  halb  eins. 

30-cm-Langspielplatte  19. —  DM 


Mit  7  Karten  und  12  Stadtplänen. 
284  Seiten  15—  DM 


Genießen  Sie  den  Feierabend 
mit  Kriminalkommissar  A.  Wilton 
Jules  Charpentier: 

Die  Brautnacht 

Sdiwarze  Diamanten 

Gespenst  in  Ketten 

Der  Henker  wartet 

Die  rote  Katze  (Chat  rouge) 

Zeugin  der  Krone 

Das  Gesetz  bin  ich 

Der  gebrodiene  Eid 

Frist  bis  zum  Morgen 

Der  letzte  Mieter 

Der  Cognac-Trinker 

Figuren  im  großen  Spiel 

Flamingo  bestens  aufgehoben 

Jeder  Band,  bis  292  Seiten,  Leinen 
früher  9,80  DM  jetzt  2,95  DM 


Praktische  Bücher 

Notar  Dr.  Herold: 

Vorteilhafte 

Testamentsgestaltung 

Hinweise  und  Tips,  die  bei  der  Ab¬ 
fassung  eines  Testaments  zu  beach- 
ten  sind.  Mit  Muslertexien. 

275  Seiten,  Leinen  24,80  DM 

Alles  über  die  Rente 

Eine  lekht  faßliche  Darstellung. 
Neue  Auflage  unter  Berücksichti¬ 
gung  der  neuen  Rentengesetze 
vom  15.  I.  1968. 

176  Seiten  9,80  DM 

So  sparen  Sie 
Mehrwertsteuer 

Gesamtdarstellung  des  neuen  VSt- 
Rechts.  Richtlinien  für  Rechnungs¬ 
stellung  und  Budrhaitung.  UStG 
und  Liste  der  steuerbegünstigten 
Lieferungen. 

178  Seiten  9,80  DM 

131  GG 

Kommentar  zum  I31er-Gesetz  von 
W.  Brosche.  Fortsetzungsband  zur 
3.  Auflage.  Stand:  1.  1.  1967.  Eine 
eingehende  Orientierung  über  die 
Auswirkungen  der  neu  in  Krall 
getretenen  Änderungen. 

356  Seiten,  Leinen  36, —  DM 


Ernst  Wiehert: 

Heinrich  von  Plauen 

Dei  große  historische  Roman  aus 
dem  deutschen  Osten.  Erregend  und 
spannend  wird  hier  über  ein  wich¬ 
tiges  Kapitel  der  deutschen  Ge¬ 
schichte  geschrieben.  Figuren  und 
Orte  der  Handlung  sind  die  „Vita- 
lienbrüder“,  der  .Artushof",  die 
Schlacht  bei  Tannenberg,  die  Bela¬ 
gerung  der  Marienburg,  die  Jagd 
am  Melno-See,  das  .Blutgericht", 
der  „Großschäffer  von  Königsberg", 
der  „Komtur  von  Rheden",  im  „Un- 
garland",  der  „Hauptmann  von  Lü¬ 
beck".  Kampfesmutige  Männer,  lie¬ 
bende  Frauen,  Verschwörer  —  ein 
lebendiges  Bild  um  den  ruhmreichen 
Deutschen  Ritterorden,  um  „Hein¬ 
rich  von  Plauen“,  den  großen,  in  die 
deutsche  Geschichte  eingegangenen 
Hochmeister.  Ein  Werk,  das  einfach 
in  jedes  deutsche  Haus  gehört. 
Zwei  Bände,  insgesamt  660  Seiten, 

Kartenskizzen,  Leinen  17,80  DM 
Fr.  Syben: 

Preußische  Anekdoten 

Ein  Streifzug  durch  die  preußische 
Geschichte.  U.  a.  kommen  hier  zu 
Wort  der  Große  Kurfürst,  Friedrich 
Wilhelm  I.  und  HL,  Bismarck,  Kai¬ 
ser  Wilhelm  II.  Ernste,  heitere  und 
auch  deftige  Anekdoten,  wie  solche 
von  Papa  Wrangel,  wechseln  sich 
in  bunter  Reihenfolge  ab.  Ein  Buch, 
das  auf  215  Seiten  Freude  und 
Spannung  in  sich  birgt.  Man  legt  es 
erst  aus  der  Hand,  wenn  man  es 
durch  hat 

215  Seiten,  Leinen  17,80  DM 

Hans-Joachim  Schoeps: 

Preußen  — 

Geschichte  eines  Staates 

424  Seiten,  Leinen  19,80  DM 

Preußen  — 

Bilder  und  Zeugnisse 

256  Seiten,  230  Abbildungen, 
leinen  19,80  DM 

Der  Autor,  der  seit  seinen  großen 
Untersuchungen  über  Preußen  als 
der  führende  Geschichtsschreiber 
des  1945  ausgelöschten  Staates 
gilt,  ruft  in  eindrucksvollen  Bildern 
und  Zeugnissen  seine  700jährige 
Geschichte  aus  der  Vergangenheit 
zurück.  Dabei  werden  auch  die 
politische  und  kulturelle  Entwick¬ 
lung  und  der  jeweilige  Zeitstil 
sichtbar. 

Der  Autor  umreißl  im  Anhang  des 
Buches  die  Leistung  und  den  Rang 
des  preußischen  Staatsgebildes. 

Dr.  Fritz  Gause: 

Geschichte 

des  Preußenlandes 

Die  wechselvolle  Geschichte  des 
Landes,  seine  Bedeutung  für 
Deutschland  und  Europa,  der  Bei¬ 
trag  des  Preußenlandes  für  die 
deutsche  und  europäische  Kultur- 
und  Geistesgeschichte  werden  an¬ 
schaulich  dargestellt.  Ein  wertvol¬ 
les  Buch  auch  für  die  junqe  Gene¬ 
ration. 

108  Seiten,  36  Seilen  Bilder, 
Leinen  14,80  DM 


Emil  Ludwig: 

Juli  1914 

Vorabend  z»  eier  Weltkriege 

Aus  der  Feder  des  weltbekannten 
Verfassers  erfolgreicher  politischer 
Biographien  liegt  hier  eine  fun¬ 
dierte  Analyse  über  die  Ursachen 
des  Ersten  Weltkrieges  vor,  die  bei 
ihrem  Erscheinen  aus  durchsichtigen 
Gründen  sowohl  im  Inland  als  auch 
bei  den  ehemaligen  Feinrlmächten 
abgelehnt  wurde. 

220  Seiten  und  48  dokumentarische 
Fotos  auf  Kunstdruckpapier,  karto¬ 
niert. 

früher  14,80  DM  letzt  4,80  D\1 

Emil  Ludwig: 

Hindenburg 

Legende  und  Wirklichkeit 

Wie  in  Ludwigs  erfolgreichen  Bü¬ 
chern  über  Napoleon,  Bismarck  und 
Wilhelm  II.,  besticht  auch  in  seinem 
Hindenburg-Porträt,  das  zugleich 
ein  Bild  der  Epo  ’ie  um  den  Ersten 
Weltkrieg  und  die  Weimarer  Re¬ 
publik  zeichnet,  seine  hervorragen¬ 
de  Fähigkeit  zur  Interpretation  po¬ 
litischer  Vorgänge. 

288  Seiten  und  16  Fotos  auf  Kunst- 
drudepapier,  kartoniert. 

Iriiher  14,80  DM  jetzt  4,80  DM 

Dr.  Fritz  Gause: 

Die  Geschichte 
der  Stadt  Königsberg 

Band  I:  Von  der  Gründung  der 
Stadt  bis  zum  letzten  Kurfürsten. 
600  Seiten,  Leinen  54, —  DM 

Band  II  erscheint  etwa  im  Mai. 
Vorbestellungen  werden  schon 
jetzt  entgegengenommen. 

Das  Zeichen  der  Heimat  - 
ein  Schmuckstück 
für  Ihr  Auto 


Auto-Plakette 

Elchschaufel  mit  Schriltzug,  1,5  min 
Messing,  bandgesägt,  Hochglanz 
verchromt,  poliert,  mit  3  Bohrlö¬ 
chern  zur  Befestigung  am  Kühler- 
grill. 

Größe  ca.  9X11,5  cm  17,80  DM 

Kraftfahrzeugwimpel 

mit  Elchschaufelwappen,  verstärkte 
Spitze,  Karabinerhaken  3,70  DM 

Autoschlüssel-Anhänger 

mit  Elchschaufel,  Messing, 
liandgesägt  4, —  DM 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesg nippe  Berlin:  Dr.  Matlhee. 
1  Berlin  SW  61.  Stresemannslr  90—102  (Kuropa* 
haus),  Telefon  18  07  11 

28.  April,  15  Uhr.  Ostprcußcn-Goltcsdieim  in  der 

Kaiser- Wilhelm-Gedächtnis-Kirche. 

4.  Mal,  15  Uhr.  Heimatkreis  Insterburg:  Kreistref¬ 
fen  im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat,  Kasino. 
1  Berlin  61.  StresemannstraUe  90/ 102. 

5.  Mai.  15  Uhr.  Heimatkreis  Samland-I.abiau:  Kreis¬ 
treffen  im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat.  Baum 
116,  1  Berlin  61  StresemannstraUe  90  iu2. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Eber¬ 
hard  Wiehe,  2  Hamburg  62,  Am  Ohlmoorgrabcn 
Nr.  14,  Telefon  5  20  77  67.  Geschäftsstelle:  Ham. 
bürg  13,  Parkallee  86.  Telefon  45  25  42.  Postscheck¬ 
konto  96  05. 

Die  Brücke 

Besorgen  Sie  sich  rechtzeitig  Karten  zu  dem  Fest 
der  Landesgruppe  der  I.MO  und  der  Landsmann- 
schaft  Westpreußen  In  Hamburg,  das  am  Freitag. 
10.  Mai,  um  20  Uhr,  in  der  Festhalle  von  Planten 
un  Blomen  stattfindet.  Das  Programm  bietet  reiche 
Abwechslung  und  bringt  jedem  etwas.  Tanz  be¬ 
schließt  den  Abend.  Karten  zum  Preis  von  3  DM 
sind  noch  bei  allen  Gruppen  und  ln  der  Geschäfts¬ 
stelle,  Parkallee  86,  zu  haben. 

Vortragsveranstaltung 

Freitag,  3.  Mai.  20  Uhr.  im  Haus  des  Sports.  HH  6. 
Schaferkampsallee  1.  Vortragsveranstaltung  des 
überparteilichen  Preußenbundes  e.  V.  mit  Pastor 
Georg  Malchin.  Berlin,  der  zu  dem  Thema  spricht 
„Hoch  ist  Preußen  nicht  verloren“. 

Bezirksgruppon 

Altona  —  Dienstag.  30.  April,  19.30  Uhr,  im  Hotel 
Stadt  Pinneberg.  HH  50.  Königstraße  260.  Tanz  in 
den  Mai.  Gäste.  Freunde,  Bekannte  und  vor  allem 
die  Jugend  sind  herzlich  willkommen.  Ein  bunter 
Strauß  Frühlingsmelodien  wird  durch  den  Tenor 
l.m.  Raffel  und  die  Geschwister  Bärbel  und  Renate 
Striewskl  überreicht.  Unkostenbeitrag  für  Mitglie¬ 
der  1,—  DM.  für  Nichtmitglieder  2.—  DM. 

Bergedorf  —  Freitag,  26.  April.  20  Uhr.  im  Holstei¬ 
nischen  Hof.  Dichterlesung  mit  der  Schriftstellerin 
Renate  Goedecke.  —  Dienstag,  30.  April.  20  Uhr. 
Im  Holsteinischen  Hof.  Tanz  ln  den  Mal.  Eintritts¬ 
preis  2.—  DM.  —  Sonnabend.  4.  Mal.  20  Uhr.  ln  der 
Aula  der  Schule  Rlchard-Llnde-Weg,  Hamburg-Loh¬ 
brügge.  Chorkonzert  unter  dem  Motto  „Klingende 
Fahrt  durch  die  Heimat“.  Es  singt  der  Chor  der 
Singeleiter  Lübeck. 

Ilarburg-Wilhelmsburg  —  Dienstag,  30.  April,  19.30 
Uhr.  Diskussionskreis  der  Männer  In  der  Fernsicht. 
—  Sonnabend.  4.  Mai,  20  Uhr,  Frühllngsfest  mit  Tanz 
In  der  Fernsicht.  Motto  „Masurischer  Frühling"*. 
Gäste  sind  willkommen. 

Lokstedt- Niendorf ‘Schnelsen  —  Sonnabend,  4.  Mal, 
19  1  1  m  Vi  reinslokal  Zw  Doppeleiche,  Garttedtei 
Weg  2.  letztes  Beisammensein  vor  der  Sommerpause. 
Gäste  herzlich  willkommen.  Karten  zum  Fest  „Die 
Brücke“  werden  zur  Verfügung  stehen. 

Wandsbek  —  Dienstag.  30.  April.  20  Uhr.  1m  Ge¬ 
sellschaftsbaus  Lackemann.  Wandsbek.  Hinterm 
Stern  14.  Tanz  in  den  Mai  mit  heiterem  Programm, 
u.  a.  Hein/.  Wald,  der  Altmeister  des  ostpreußischen 
Humors  ln  seiner  neuesten  Parodie  als  „Instmann 
Bemonat**  and  Ursel  von  der  Waterkant«  die 
Akkordionvirtuosin  mit  den  beliebten  Seemanns¬ 
liedern.  Große  Mai-Polonalse  um  Mitternacht. 

Ileimatkreisgruppcn 

Gumbinnen  —  Sonnabend.  27.  April.  20  Uhr,  irn  Re¬ 
staurant  Feld  eck.  Frühlingsfest  zusammen  mit  der 
Ifcimatkreisgruppe  Heiligenbcil. 

IlHMgenbeil  -  Sonnabend,  27.  April,  20  Uhr.  im 
Restaurant  Feldeck,  Feldstraße  60.  Frühlingsfest. 
Hierzu  sind  die  Landsleute  und  besonders  die  Ju¬ 
gend  herzlich  eingeladen.  Auch  Landsleute  von  den 
hiesigen  Hcimatgruppen  sowie  Gäste  herzlich  will¬ 
kommen.  —  Zu  der  Veranstaltung  „Die  Brücke"  am 


Auch  für  Sie  füglich 
mehr  Freude  durch 


10.  Mai  in  Planten  un  Blomen  bitte  Eintrittskarten 
zum  Preise  von  3  DM  beim  Vorsitzenden  (Telefon 
Nr.  5  51  15  71)  anzufordem.  Um  rege  Beteiligung  an 
dieser  Großveranstaltung  wird  gebeten. 

Osterode  —  Dienstag.  30.  April.  19.30  Uhr.  im  Hotel 
Stadt  Pinneberg,  HH  50.  Königstraße  260.  Tanz  in 
den  Mal.  Gäste.  Freunde.  Bekannte  und  vor  allem 
die  Jugend  sind  herzlich  willkommen.  Ein  bunter 
Strauß  Frühlingsmelodien  wird  durch  den  Tenor  Lm. 
Raffel  und  die  Geschwister  Bärbel  und  Renate 
Striewskl  überreicht.  Unkostenbeitrag  für  Mitglie¬ 
der  1. —  DM.  für  Nichtmitglieder  2, —  DM. 

Scnsburg  —  Der  „Brücke“  wegen  fällt  das  Mai¬ 
treffen  aus.  Nächste  Zusammenkunft  am  Donners¬ 
tag.  6.  Juni,  16  Uhr.  lm  Feldeck. 

Frauengruppen 

Bergedorf  —  Dienstag.  7.  Mal,  19  Uhr,  lm  Clubzim¬ 
mer  des  Hotels,  Holsteinischer  Hof,  Gründung  der 
Frauengruppe  Ost-  und  Westpreußen,  durch  die 
Landesfraucnreferentln,  Frau  Jacobsen. 

Billstedt  —  Donnerstag,  2.  Mai,  20  Uhr,  Monats¬ 
versammlung  bei  Mlddlng.  Oejendorfer  Weg  39.  — 
Mittwoch,  8.  Mai,  19  bis  21.30  Uhr,  im  HEW:  Kochen, 
Braten,  Backen.  —  Der  Anfang  Mai  vorgesehene  Be¬ 
such  lm  Filmstudio  Wandsbek  muß  leider  auf  Au¬ 
gust/September  verschoben  werden. 

Farmsen  —  Walddörfer  —  Mittwoch.  15.  Mal.  15.30 
Uhr,  trifft  sich  die  Fauengruppe  im  Vereinshaus 
des  Fnrmsener  Turnvereins,  Berner  Heerweg  187  B, 
Nähe  U-Bahn  Farmsen.  Auch  Damen  aus  West¬ 
preußen  sind  herzlich  willkommen. 

Fuhlsbüttel  —  Montag.  29.  April.  19.30  Uhr.  Zu¬ 
sammenkunft  der  Frauen  im  Bürgerhaus.  HH  62, 
Tangstedter  Landstraße  41  (U-Bahn  Langenhorn- 
Mitte). 

Harburg- Wilhclmsburg  —  Dienstag.  30.  April.  19.30 
Uhr.  trifft  sich  die  Frauengruppe  in  der  Fernsicht, 
Vahrenwinkelweg  32. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

Günter  Petersdorf,  23  Kiel,  Niebuhrstraße  26. 

Geschäftsstelle:  Klei.  Wilhclmlnenstraße  «7/49. 

Telefon  4  02  11. 

Neumünster  —  Auf  der  Jahreshauptversammlung 
konnte  Vors.  Eberhard  Schoeppfer  den  Lm.  Bild¬ 
hauer  Fuhg  für  seine  küstlerischen  Werke  besonders 
ehren.  Aus  dem  Jahresbericht  ging  hervor,  daß  sich 
die  Gruppen  Königsberg.  Gumbinnen  und  Allen- 
stein-Masuren  zu  einer  gemeinsamen  Kreisgruppe 
zusammengeschlossen  haben.  Die  Neuwahlen  für  die 
Kreisgruppe  hatten  folgendes  Ergebnis:  1.  Vors. 
Eberhard  Schoeppfer,  2.  Vors.  Curt  Wessel.  3.  Vors. 
Frau  Marie  Laugschims.  Schriftführer  Gottfried  von 
Hatten,  Kultrurreferentln  Frau  Emmi  von  Hatten. 
Hauptkassierer  Walter  Stemberg.  Dem  Vorstand 
gehören  außerdem  an:  Frau  Hildegard  Wessel  als 
Sozialbetreuerin  und  Frauenreferentin,  Dietmar 
Blunck  als  Vertreter  der  Jugend. 

Schleswig  —  In  seinem  Tätigkeitsbericht  wies  der 
Vors,  bei  der  Jahreshauptversammlung  darauf  hin. 
daß  die  kulturellen  und  gesamtdeutschen  Veranstal¬ 


tungen  gut  besucht  waren.  Höhepunkt  des  Jahres  sei 
die  Enthüllung  des  Ehrenmals  für  die  Toten  der  Ver¬ 
treibung  gewesen.  Der  Vors,  machte  darauf  auf¬ 
merksam.  daß  das  Jahr  1968  zum  Jahr  der  ostpreu¬ 
ßischen  Jugend  erklärt  worden  sei  und  deshalb  alle 
Landsleute  aufgerufen  seien,  junge  Ostpreußen  für 
die  Mitarbeit  in  der  Kreisgruppe  zu  gewinnen.  Die 
Vorstandswahl  hatte  folgendes  Ergebnis:  1  Vors 
Carl  Lossau.  2.  Vors  Paul  Birschkus.  1.  Kassierer 
Rudolf  Westphal.  2.  Kassierer  Franz  Ortschwager. 

I.  Schriftführer  Hans  Jelen.  2.  Schriftführer  Kurt 
Ludwig.  Kassen  revisoren  Kurt  Dannenberg  und 
Gerda  Wolff  Abschluß  der  Versammlung  war  ein 
Lichtbildervortrag  „Eine  Wanderung  durch  Königs¬ 
berg“. 

NIEDERSACHSEN 

Landesgruppe  Niedersachsen  e  V. 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Raddatz,  318  Wolfs- 
burg.  Am  Stemmeltelch  24.  Telefon  40  45;  Ge* 
st  ha ftsstelle :  318  Wolfsburg,  Am  Stemmelteich  24. 
Konto  Nr.  160  019  Kreissparkasse  Gifhorn.  Haupt- 
Zweigstelle  Gifhorn. 

Gruppe  Süd:  Vereinigung  ostpreußischer  Gruppen 
In  den  Reg.-Bez.  Hannover,  Hildeshelm.  Braun¬ 
schwelg.  Vors.:  Georg  Kehr,  32  Hildeshelm.  Ernst- 
Ileilmann-Grund  4.  Telefon  4  18  94. 

Gruppe  West:  Fred!  Jost.  457  Quakenhrürk,  Hase¬ 
straße  60.  Telefon  5  17:  Geschäftsstelle:  457  Qua- 
kenbrUck.  Ilasestrnße  60.  Bankkonto  Landesspar- 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr.  KO  *  12  62  04 

Ostpreußentag 

der  Gruppen  Niedersachsen -West  und  -Nord 
Die  Gruppen  West  und  Nord  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  in  Niedersachsen  treten  am  Sonnabend, 

II.  Mai.  mit  einer  Schwerpunktveranstaltung  ln  Del¬ 
menhorst,  die  unter  der  Schirmherrschaft  von  Ober¬ 
bürgermeister  von  der  Heyde  steht,  an  die  Öffent¬ 
lichkeit.  Programmfolge:  10  Uhr  Kranzniederlegung 
der  beiden  Vorsitzenden  am  Ehrenmal.  —  10.15  Uhr 
Empfang  von  Ehrengästen  im  Rathaussaal  durch 
Oberbürgermeister  von  der  Heyde.  —  11  Uhr  Feier¬ 
stunde  in  der  Aula  der  Realschule  an  der  Holbein¬ 
straße.  Es  spricht  der  stellv.  Sprecher  der  LMO, 
Joachim  Freiherr  vor.  Braun.  —  15  Uhr  Gemeinsame 
Sitzung  der  geschäftsführenden  Vorstände  der 
Gruppen  West  und  Nord  und  der  Vereinigung  ost- 
preußischer  Gruppen  ln  den  Bezirken  Hannover, 
Hildesheim.  Braunschweig  im  Hotel  Zur  Post.  — 
19  Uhr  Großer  Ostpreußenabend  in  der  Delmenhalle. 
Die  Programmgestaltung  hat  der  Singekreis  der 
Ostpreußen  aus  Bad  Harzburg  übernommen.  Es 
spricht  der  stellv.  Sprecher  der  LMO,  Egbert  Otto. 
Nach  dem  offiziellen  Teil  Festball  bis  3  Uhr  früh. 
Eine  Festschrift  mit  allen  Einzelheiten  des  Pro¬ 
gramms  Ist  den  Gruppen  und  Kreisgruppen  zuge- 
stellt  worden. 

Bersenbrück  —  Sonnabend,  11.  Mai.  besteht  die 
Möglichkeit,  mit  einem  Bus  zum  Ostpreußentag  nach 
Delmenhorst  zu  fahren.  Abfahrt  16.30  Uhr  vom  Kreis¬ 
haus.  Fahrpreis  für  Hin-  und  Rückfahrt  3.50  DM. 
Anmeldungen  nimmt  ab  sofort  entgegen:  1.  Vors. 
Erich  Rosln,  Franz-Hecker-Straße  27. 

Bramsche  —  Die  Gruppe  mit  den  Untergruppen 
Achmer,  Hesepe  und  Vörden  fährt  am  Sonnabend, 
li.  Mal,  zum  Ostpreußentag  nach  Delmenhorst.  Ab¬ 
fahrt  16  Uhr  mit  Bus  vom  Kirchplatz  in  der  All¬ 
stadl.  Anmeldungen  nehmen  ab  sofort  entgegen: 
Amtmann  Philipp  Brosziewski.  Amtgericht,  und 
Schatzmeister  Werner  Pautz.  Schleptruper  Straße. 

Delmenhorst  —  Die  Monatsversammlung  war  sehr 
gut  besucht  und  wurde  vom  Vorsitzenden  Mertins 
eröffnet.  In  einem  ausführlichen  Referat  setzte  sich 
der  stellv.  Vors,  der  Gruppe  Niedersachsen-West, 
Leo  Schlokat,  mit  dem  „Bensberger  Kreis"  und  dem 
Parteitag  der  SPD  auseinander.  Den  Schluß  der 
Versammlung  bildeten  Hinweise  an  alle  Lands¬ 
leute  für  den  am  11.  Mal  in  Delmenhorst  stattfin¬ 
denden  Ostpreußentag  der  Gruppen  Niedcrsachsen- 
West  und  -Nord. 


Osnabrück  —  Sonnabend.  27.  April,  20  Uhr,  Haupt¬ 
versammlung  der  Kreisgruppe  in  der  Bergquell- 
Sehttnkc.  Schloßwall  28:  Begrüßungsansprache: 
1.  Vors.  Louis-Ferdinand  Schw-arz;  Heimatrecht  eine 
Illusion?:  3.  Vors.  Walter  Borowski;  Diskussion. 
Dazwischen  Liedvorträge  des  Chores  unter  Dr.  Ku- 
nellls. 


Quakenbrück  —  Zum  Ostpreußentag  nach  Delmen¬ 
horst  fährt  die  Gruppe  am  Sonnabend,  ll.  Mai.  Ab¬ 
fahrt  17  Uhr  vom  Bahnhofsvorplatz.  Landsleute  aus 
Badbergen  können  um  16.45  Uhr  am  Marktplatz  zu- 
st eigen.  Fahrpreis  für  Hin-  und  Rückfahrt  3  DM. 
Anmeldungen  nimmt  ab  sofort  entgegen  der  1.  Vors. 
Max  Neumann,  457  Quakenbrück,  Artlandstraße. 

Wilhelmshaven  —  Die  letzte  Zusammenkunft  der 
Gruppe  fiel  auf  den  ominösen  ersten  April.  Dem 
hatte  Vors.  Leo  Schlokat  Rechnung  getragen  und 
viel  Mühe  verwandt,  diesen  Abend  abwechslungs¬ 
reich  und  heiter  zu  gestalten.  Vom  Willkommens¬ 
trunk  aus  geheimnisvollen  numerierten  Flaschen, 
der  erwürfelt  werden  mußte,  bis  zum  Schluß  blieb 
alles  Zufall  und  Scherz.  Lustige  Heimatkunde  hieß 
das  Thema  des  Abends.  Lustiges  Raten  und  Wett¬ 
würfeln  wurde  mit  kleinen  Preisen  belohnt,  die 
alle  in  gleichen,  selbstgebastelten  Kästchen  ver¬ 
packt.  zur  Auswahl  für  die  Sieger  berelLstanden. 
Auch  in  ihnen  spukte  der  April.  Den  Höhepunkt  des 
Abends  bildete  die  Suche  nach  dem  idealen  Ehepaar. 
Die  unterschiedlichen  Antworten  der  Ehepartner  auf 
die  knifflichen  Fragen  des  Vorsitzenden  lösten  stür¬ 
mische  Heiterkeit  aus.  Es  war  einmal  etwas  ganz 
anderes  und  alle  waren  von  diesen  vergnügt  ver¬ 
lebten  Standen  auf  das  angenehmste  überrascht. 

Wunstorf  —  Die  öffentliche  Veranstaltung  am 
30.  April.  „Tanz  in  den  Mal“  (im  Hotel  Ritter) 
fällt  ln  diesem  Jahre  aus,  da  der  erweiterte  Vor¬ 
stand  neben  der  laufenden  helmatkulturellen  Ar¬ 
beit  bereits  mit  den  Vorarbeiten  für  die  Errich¬ 
tung  der  Gedenkstätte  für  das  verstorbene  Ehren¬ 
mitglied  der  Gruppe.  Frau  Dr.  Agnes  Mtegel,  und 
das  20jährige  Stiftungsfest  sehr  aktiv  ist.  Zur 
Jahreshauptversammlung  werden  die  Landsleute  in 
Kürze  eingeladen. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West- 
falen:  Harry  Poley,  41  Duisburg,  Duissernstraße 
Nr.  24,  Telefon  33  55  84.  Stellvertreter:  Erich 
Grimoni,  493  Detmold.  Postfach  296.  Geschäfts¬ 
stelle:  4  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  71,  Te¬ 
lefon  48  26  72. 


(.anaesaeiegiertentagung 
Auf  der  Delegiertentagung  der  Landesruppe,  die 
diesem  Jahr  in  Borghorst  (Westfalen)  durchgefü 
wurde,  sprach  als  Festredner  der  stellvertr.  Sp 
eher  der  LMO.  Freiherr  von  Braun.  Darüber  w 
in  dieser  Folge  des  Ostpreußenblattes  an  ande 
Stelle  ausführlich  berichtet.  Bemerkenswert  war 
starke  Beteiligung  der  örtlichen  und  Uberregiona 
Presse.  Es  waren  sogar  die  Deutsche  Presse-Agen 
(dpa)  und  der  WDR  vertreten.  Aus  dem  Arbeitsl 
rieht  ging  hervor,  daß  die  Schwerpunkte  lm  Bere 
der  Kultur,  der  Jugend  und  der  Frauen  lag,  auß 
dem  die  Weiterführung  der  Mitarbeiterschulu 
Neben  der  Teilnahme  von  FUhrungskräften  der  . 
gend  an  Tagungen  der  Landesgruppe  wurden  all 
13  Lehrgänge  der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreuf 
verzeichnet.  Am  Ende  des  Berichtsjahres  bestanc 
39  Jugend-  und  Kindergruppen.  Die  Zahl  der  Frau« 
gruppen  hat  sich  auf  69  erhöht  Hans  Herrmann,  i 
Landesjugendreferent  sprach  harte  Worte  zur  . 
gendarbeit  im  Land.  Sie  sei  ungewöhnlich  aber  n 
wendiger  geworden  denn  Je.  Horst  Foerder  I 
richtete  über  die  Pressearbeit  und  Lm.  Czerlin 
über  die  Sozialarbeit.  Lm.  Grimoni  wies  besond 
?uf  j  die  „  Schul  Wanderausstellungen  „Ostpreuß« 
Landschaft  und  seine  Menschen"  und  „Ostoreußl* 
Persönlichkeiten  und  ihr  Werk“  hin  und  kündl 
an.  daß  weitere  Ausstellunge  geplant  seien.  Die  N< 


wählen  hatten  folgendes  Ergebnis:  Vorsitzender  der 
Landesgruppe  Harry  Poley,  Stellvertreter  Erich 
Grimoni,  Schriftführer  Horst  Foerder.  Schatzmei¬ 
ster  Ulrich  Lotz.  Bei  allen  handelt  es  sich  um  ein¬ 
stimmige  Wiederwahlen.  —  Besonders  Anklang  fand 
eine  öffentliche  Abendveranstaltung  mit  Liedern 
und  Tänzen  aus  Ostpreußen,  veranstaltet  von  der 
Kreisgruppe  Steinfurt  unter  Mitwirkung  des  Blas¬ 
orchesters  Kaiser.  Borghorst,  und  des  Ost-West- 
Chores,  Burgstelnfurt. 

Regierungsbezirk  Arnsberg 

Am  Sonnabend.  11.  Mal,  findet  ln  Hagen  eine  Ar¬ 
beitstagung  für  die  Gruppen  Im  Reg.-Bez.  Arns¬ 
berg  statt.  Einzelheiten  sind  dem  Sonderrundschrel- 
ben  zu  entnehmen. 

Bielefeld  -  Freitag,  3.  Mal.  20  Uhr.  im  Winfried- 
Haus.  Jahreshauptversammlung.  Der  stellvertr. 
Vors,  der  Landesgruppe.  Erich  Grimoni.  spricht  über 
die  aktuelle  politische  Lage.  Anschließend  gemüt¬ 
liches  Beisammensein.  Alle  Mitglieder  der  Lands¬ 
leute  sind  herzlich  eingladcn. 

Bochum  —  Die  Frauengruppe  unternimmt  am 
Dienstag.  30.  April,  einen  Ausflug  nach  Bielefeld 
zu  den  Dr.-Oetker- Werken.  Abfahrt  von  der  Albert- 
straße  um  11  Uhr.  Die  Fahrtkosten  von  7,—  DM 
müssen  bei  Frau  Gehrmann.  Nordring  65,  bis  spä¬ 
testens  27.  April  bezahl  werden.  —  Der  Heimat¬ 
abend  In  der  Mütterschule  mit  Filmvortrag  über 
Ost-  und  Westpreußen,  den  Herr  Heinemann  aus 
Hanstedt  mit  eindrucksvollen  Bildern  und  Gesangs¬ 
vorträgen  brachte,  fand  viel  Anklang. 

Borghorst-Alten  berge  —  Die  Gruppe  führt  gemein¬ 
sam  mit  der  Gruppe  Ochtrup  ein  Pokalschießen 
durch.  Geschossen  wird  am  Sonntag,  16.  Juni,  in 
Altenberge,  am  Montag.  17.  Juni,  ln  Ochtrup  und 
am  Sonntag.  23.  Juni,  ln  Borghorst.  Gewertet  wer¬ 
den  Gruppen  von  Jeweils  fünf  Personen.  Teilnehmer, 
die  Mitglieder  der  drei  Gruppen  sein  müssen,  mel¬ 
den  sich  bitte  rechtzeitig  bei  Hans  Kroll.  4401  Alten¬ 
berge.  Westenfeld  82.  bei  Bruno  Flakowskl.  4433  Borg¬ 
horst.  Wiesenkamp  28.  und  bei  Frau  Maria  Riek, 
4434  Ochtrup.  Tellnahmegebühr  10.—  DM. 

Detmold  —  Sonnabend.  4.  Mol,  17  Uhr,  Stadt  Frank¬ 
furt.  Heimatabend  der  Kreisgruppe.  Lichtbildervor¬ 
trag  „Trakehnen  einst  und  Jetzt".  Es  wirkt  die  ost- 
preußische  Jugendgruppe  erneut  mit. 

Duisburg  —  Die  Ortsgruppe  Stadtmitte  wird  am 
Vorabend  des  1.  Mai,  also  am  Dienstag,  30.  April, 
20  Uhr,  im  Postsportsaal.  Aakerfährstraße  60.  einen 
größeren  Heimatabend  mit  „Tanz  ln  den  Mai“  bis  2 
oder  3  Uhr  durchführen.  U.  a  werden  mitwlrken: 
Der  Ostlandchor  Duisburg,  die  Volkstanzgruppe  der 
DJO  und  die  Kapelle  Vogel.  Einlaß  19  Uhr.  Unkosten¬ 
beltrag  2,—  DM.  Gäste  herzlich  willkommen. 

Essen  —  Sonnabend,  4.  Mai.  19  Uhr,  Dechenschenke, 
Dechenstraße  12.  Monatstreffen  der  Bezirksgruppe 
West. 

Köln  —  Sonntag,  26.  Mal,  Ausflug  nach  Gmünd  ln 
der  Eifel.  Beginn  der  Fahrt  um  9.30  Uhr  vom  Park¬ 
platz  Jabachstraße,  hinter  dem  Haus  der  Begegnung. 
Rückkehr  gegen  20  Uhr.  Fahrpreis  3,50  DM.  Anmel¬ 
dungen  bitte  richten  an  Lm.  Erich  Klein,  5  Köln- 
Longerlch.  Kirburger  Weg  119,  Telefon  79  77  31.  — 
Auf  der  Generalversammlung  erstattete  der  1.  Vors., 
Lm.  Grahl,  den  Geschäftsbericht  über  die  letzten 
zwei  Jahre.  In  seinen  weiteren  Ausführungen  be¬ 
faßte  er  sich  mit  der  Jetzigen  Lage  der  Vertriebenen 
und  mit  der  politischen  Situation.  Bei  der  anschlie¬ 
ßenden  Neuwahl  wurde  der  Vorstand  nach  erfolgter 
Entlastung  wiedergewählt. 

Lüdenscheid  —  Sonnabend.  27.  April,  19.30  Uhr.  Im 
Haus  des  deutschen  Osten.  Lichtbildcrabend.  Hierzu 
sind  alle  Landsleute  und  Freunde  herzlich  eingela¬ 
den.  —  Sonntag,  19.  Mai.  Ausflug.  Näheres  durch 
Rundschreiben. 

Mönchengladbarh  —  Freitag,  3.  Mai,  20  Uhr,  In  der 
Gaststätte  Bündgen,  Brunnenstraße  71/73.  Tanz  ln 
den  Mai.  Die  Kapelle  Peters  wurd  zum  Tanz  für  jung 
und  alt  aufspielen,  keiner  kommt  zu  kurz.  Deshalb 
sind  alle  Freunde  und  Bekannte  und  vor  allem  die 
Jugend  zu  dieser  Veranstaltung  herzlich  eingeladen. 
Es  wird  ein  fröhlicher  Abend  werden. 

Recklinghausen  —  Sonnabend.  4.  Mai.  20  Uhr.  bei 
Porten,  Gr.  Geldstraße.  Maifeier  der  Gruppe  Alt¬ 
stadt.  Alle  Landsleute  sowie  Gäste  sind  herzlich 
eingeladen. 

Unna  —  Dienstag.  30.  April,  „Tanz  in  den  Mal“  in 
sämtlichen  Räumen  der  Sozietät 

Wesel  —  Sonnabend.  4.  Mai.  16  Uhr,  „froher  Sams¬ 
tagnachmittag“  für  alle  Mitglieder. 

Wuppertal  —  Ende  Juni  stellt  das  Mitteilungsblatt 
„Für  Heimat  und  Recht“  ihr  Erscheinen  ein.  Mit  dem 
Bezugsgeld  für  dieses  Blatt  wurde  auch  der  Bei¬ 
trag  für  die  Kreisgruppe  durch  die  Post  eingezogen. 
Die  Mitglieder  werden  gebeten,  den  Beitrag  von 
Jetzt  ab  auf  das  Postscheckkonto  Essen  918  36  des 
Kassenführers  Günther  Wannags,  Wuppertal-Elber¬ 
feld.  Friesenstraße  22.  einzuzahlen.  Der  monatliche 
Beitrag  beträgt  1,—  DM.  Zur  Aufstellung  einer  neuen 
Kartei  (für  die  nun  anlaufendcn  Benachrichtigungen 
durch  Rundschreiben)  werden  die  Mitglieder  ge¬ 
beten  ihre  Anschriften  an  die  genannte  Anschrift 
des  Kassenführers  auf  einer  Postkarte  mttzuteilen. 
—  Sonnabend,  11.  Mai.  19.30  Uhr.  ln  der  Aula  des 
Gymnasiums  Aue  (Nähe  Walter-Daum-Platz) 
„Volkstümlicher  Liederabend".  Mitwlrkende:  Ost¬ 
deutscher  Heimatchor  (Leitung  Adolf  Fackert)  und 
das  Blasorchester  der  Freiw.  Feuerwehr  Vohwinkel. 
Eintritt  1,—  DM 

HESSEN 

Vorsitzender  drr  Landesgruppe  Messen  und  Ge¬ 
schäftsstelle:  Konrad  Opitz,  63  GieOen,  An  der 
uebtgshöhe  20,  Telefon-Nr.  00  41/7  37  03. 

Frankfurt  (Main)  —  Sonntag.  19.  Mal,  Fahrt  mit 
Bussen  über  Wertheim.  Tauberbisehofshelm  nach 
Bad  Mergentheim.  Abfahrt  8  Uhr  Opemplatz.  Fahr¬ 
preis  10.—  DM.  Nähere  Angaben  Im  nächsten  Rund¬ 
brief.  Anmeldeschluß  ist  Mittwoch,  der  8.  Mai. 

Gießen  —  Freitag.  3.  Mal.  20  Uhr.  Gasthaus  Zum 
Löwen,  Monatsvcrsammlung.  Siegfried  Knorr  führt 
einen  Amerika-Film  vor.  —  Mittwoch,  15.  Mal. 
15  Uhr,  ein  Frauentreffen  in  Mohrunger  Stube  der 
Kongreßhalle. 

Marburg  (Lahn)  —  Freitag,  3.  Mai.  20  Uhr.  findet 
Im  Hörsaalgebäude  der  Universität.  Hörsaal  4,  in  der 
Biegenstraße  ein  Vortragsabend  statt.  Fis  spricht 
Herr  Professor  Wolfrum,  Göttingen.  über  die  jetzige 
Lage.  Um  zahlreiche  Beteiligung  wird  gebeten.  — 
Bei  unserer  letzten  Veranstaltung  besichtigte  die 
Landsmannschaft  die  neue  Universitätsbibliothek, 
die  wohl  die  modernste  in  der  Bundesrepublik  au¬ 
genblicklich  Ist.  Sachgemäß  wurden  uns  von  Herrn 
Dr.  Köhler,  der  in  Königsberg  promoviert  hat.  die 
Einrichtungen  vorgeführt. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Raden-WOrttem- 
berg:  Max  Voss,  08  Mannheim,  ZeppelinitraRe 
Nr.  42,  Telefon  3  17  34. 

Tübingen  —  Sonntag,  5.  Mal,  im  Ochsen-Saal. 
Bunter  Abend  mit  der  Egerländer  Nachtigall  Mlmml 
Herold  und  dem  Musikverein  Derendingen.  —  Sonn¬ 
tag,  12.  Mai.  Bus-Gegenbesuchsfahrt  nach  Göppin¬ 
gen.  —  Sonnabend.  18.  Mal.  bis  Sonnabend.  25.  Mal, 
Patenschafts-Busfahrt  nach  Sexten  (Südtirol)  — 
Donnerstag,  23.  Mal  (Himmelfahrt).  Kreistreffen  der 
Ost-  und  Westpreußen  ln  Pfullingen.  —  Auf  dem 
FTÜhlingst reffen  ln  Lustnau  hielt  der  Kreisvors.  des 
BdV.  E.  F.  Lindner.  einen  mit  viel  Beifall  aufge¬ 
nommenen  Vortrag  über  das  Thema  .Ist  unser  Recht 
auf  die  Heimat  fragwürdig?",  dem  sich  eine  leb¬ 
hafte  Aussprache  anschloß.  Lm.  Mltzkowski  um¬ 
rahmte  die  Veranstaltung  mit  Klaviervorträgen. 

Ulm/Neu. Ulm  —  Sonnabend.  4.  Mal,  IS  Uhr.  Mai¬ 
feier  im  Saal  des  neuen  Gemeindehauses  der  Auf¬ 
erstehungsgemeinde  Im  Braunland.  Sonntag.  12.  Mai, 
9  Uhr.  vom  MUnsterplatz,  Mai-Ausflug  nach  Göppln: 


gen  zum  sterntreffen  mit  Muiiertagsteier.  Fahrpreis 
3,—  DM.  Anmeldungen  ab  sofort  bei  Lm.  Neubauer. 
Marktplatz.  —  Auf  der  überaus  gut  besuchten  Jah¬ 
reshauptversammlung  gab.  Vors.  Korinth  einen  kur¬ 
zen  Bericht  Uber  die  Landesdelcgicrtentagung  ln 
Esslingen  Aus  den  Jahresberichten  des  Schrift¬ 
führers  und  der  Leiterin  der  Frauengruppe  ging 
hervor,  daß  die  Pflege  der  Erhaltung  heimatlichen 
Geistes-  und  Kulturgutes  an  erster  Stelle  In  der 
Jahresarbeit  stand  Die  Vorstandswahl  ergab  nur 
eine  kleine  Veränderung.  Sonst  wurde  dem  bis¬ 
herigen  Gesamtvorstand  für  ein  weiteres  Geschäfts¬ 
jahr  das  Vertrauen  ausgesprochen.  Eine  rege  Aus¬ 
sprache  ergab  das  Thema  .Veranstaltungen  an¬ 
läßlich  des  zwanzigjährigen  Bestehens  der  Kreis- 
gruppe". 

Urach  —  Sonnabend.  4.  Mal.  20  Uhr.  lm  Hotel  am 
Berg.  Maltanz  mit  großer  Tombola.  Die  Landsleute 
aus  der  Umgebung  werden  hierzu  recht  herzlich  ein- 
geladcn. 

RHEINLAND-PFALZ 

L  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz: 
Werner  Henne.  675  Kaiserslautern.  Barbarossa¬ 
ring  1.  Telefon-Nr  22  08 

Tagung  der  Landesgruppe 

Sonntag.  5.  Mal.  9.45  Uhr,  in  Bad  Kreuznach,  Im 
Lledcrtafelhelm,  Roßstraße  10.  Landesvertreterta¬ 
gung.  Ende  gegen  i6  Uhr.  Teilnehmer:  Je  Kreis  ein 
Vertreter,  dazu  können  die  Sprecher  der  Ostpreußen 
bei  BdV-Kreisen  einen  zweiten,  möglichst  Jungen 
Landsmann,  die  Ostpreußengroppen  Je  zwei  Junge 
Landsleute  mitbringen,  denen  die  Fahrt  2.  Klasse 
(Sonntagsrückfahrkarte)  vergütet  wird.  Teilnahme 
aus  den  Frauengruppen  und  der  GJO  nach  Verein¬ 
barung  mit  Frau  Schmtdtke.  bzw.  Lm.  Sdüchou.  Um 
Zelt  für  Verhandlungen  zu  gewinnen,  wird  In  der 
Mittagspause  ein  gemeinsamer  Imbiß  gereicht.  Wer 
Bad  Kreuznach  mit  Fahrt  am  Sonntag  nicht  zeit¬ 
gerecht  erreichen  kann,  dem  wird  auf  Antrag  Über¬ 
nachtung  In  Kreuznach  bewilligt.  Untcrkunftsmel- 
dung  an  Lm.  Relmann.  655  Bad  Kreuznach,  Sallnen- 
straßc  92.  Teilnehmermeldungen  bis  zum  30.  April 
an  die  Landesgruppe.  Tagesordnung:  1.  Bericht  zur 
Lage,  Chefredakteur  Hugo  Wellems.  2.  Zur  Lage  In 
der  Landesgroppe,  1.  Vors.  Werner  Henne.  3.  Be¬ 
richte.  4  Ergänzungswahlcn.  5.  Vorbereitungen  für 
die  Wintcrarbeit  1968/69  .  6.  Verschiedenes. 

Worms  —  Sonntag.  28.  April.  Ausflug  nach  Mainz. 
Treffpunkt  9  Uhr  vor  dem  Bahnhofsportal  ln  Worms. 
Abfahrt  mit  der  Bundesbahn  9.28  Uhr.  an  Mainz  10 
Uhr:  Rückfahrt  ab  Mainz  18.11  Uhr.  an  Worms  18.58 
Uhr.  oder  ab  Mainz  18.36  Uhr.  an  Worms  19.11  Uhr. 
Fahrpreis,  Je  nach  ToHnehmerzahi,  5.—  DM  (Hin- 
und  Rückfahrt).  Landsleute  aus  dem  Landkreis  kön¬ 
nen  an  geeigneten  Bahnhöfen  entlang  der  Strecke 
zusteigen.  Programm1  Vormittags  Besichtigung  der 
Stadt,  mit  Besuch  des  Doms  oder  des  Gutenberg- 
Museums.  Nach  dem  Mittagessen  Dta-Vortrag  ..Die 
ostpreußischen  Bauernteoptche"  Nachmittags  Spa¬ 
ziergang  am  Rhein,  Stadtpark.  Volkspark,  anschlie¬ 
ßend  Kaffeetrinken. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Walter 

Baasner.  8  München  23.  Cherubinstraße  I,  Tele¬ 
fon  Nr.  30  46  86.  Geschäftsstelle:  ebenfalls  dort. 

Postscheckkonto:  München  213  96 

Dllllngen  —  Sonnabend.  27.  April.  20  Uhr.  ln  der 
Krone,  Versammlung  mit  Lichtbllder-Vortrag. 

Erlangen  —  Sonntag.  5.  Mai.  Stadtrundfahrt  mit 
dem  Bus  durch  das  neue  und  alte  Erlangen,  die  mit 
einer  Kaffeestunde  Im  Schloß  Atzelsberg  beendet 
werden  soll.  Um  rechtzeitige  Anmeldung  wird  gebe¬ 
ten.  —  Auf  dem  monatlichen  Heimatabend  wurde  in 
einem  Kurzreferat  der  Inhalt  des  Bensberger  Memo¬ 
randums  erläutert.  Es  wurde  auch  über  die  Reaktio¬ 
nen  auf  die  Äußerungen  des  Bundesaußenministert 
beim  Parteitag  der  SPD  berichtet.  Der  2.  Vors,  be¬ 
richtete  über  die  Sitzung  des  Kuratoriums  Unteilba¬ 
res  Deutschland.  Außerdem  wurde  der  Film  „600 
Jahre  Erlangen"  vorgeführt. 

Kaufbeuren  —  Alle  Landsleute  werden  hiermit 
eingeladen  zum  Sonntag.  5.  Mai  zu  14.30  Uhr.  Es  soll 
die  Gründung  einer  neuen  Gruppe  besprochen  wer¬ 
den. 

Memmingen  —  Sonntag.  23.  Juni,  Fahrt  nach  Augs¬ 
burg  zum  Landestreffen  (Landesdelcgicrtentagung) 
mit  einem  Bus.  Bel  diesem  Treffen  werden  alle 
Gruppen  aus  dem  Süddeutschen  Raum  vertreten  sein. 
Die  Abfahrtszeit  wird  zu  gegebener  Zeit  mltge- 
teilt. 

München  —  Dienstag.  30.  April.  20  Uhr,  Cafe  Neu¬ 
meyer,  Am  Petersbergl  1  (Marlcnplatz).  Maitanz  der 
Gruppe  Ost-West. 

Nördlingcn  —  Sonntag,  28.  April.  14  Uhr,  für  Mit¬ 
glieder  und  Gäste  heiterer  Nachmittag  in  Wemding, 
Gasthof  Ente. 


Traunstein  —  Sonnabend.  4.  Mai,  20  Uhr.  lm  Lie¬ 
dertafelzimmer,  nächste  Zusammenkunft. 

SAARLAND 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Harry  stäup, 
6621  Ludwciler,  Reethovenstraße  13.  —  Geschäfts¬ 
stelle:  Völklingen  (Saar),  Moltkestraße  61.  Tele¬ 
fon  34  71  (Hohlweinl. 


Generalversammlung 

Sonntag.  19.  Mai.  15  Uhr.  im  Kleinen  Saal  des 
Dechant- Metzdorf- Hauses  In  Saarbrücken  2.  Kleine 
Schulatraße,  Generalversammlung.  In  diesem  Jahr 
wird  der  Vorstand  auf  die  Dauer  von  zwei  Jahren 
neu  gewählt.  Im  Rahmen  einer  Feierstunde  werden 
aus  Anlaß  des  15jährigen  Bestehens  der  Landes¬ 
gruppe  eine  Reihe  von  Mitgliedern  für  langjährige 
Treue  besonders  geehrt.  Hierzu  ergehen  persönliche 
Einladungen. 

Der  Vorstand 


c 


Kamerad,  Ich  rufe  dich  I 


3 


Aufklärung-  und  Schnelle  Abteilung  328 

Am  27.  und  28.  April,  findet  das  Jahrestreffen  der 
ehemaligen  A.  A.  und  S.  Abt.  328  bei  Kamerad  Hans 
Hermes  in  Weiß  bei  Köln,  im  Weißer  Hof.  Telefon 
Wesseling  45  26.  statt.  Beginn  Sonnabend.  27.  April, 
Vie?^  So" mag  28  April,  abends.  Wir  hoffen,  recht 

mLh  iaraden  bc“rUüen  zu  können.  Rückfragen 

und  Anmeldungen  an 

Walter  Lissek 

565  Solingen-Wald.  Henshauser  Straße  40 

Die  RAD-Traditionsgemeinschaft  Ostpreußen 
veranstaltet  am  Sonnabend.  11.  Mai.  ln  Duisburg 

e  neKvU’r^tanHn»HCffen'  ,Am  Vormtl,;‘g  findet  bereits 
st£tt  'n^t‘  .  d  UUnt!,  tm  Rbelngartcn  In  Homberg 
mt!nJm2nVuafmmo  n  *lch  die  Teilnehmer  zu  ge- 
meinsamem  Mittagessen,  um  dann  auf  einer  Schiffs- 

tei?dB?i?nenhbf 14  ^  Uhr>  S,elger  Ruhrort)  den  größ- 
SSLS! lnHfnba{fn  Europas  zu  besichtigen.  Ab  20  Uhr 

radschaf^henH  T  .?h:!?g,rten  ein  großer  Kame- 
werk,nr,^a?,.  o,  fU  Der  °*U«ndehor,  das  Bcrg- 
.  Walsum  u.  a.  wirken  mli.  Am  Sonn- 

Ei n e  Fe I 1  M a  * C " ' ' L  Dulsb“rS  besucht  werden, 
begehn»«.  H  Ehr'nmal  auf  dem  Kaiserberg 

bfsrom«  d®*.JPre,*'n’  Teilnehmermeldungen  sind 
Sovk^  ü5  n.R  ü  *"  ^".«esrhäftsführer  TG  Kurt 
Zutritten  Du,sburg-Ruhror‘-  Ruhrorter  Straßer  167, 


Am  Sonnabend  und  Sonntag.  15.  und  16.  Juni  fln- 
onij? ä»  IS-  Ufdlllonelle  Treffen  des  ehemaligen  Dra- 
goner  Regiments  Prinz  Albrecht  von  Preußen  Nr.  I 
ln  Hannover  lm  Künstlerhaus  statt  Alle  Karners- 

Freunde  wefdU^if' dCr  Kam'Tad<!"  »nd 
nimmt  herzlich  elngeladcn.  Anmeldungen 

feid  «hitTe?.*  ”aniLs,ePPu'tts.  3  Hannover-Bolh- 
icia,  Tilsiter  Straße  32.  entgegen. 


Bruno  Masurath 

352  Hofgeismar,  Marktstraße  13 
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Wiesem<inn,  Mdrtd,  aus  Gumbinnen,  jelzl  405  Mön 
chengladbath,  Pesch  er  Straße  106.  am  27  Apri 


Das  RÄTSEL  für  Sie 


HJic  gratulieren 


Jubiläum 


Schmidt,  Lasol,  481  Gütersloh,  Strotheide  60  (Photo- 

/um  81.  Geburtstag  qraphenmeister  Gustav  Schmidt,  aus  Angerburg)  K 

Bol».  Franz,  aus  Königsberg,  Drosselweg  7,  letzt  begeht  ilu  «Ojähnges  Berufsjubiiaurn  als  selbstun- 
24  Lübeck,  Niendorfor  Straße  41,  am  4^  Mat  dige  Danten.chneiderin.  D 

Flick,  Michael,  Baumeister,  aus  Fließdorf,  Kreis  Lvck, 
jetzt  609  Rüssels)i»irn,  Im  Langsee  40,  am  30.  April 
Görke,  Franz,  aus  Benkheim,  Kreis  Angerburg,  jetzt 

. .  '  '  am  5.  Mai 

aus  Insterburg,  LindenstraBe  5,  jetzt 
Frau  Elfriede  Eduardsen,  300t 
An  der  PappelstraBe  16,  am  27.  April 

Kreis  Angerapp,  jetzt  Bestandene  Prüfunqen 
eisauer  Straße  8,  am  3 

Des  du,  Hartmut,  Diplom-Physiker,  an  der  Univetsi-  T 
tat  München  (Oberstudienral  Heinz  Deydu  und 
Frau  Hedwig,  geh.  Pieck,  aus  den  Kreisen  Goldap 
und  Angerapp,  jetzt  28  Bremen,  Crilsemannallee  52! 
promovierte  In  München  zum  Dr.  rer.  nnl.  .magna 
cum  laude*. 

r  Hintzmann,  Manlred,  DIplom-Chenuker  (Kaufmann 
Hugo  Hintzmann  t  und  Frau  Gertrud,  geb.  Korcll, 
aus  Braunsberg,  Langpässe  72,  jetzt  232  Plön,  Klo¬ 
sterstraße  23)  promovierte  an  der  Technischen 
Hochschule  In  Braunschweig  zum  Dr.  rer.  trat. 

15  Kunze,  Ekkehard,  699  Bad  Mergentheim,  Clemens- 
August-Straße  29  (Regierungs  volerlnärrat  a.  D 
Dr.  Alfred  Kunze  und  Frau  Hildegard,  geb.  Spieß, 
aus  Pr. -Holland,  jetzt  Bad  Mergentheim)  hat  an 
der  Universität  München  sein  medizinisches  Staats¬ 
examen  mit  .sehr  gut"  abgelegt  und  zum  Dr.  med. 
mit  .summa  cum  laude  promoviert. 

Michalik,  Rüdiger  (Veterinaroberrat  i.  R.  Di.  (I. 
Michalik  und  Frau  Ursula,  geb.  Jostes,  aus  Lötzen, 
jetzt  29  Oldenburg,  Myliusstraße  4|  hat  am  Ober- 
lahdesgericüt  Oldenburg  das  Referendar-Examen 
bestanden,  seine  Frau  bestand  die  zweite  Staats¬ 
prüfung  lilr  dos  Lehramt  an  Volksschulen,  In 
4443  Schiittorl,  Quondorler  Straße  40. 


Nahrungsmittel 


Mädchenname 


Beförderung 

Bender,  Hans  (Landwirt  Carl  Bender.  Lenkormchken, 
Kreis  Tilsil-Ragiiit,  jetzt  28  Bremen-Osterholz. 
Armsener  Straße  7),  ist  zuay  Amtmann  belördcrt 
worden. 


Pranzdorf,  Kreis  Inster- 
Kindern,  Hertu  und  Kurt 

lausen,  Danziqer  Straße  I,  4432  Gronau  Westlaien,  Bögehold  38“, 

Kalmus,  Ida,  -  - 

bei  ihrer  Tochter, 

Godshorn, 

iiUt  Skroblln,  Emil,  aus  Urnen,  f* 

445  Längen  Ems,  LangenMelsauer  Straße  8 . 

and.  -1  APri« 

e^rn  /um  80.  Geburtstag 

aler 

Arndt,  Robert,  aus  Wolitta,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
5891  Hösinghausen  über  Meinerzhagen,  um  2.  Mai 
Beckmann,  Otto,  aus  Schwanensee,  Kreis  Eldiniede* 
™ng,  jetzt  652.3  Pfeddersheim,  Rirhard-Wagner-St 
Nr.  19.  am  21.  April 

Brenke,  Margarete,  aus  Domnuu,  Lüdinghausener 
Straße  9.  Jetzt  24  Lübeck,  Trcndelenburgslraße  1.1, 
am  4.  Mai 

Doskocil,  Elise,  geb.  Korelid,  aus  Labiau,  jetzt 
Buxtehude,  Allländer  Straße  19,  um  10.  April 
Düring,  Auguste,  Jetzt  2211  Oelixdorf,  Kattenkuhl  4, 
_  am  29.  Apri! 

Alfred  Georg,  Kaufmann,  aus  Königsberg 
Knud-Rasruussen- 


Fisch 


Raummaß  für  Holz 


zum  93.  Geburtstag 

Bartulcit,  Emma.  geh.  Erkort,  aus  A 
208  Pinneberg,  Uhlenkamp  8,  am  21 

Hennin.  Mathilde,  aus  Schmauch,  Krt 
jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  erreici 
Emil  Lehmann,  2104  Hamliutg  92, 
Bogen  3  h,  am  19.  April 

rum  91.  Geburtstag 

Kogge,  Marie,  geh  Ljusz.il,  „us  Panz 
Ldbiau  und  Eichhorn,  Kreis  Inster 
ihrer  Tochter.  Frau  Eltriede  Rcggi 
Bergstraße  7,  am  21.  April 


Geschdllsinhaber 


umerik  Asltonom 


Tierprudukle 


Karnevalsgerk 


In  jeder  Reihe  ist  anstelle  der  Punkte  ein 
Wort  dei  nebenstehenden  Bedeutung  etnzuset- 
zen,  so  daß  die  bereits  gegebenen  Buchstaben 
zu  einem  neuen  Begriff  ergänzt  werden  Die 
ersten  Buchstaben  der  richtig  gefundenen  Mit¬ 
telwörter  nennen  Ihnen  die  „Perle  der  sam- 
ländischen  Bäder“ 


'  Lehrers  Gustav  Dcydd,  dus 
dPP.  Jetzt  28  Bremen,  Oster- 
l.  Allenheiin  Egestorff-Stift,  Gratzkl, 

Körte- Allee  44  Jetzt  24  Lübeck 
u-»s.  Kreis  Heydekrug.  jetzt  Straße  42.  am  30.  April 

Cülvinstraße  14.  Altenheim,  Groggert,  Karl,  aus  Schwenten,  Kreis  Angorburg, 

jetzt  516  Düren.  Hoesdiplalz  4,  am  26.  April 
s  S«*t  uwalile.  Kreis  Orteis-  Gronau,  Gustav  aus  Kleingeorgenburg,  Krens  In- 
Gcrhtirt-Hiiuptuicinn-Weg  11,  sterburg,  jetzt  477  Soest,  Goebelweg  4.  am  I  Mai 

llauiiinn,  Martha,  aus  Tapiau,  Meinelbindsti aße.  letzt 
cenwdlcie.  Kreis  Augerbur g,  in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über  Frau  Lina 

Hamann,  I  Berlin  42.  Götzstraße  25,  am  3.  Mai 
llennig,  Lucia,  geb.  Schäffler,  aus  Seebnrg.  jetzt 
49t  Lage  (Lippe),  Breslauer  Straße  13,  am  3.  Mai 
Huhn,  Adolf,  aus  Seeburg.  Kreis  Rbßel,  Jetzt  24 
Lüheck-St.  Hubertus.  Rehhageu  5,  am  30  April 
ffuebert,  Einst,  Kreüshudislellenlelter  des  Kreises 
Schloßberg,  aus  Schloßberg,  Bohlandstraße  5,  jetzt 
615  Bad  Nauheim,  Lindenstraße  14,  am  4  Mai. 

JrÄlu,,ert  ,M2rz,lcl1  Auch  zu  den  Skizzen  mit  den  Kennziffern 

Jäkel,  Rudolf,  Schuhmaaiermeislcr,  aus  Oslseebud 

Neuhäuser,  Kreis  Fischhausen,  Jetzt  4501,  Natrup-  II  19  und  V  20  erhielten  wir  wieder  eine  Fülle 
Hagen  162,  Post  Gellenbeck,  am  21.  April 
Kaleyla,  Gottfried,  aus  Seefrieden,  Kreis  Lyck.  jetzt 
6H4  Lampertheim,  Blßcherstraße  19,  am  28.  April, 
zur  Zeit  Kreiskrankenhuus  Lampertheim  wir 

wünschen  unserem  Lundsmann  baldige  Genesung  Pferd“  von  Herrn  Ernst  Gerlctch  aus  Bielefeld 
Karos,  Hanna,  aus  Königsberg.  Hufepdlloe  38.  jetzt 
28  Bremen,  Meycrstraße  228,  um  14.  April 
Kannenherg,  Reinhold,  aus  Gumbinnen  und  Wehlau, 
jetzt  4491  Gestringen,  am  28.  April 
Kessner,  Anna,  geb.  ßultrusch,  aus  Tilsit,  jetzt  711 
Mühlacker,  Bahnhofstraße  120.  am  29.  April 
Kuhnert,  Auguste,  geb.  Arendt,  aus  Liditenfeid, 

Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  3011  Laatzen,  Hildeshei¬ 
mer  Straße  80.  am  23.  April 
Ksdtonnsek,  Luise,  geb,  Üanielztk,  aus  Altkelbun- 
ken,  Kreis  Sensburg,  jetzt  415  Krefeld-Oppum, 

Flur  152,  am  28.  April 

Motzarski,  August.  Stcllnidchormeister  aus  Gehlen* 
bürg,  jetzt  2  Hamburg  62,  Sandloort  62,  am 
10.  April 

Oltersdorf,  Marie,  aus  Hormsdorf,  Kreis  Pr. -Holland, 
jetzt  217  Warstade,  Ringstraße  27.  am  3.  Mai 
Potschlen,  Otto,  aus  Startipölken,  Kreis  \\>)ihiu.  Jcut 
1101  Groß  Hehlen.  Sandweg  10,  am  28.  April 
Pracc|us,  August,  Bauunternehmer  und  Sägewerks* 
besitzer,  aus  Hohenstein,  Kreis  Osterode,  jetzt 
295  Leer,  Königsberger  Straße*  33,  am  25.  April 
Kupsdi,  Henriette,  aus  Polenzho!  bei  Seckenburg, 

Kreis  Elchniederung,  jetzt  414  Rheinhausen,  Schau« 
enplatz  10,  am  29.  April 

Schwärzer,  Emilie,  aus  Aßlucken,  Kreis  WYhluu, 
jetzt  2431  Koselau  über  Neustadt  (Holstein),  am 
19.  April 

Thomas,  Fritz,  aus  Insterburg,  Otto-Reinker-Straße  5, 
jetzt  287  Delmenhorst,  Elsa-Brandström-Straße  9, 
am  30.  April 

Vorhoff,  Ferdinand,  Bauer,  aus  Thout,  Kreis  Labiati, 
jetzt  2951  Klostermoor  113,  am  25.  April 
Zacharias,  Gustav,  aus  Kleln-Strengelo,  Kreis  An¬ 
gerburg,  jetzt  2223  Epenwöhrden  über  Meldorf,  dal  bliwt  nu  17t oo/  sin  Diewelssport.  — 
am  29.  April 

__  _  .  .  .  Dat  eene  zuckt  all  met  de  Ohre, 

/um  75.  Geburtstag 

Berlin,  Friedrich,  Holmann,  aus  Henneberg,  Kreis  dul  andere  wie  “P  <h“  B"d 

lleillgenbeil,  jetzt  bei  seiner  Tochter,  Frau  Frieda  (jo/  r0//;  </em  Zoaqel,  dal  ward  muhte! 

Thal.  449  Po|H'nburg,  Schneidesihlot  20,  am  20.  Aprd 
Floesher,  Fritz,  aus  Allenstein,  Oberstleutnant  a  D  Seggl  he:  ..e  lamm  denn  is  et  wild! 
und  Landwlrtstb jf tsrat,  lulanleri'  -Regiment  41  Til¬ 
sit,  Thesingpletz  I,  jetzt  81  Garndsrii-Partenkir-  Uoch  lol  dem  Kiel  man  sin  Veijneeje! 
eben,  Langenwangstraße  5,  am  2.  Mni 

Inder,  Willy,  au-  Königsberg.  Nasseng.it t.*i  Feuer-  Am  Und  versleilisl  da  mehr  von  Pecrd 
weg  8  a,  jetzt  221  Itzehoe,  Ueicbi-nslraße  33 
Freitag,  Frieda,  geh  Kasmekut,  an.  droß-Hoppen- 
bructi,  Wärterhau»  118.  Kreis  Ileiligenbell,  jetzt 
214  Bremervörde,  Bergstraße  7.  am  28.  April 
Grusdas,  Maria,  geb.  Gotthill,  aus  V\  esonbrunn. 

Kiels  Angerapp.  jelzi  bei  ihrer  Tochter.  Frau  Irnia 
Marowskl,  2401  Dunkelsdur!  über  Lübeck,  am 
29.  April 

g)  llaitmann,  Helene,  geb  Kling,  jus  Neukirth.  Kreis 
Eidtmederung,  jelzl  24  Lübeck,  Eliner-Eschenbuch- 
Straße  61,  ain  2.  Mai 

Joost,  Mathilde,  geb.  Bal/ei,  aus  Großhrid.  krug, 

Kreis  Samland,  jetzt  23  Klel-Holtenuu.  Graven- 
ls.  steiner  Straße  66,  am  28.  April 

Mdttl/e,  Rudolf.  Pastor  1.  R  .  aus  Widnitnnen  jetzt 
2  Wedel  (Holstein),  Spargelkamp  15,  um  2  Mai 
Mdlzirk,  Albert,  Postoberbdulnspektor  i  R..  aus  Gum¬ 
binnen,  Nordritig  4.  jetzt  3  Hannover,  Wdbelnt- 
2ß,  Bünte-Straße  t,  am  26.  April 

,‘rii  Nllsch,  Wilhelm,  aus  Orteisburg,  jelzl  33M  Tr.-udrt- 
nis  lingen,  Kirchenstraße  5,  am  30.  April 
,l,.  Payk.  Gottlieb,  aus  Höhenwerder.  Kreis  Urtelsburg, 
jetzt  509  Leverkusen,  Kölner  Straße  157,  am  27 

rtrtraße’s  'Vm  Vll'  Apr.!' Fort!  Emil  aus  Hartenstein,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
ipp™fnsterburger  Straße  72,  *  Düsseldorf-Hol.hausen,  Meyerholstraße  .0,  an, 

^CrMsdi  “mis0  Hohimstein  Pollelt,  'Marie,  geb.  Konretzki,  aus  Königsberg, 

„ns  Klein  Ma-  Schönlließer  Allee,  Haus  Rescbke-Dulias.  jetzt  715 
rJS  2?'  Lüheck-Branden-  Backnang.  Slettincr  Straße  14,  am  29.  April 

AnrM  Pnck,  Magdalena.,  geh.  Krukow,  aus  Angorburg, 

w.  'Bohnke,  geb.  Blnding,  aus  Jetzt  I  Berlin  SW  29.  Tielenbacbstraße  14.  am 

Pr  -Holland,  jelzl  .t.tül  Kon  ü'  Boej|erf  Ench  dlls  Königsberg,  Pownndener  Str  14, 
iß..  12.  am  April  k...»  m.  cm  Anri! 


und  die  L0SUN6  aus  Folj?c  16 


Sold  —  Baudi  —  Rast  —  Alge  —  Rate  — 
Stand  —  Reigen  —  Nadil  —  Hammer  —  Leiter, 

„Das  Gesicht“ 


£,timtetumj  her  Woche 


zum  88.  Geburtstag 

Bernolat,  Maria,  geh  Hofc-i  aus  Elicrbadt  und 
Lichtentann,  Kreis  Ebenrode.  jetzt  bei  ihren  Töch¬ 
tern  Lydia  Zimmermunn  und  Emm!  Bcrnotul,  3111 
Oldenstadt,  Königsberger  Straße  6,  am  15.  April 
Rosenau,  Eugen,  aus  Angerburg,  jelzl  4151  Sclitel- 
bahn,  Cladbdcber  Straße  2,  am  24  April 
Srhlweck,  Helene,  geb.  Bark.  Rektorwitwe,  aus  Lk- 
kersberg,  Kreis  Johannishurg  und  Königsberg,  Lu- 
iscnallee  42,  je  tzt  bei  Ihrer  Tochter,  Frau  Christd- 
Marla  Bruno,  605  Otlenbach,  Llebigstraße  50,  am 
S.  Mai 

Stbuller,  Gustav,  ans  Kaullz.  Kreis  Angerburg  ]etzi 
2208  Glückstadt,  Elsterweg  6,  am  24.  April 
Slrewlnski,  Ottilie  geh  Ndamv  ans  Hochsee,  Kn-is 
Angerburg,  jetzt  68  Monnhehn-Ncuhermsheim, 
Landsknechtsweg  7,  am  28.  April 
Zimmermann,  Albert,  aus  Königsberg  Beethoven- 
straße  39,  jetzt  532  Bad  Godesberg.  Rheinallee  25  a, 
am  21.  April 

Ziinmermdirn,  Anna,  gi  b.  S/ameit,  aus  rhiergarten, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  2  Oststeinbek  über  Ham¬ 
burg  74,  Heidelohe  14.  dru  22.  April 

zum  87.  Geburtstag 

Lledig,  Hniilte,  geb  Schönfclrl,  aus  Königsberg,  Un¬ 
ter  hdberberg  54.  jelzl  bei  Ihrem  Sohn,  Herrn  Her¬ 
bert  Lledig,  85  Nürnberg,  Findelwiesenstraße  35, 
am  22.  April 

Preukschal,  Gustav  aus  Koirigshuld  1.  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  jetzt  7761  Markelflngen,  Soeslrdßc  10,  am 
30.  April 

zum  86.  Geburtstag 

Braun,  Dr.  jur.  Otto,  dus  Angerburg,  jetzt  285  Bre¬ 
merhaven  I,  Grushoflstraße  14.  ain  I.  Mal 
Dons,  Emilie,  geh  Bdltsrimkal,  aus  Königsberg,  Hu¬ 
fenallee  31,  jetzl  6078  Neu-Isenburg,  Schillerslraße 
Nr.  81,  am  3.  Mai 

Karrasch,  Anna,  aus  Lyck.  jetzt  2  Hamburg  50.  Lan- 
genfelder  Straße  50  oder  71,  am  29.  April 
Pierhotlka,  Otto,  Bauer,  aus  Prußhölen,  Kreis  Sens¬ 
burg,  Jetzt  675t  Alsenborn.  Jahnstraße  2,  am 
23.  April 

Schneider,  Fritz,  aus  Ludwigsort,  Kreis  Heiligen- 
bell,  Jetzt  8631  Weidach,  Finkenweg  5,  dm  20  April 
Stascbko,  Gustav  aus  Groß  Gartcm,  Kreis  \miei- 
burg,  jetzt  2  Wedel.  Friedrich-Ebert-Slraße  63,  bei 
Ziehlke,  am  21.  April 


grollenlells  sehr  hübscher  kleiner  Geschichten, 
l'nler  ihnen  haben  für  H  19  „Das  neue  alle 


und  für  V  20  den  „Spaziergang"  von  Frau  Annv 
Springer  aus  Schwenningen  ausgewühll.  Beide 
erhallen  das  ausgeselzle  Honorar  von  20, —  DM. 


Spaziergang  (V  20) 

Wir  waren  jungverlreiratet.  Um  die  langen 
Herbst-  und  Winterabende  auszunülzen  u.nd 
auch  noch  an  die  frische  Luft  zu  kommen,  mach¬ 
ten  wir  lange  Spaziergänge  bei  anbrechendet; 
Dunkelheit.  Es  war  etwa  Mitte  November  und 
sdton  Frost,  und  der  Mond  schien  helle.  Als 
wir  so  über  Land  gingen,  fanden  wir  von  einem 
Weidenbaum  einen  langen,  dicken  Ast  mit  noch 
vielen  Blättern.  Wir  schleppten  ihr  mit.  und 
das  rauschte  mächtig  auf  dem  gefrorenen  Boden. 
Als  wir  auf  der  Kreuzung  von  Chaussee  und 
Lnadweg  waren,  da  kam  in  entgegengesetzter 
Richtung  von  Auklappen  eine  Frau.  Als  sie  uns 
sah  und  das  Rauschen  der  Blätter  hörte,  da  be¬ 
kam  sie  es  mit  der  Angst  zu  tun,  und  als  noch 
mein  Mann  „Bu-u-uh"  rief,  hob  sie  die  Röcke 
hoch  und  lief  wie  vom  Spuk  gejagt  über  den 
Acker.  Wir  konnten  uns  vor  Lachen  kaum  hal¬ 
ten.  Mein  Mann  rief  ihr  noch  naclr  „Hol  ob. 
hol  ob!“  Da  lief  sie  noch  mehr,  so  daß  die 
Füße  kaum  die  Erde  berührten. 

Anny  Springer 

722  Schwenningen,  Hammerslaltstr.  80 


Hier  ab  trennen 
Hiermit  bestelle  ich  bis  auf  Widerruf 


un  bis/  de  Kerl,  ein  rintaleeje.  — 
Denn  gellt!  dal  S geeilte  umfikehrll 


3315  SMipruifimblnil 


Organ  der  I^inüsniannNCliaft  Ostpreußen  r.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  2. 40  DM  bitte  ich 
monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


zum  84.  Geburtstag 

koch,  August,  aus  Pill«iu  I  S»*«1  tief  8, 
seldorl,  Dörolhccnplutz  86  d,  am  *». 


Postleitzahl 


Wohnort 


/um  81.  Geburtstag 

Basteck,  Wilhelm  aus  Osterode.  Willi 
jelzl  2  Hamburg  74,  Brockhjusweg  51 
Glodschei,  Anna,  geb  Kabpke,  aus  S 
Samland,  jetzt  5  K 
Nr.  3,  „in  22.  April 
von  Groß,  Eugen,  a 
I  Berlin  30,  Nollei 
Korlh,  Elise,  aus  An 
jetzt  24  Lübeck,  R 
Pulzka,  Elisabelh.  r 


Strallc  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  Unterschrift 

teh  bitte,  midi  In  der  Kartei  meines  Heimatkrclses 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollstündiae  Postanschrift 


geh  Penk,  aus  Königsberg.  Holt- 
'  jelzl  I  Düsseldorf  Rilker  Allee  36, 
18  April 

,ms  Loliherg  und  Groß  Blaustein, 
nirq  letzt  7201  Obel  flacht,  Kirrhen- 
29.  April 

,  Verw  Kw.alkowskl.  geh.  Golom* 
Groß  wähle,  Kuis  Neiüenbuig.  letzl 
,  Aller  Sportplatz  3,  am  20.  April 


Als  Werbeprlimle  wünsche  Ich 


Ah  ollene  Brieldriirksarhe  zu  senden  an: 

Das  Ostpreußenbiall 
Veilriebsabteilung 
2  Hamburg  13,  Postlach  8047 
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IMS  tfipnuümblait 


Jahrgang  19/  Folge  17 


Freiherr  von  Braun: 


Wir  kennen  keine  Illusionen 


Nüchtern  analysierte  Freiherr  von  Braun, 
stellvertretender  Sprecher  der  Landsmann- 
sdiatt  Ostpreußen,  die  ostpolitische  Situation, 
als  er  vor  den  Delegierten  der  Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen  sprach.  Um  eine  Beurtei¬ 
lung  der  Lage  vornehmen  zu  können,  müsse 
man 

die  außenpolitischen  Gegebenheiten  und 
Möglichkeiten  so  nüchtern  und  realistisch 
wie  möglich  betrachten, 
berücksichtigen,  welche  geistige  Haltung  in 
unserem  Lande  herrscht, 
nach  dieser  Klarstellung  werden  wir  Preu¬ 
ßen  uns  schlüssig,  wo  wir  tätig  werden 
können  und  was  wir  zu  tun  haben. 

Bei  allem  aber  sei  zu  bedenken,  daß  der 
Staatsbürger  wohl  beobachten,  aber  nicht  be¬ 
einflussen  könne.  Audi  die  regierenden  Kräfte 
könnten  nur  nach  den  Gegebenheiten  handeln. 

Freiherr  von  Braun  trug  ein->n  knappen  Ab¬ 
riß  der  außenpolitischen  Entwicklung  seit  194.5 
vor,  unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
weltpolitischen  Situation  heute,  der  Verhält¬ 
nisse  in  Polen  und  der  Tsdiedioslowakei  und 
der  innerdeutschen  Entwicklung.  Hart  ging  der 
Redner  mit  den  zahlreichen  Denkschriften  der 
letzten  Zeit  ins  Gericht.  Angefangen  bei  der 
Denkschrift  der  lungdemok  raten  über  die  Studie 
des  Wilhelm  Wolfgang  Schütz  und  das  Bens- 
berger  Memorandum  bis  zur  Friedensdenk¬ 
schrift  der  EKD  vermutete  der  Redner  in  der 
zeitlichen  Aufeinanderfolge  reine  Absicht.  Zu 
den  einzelnen  Papieren  meinte  er,  die  Schütz- 
Thesen  hätten  inzwisdien  Schule  gemacht,  denn 
sie  begegneten  uns  wieder  in  der  Studie  der 
EKD.  Frtedensaufgabe  der  Deutschen,  in  der 
das  Bestehende  schmackhaft  gemacht  werden 
solle.  Dies  merkwürdige  Papier  bewege  sich  in 
abstrakten  Höhen  und  befinde  sich  damit  im 
Gegensatz  zu  den  praktischen  Möglichkeiten 
der  Politik.  Hier  werde  derselbe  Verzicht  an¬ 
gepriesen  wie  bereits  im  Tübinger  Memoran¬ 
dum  und  in  der  Ostdenkschrift  der  EKD.  Zu  dem 
Bensberger  Memorandum  gebe  es  allerdings 
einen  Unterschied:  Weder  die  Katholische 
Kirdie  noch  das  Zentralkomitee  der  deutschen 
Katholiken  hätten  sich  dahintergestellt.  Alle 
Papiere  aber  gingen  von  der  Fiktion  aus,  daß 
Deutschlands  Position  durch  Resignation  ver¬ 
bessert  werden  könne.  .  . 


Weiter  ging  der  stellvertretende  Sprecher 
auf  Kiesingers  Rpde  zur  Lage  der  Nation  ein 
und  auf  den  SPD-Parteitag.  Er  setzte  sich  kri¬ 
tisch  mit  dem  Aktionsprogramm  der  CDU  und 
den  Perspektiven  der  SPD  auseinander.  Aus¬ 
führlich  beschäftigte  er  sich  mit  den  Ausfüh¬ 
rungen  des  Außenministers  Brand  zur  Oder- 
Neiße-Frage. 

Er  fuhr  fort: 

«Wir  sind  hier  als  Preußen  zusammengekom¬ 
men,  als  Menschen,  die  sich  nie  Illusionen  liin- 
geben.  Wir  haben  den  Realismus  nie  preisge¬ 
geben.  Er  Ist  uns  Erbe  aus  einer  schicksals¬ 
schweren  Geschichte.  Wir  halten  nichts  von 
jener  Staatsverdrossenheit,  die  heute  so  weit 
verbreitet  ist.  Unseren  Gemeinsinn  sollten  wir 
zur  Geltung  bringen.  Sie  können  sicher  sein,  daß 
heute  gerade  solche  Kräfte  gesucht  werden. 
Denken  Sie  stets  daran,  daß  wir  als  Gemein¬ 
schaft  der  Ostpreußen  auf  eine  staatliche  Wil- 
lensbildung  einzuwirken  haben". 

Politik  kann  man  nicht  lehren 

In  einem  ausführlichen  Reterat  setzte  sich 
der  Vorsitzende  der  Lanclesgruppe  Nordrheln- 
Westfalen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Harry  Poley,  mit  dem  Thema  Realitäten  und 
Politik  auseinander.  Er  sagte  unter  anderem: 

»Die  künftige  Geschichtsschreibung  wird  es 
dereinst  als  ein  Phänomen  eigener  Art  werten, 
daß  unsere  Zeit  Lehrstühle  für  .Politische  Wis¬ 
senschaft'  errichtete  in  dem  Irrtum,  Politik  könne 
wie  Mathematik,  Medizin  oder  Jurisprudenz  an 
Hochschulen  gelehrt  werden.  Wäre  es  so,  dann 
müßte  unsere  Welt  angesichts  der  Heere  von 
akademisch  gebildeten  Politikern  sich  unauf¬ 
haltsam  einem  Zustand  nähern,  der  dem  allen 
Traum  vom  .Frieden  auf  Erden  und  den  Men¬ 
schen  ein  Wohlgefallen'  sehr  nahe  sein  dürfte. 
Jeder  Blick  in  den  Nachrichtenteil  einer  Zei¬ 
tung  zeigt  uns,  daß  dem  nicht  so  ist.  Geschichte, 
Reclit,  Völker-  und  Landeskunde  als  Rüstzeug, 
die  Fähigkeit  zutreffender  Lagebeurteilung,  Ta¬ 
lent  zur  Improvisation,  Entschlußfreudigkeit 
und  nicht  zuletzt  die  Phantasie  des  Künstlers 
müssen  dem  Menschen  gegeben  sein,  der  die 
vielfältigen  Spielarten  der  Politik  meistern  will, 

Bismarck  sagte  einmal:  ,Die  Politik  ist  keine 


Wissenschalt,  wie  viele  Herren  Professoren  sich 
einbilden.  Sie  ist  eben  eine  Kunst,  sie  ist  eben¬ 
sowenig  eine  Wissenschaft,  wie  das  Bildhauen 
und  das  Malen.  Man  kann  sehr  scharfer  Kritiker 
sein  und  doch  kein  Künstler.' 

Zu  den  Fehlleistungen,  wenn  nicht  zur  bösen 
Airsicht  der  unzähligen  Ratgeber  gehört  jene 
VerzichLs-  und  Versöhnungsromantik,  die  Ver¬ 
haltensweisen  der  Individuen  für  auf  zwischen¬ 
staatliche  Beziehungen  übertragbar  hält. 

Wer  als  total  besiegtes  Volk  wie  wir,  qeteilt 
und  seines  östlichen  Staatsgebietes  beraubt, 
fremder  Gewalt  gegenüber  Versöhnung  anbie¬ 
tet,  muß  zwangsläufig  die  hohnvolle  Behand¬ 
lung  erfahren,  die  uns  Warschau  angedeihen 
läßt.  Ganz  abgesehn  davon,  daß  die  eine  serielle 
.Versöhnungsbereitschaft'  begleitenden  Ver- 
zichtserklärungen  bei  einem  ehrliebentlen  Volk 
wie  den  Polen  nur  den  Verdacht  perfider 
Heuchelei  erwecken  müssen  * 


KULTURNOTIZ 

Ost-  und  mitteldeutsche  Landsdiafts-  und 
Städtebilder  in  der  zeitgenössischen  Kunst  sind 
In  einer  Ausstellung  zu  sehen,  die  von  der 
Künstlergilde  in  der  Zeit  bis  zum  21.  Mai  in 
Bremen,  in  der  unteren  Halle  des  Alten  Rat¬ 
hauses  im  Rahmen  der  Ost-  und  Mitteldeut¬ 
schen  Kulturtage  gezeigt  wird.  Gleichzeitig 
werden  in  der  Bremer  Galerie  Klioury  Arbeiten 
der  deutsch-baltischen  Malerin  Ida  Kerkovius 
gezeigt.  In  einer  Vortragsreihe  wird  am  2.  Mai 
Kurt  Leonhard  —  der  Verlasser  einer  Mono¬ 
graphie  über  die  Künstlerin  —  über  die  Malerin 
Ida  Kerkovius  sprechen,  am  9.  Mai  Heribert 
Losert  über  Das  Gesetzmäßige  in  der  modernen 
Kunst.  Am  16.  Mai  folgt  ein  Vortrag  von  Im¬ 
manuel  Meyer-Pyritz  über  das  Thema  Ost¬ 
deutsche  Künstler  in  Berlin  —  Daniel  Chodo- 
wiecki,  Adolph  von  Menzel,  Lovis  Corinlh.  Alle 
Vorträge  finden  in  der  Bremer  Knnsthalle  am 
Wall  statt. 

Arbeiten  der  Kßnlgsberger  Bildhauerin  Ule 

Steffens  sind  noch  bis  zum  7,  Mai  in  Wies¬ 
baden  (Kabinett  i,  Hasengartenstr.  19)  zu  sehen. 


Vereinigung  ostpr.  Feuerwehren  e.  V. 

Sonnabend,  27.  April.  9.30  Uhr,  in  Gifhorn.  Hotel 
Broders,  in  der  Nähe  des  Stadtbuhnhofes.  Vcr- 
sammlunic  für  dte  in  Nlederuohmn  und  Im  «Ud- 
llrlivn  SchleswlK-HolHteln  lebenden  ostpreuUUchen 
Feuerwehr  kameläden  mit  ihren  Angetiöiltfen.  Für 
leine  Übcrnaehtunu  stehen  Fremdenzimmer  zum 
Preise  von  10. —  DM  pro  Belt  und  Nacht  z.ur  Ver¬ 
fügung. 


Meinung  und  Freiheit 

HUGO  der  Elch  rult  Junge  Leute  von 
16  bis  25  Jahren  zur  Teilnahme  am 
Lehrgang  vom  20.  bis  26.  Mal 
im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  auf. 

Leltthema:  Politische  Aktivität  der  Ver¬ 
bände  im  demokratischen  Staat. 

Einzelthemen: 

1.  Kirche  und  Politik  in  der  BRD 

2.  Politik  und  die  Parteien  in  der  BRD 

3.  Die  Gewerkschaften  und  Ihr  Ein¬ 
fluß  auf  die  Politik 

4.  Verbandsorgane  und  die  Meinungs¬ 
freiheit 

•>.  Presse,  Rundlunk.  Fernsehen  und 
die  verölfentlldite  Meinung 
Relerate  zu  den  gesamten  Themen  wer¬ 
den  von  Fachkräften  gehalten.  In  Arbeits¬ 
kreisen  werden  die  Themen  vertieft  und 
diskutiert.  Formlose  Anmeldungen  wer¬ 
den  erbeten  bis  zum  tO.  Mai  an  die 
GEMEINSCHAFT 
JUNGES  OSTPREUSSEN 
2  Hamburg  13,  Parkallee  86 
HUGO  der  Elch  grüßt  alle  Eltern  und 
Großeltern  und  bittet  sie,  daß  die  Kinder 
und  Enkelkinder  zu  diesem  Lehrgang  an- 
gemeldet  werden. 

Teilnehmerbeitraq  für  die  ganze  Woche 
40,—  DM. 

Fahrtkosten  II  Klasse  Bundesbahn 
werden  beim  Lehrqanq  erstattet. 

Dänemarktahrt 

Die  18.  Dänemarkfahrt  (vom  3.  bis  25.  Au¬ 
gust)  ist  ausgebucht.  Anmeldungen  können 
nicht  mehr  entgegengennmmen  werden. 


f  -  \  Suche  srhlrksalsRenossen,  die  mit 

I  CncknnTninnn  mir  Im  November  1947  aus  Kö- 

|  tucnonzeigen  niKsberü-Ponaith  mit  einem  Aus- 

V  ■  ■  z  Siedlertransport,  der  am  19.  No- 

Arhtune  Waldpusch,  Kr.  Ortelsbur«:  vember  noch  unterwegs  war,  aus-J 
Wer  erinnert  sich  an  mich?  Wo!  gewiesen  wurden.  Wir  kamen' 
sind  Fidorra.  Albert.  Flitz,  und  über  Elsennch  (Tür)  nach  Erfurt: 


Bekanntschaften 


Ottilie?  Schreibt  mir  bitte!  Hans- 
Peter  Luclorf,  75  Kaiisruhe-Dur- 

'.-  ..icwh,r,  postlagernd. 


Ins  Quarantänenlager.  Nachr.  erb. 
S.  Pawlak,  geb.  Waschull,  7801 
Reute,  Orls*lrat>e-.200. 


Unterricht 


Deutsches  Rotes  Kreuz.  Schwesternschaft.  $6  Wuppertal-Bormen 

Sandcrslraßt*  188  —  Wir  bilden 

//.  %iiu}etktttnkvHScliwvstctH 

ln  modernster  Klinik  aus.  Vorbedingungen:  Gute 
Schulbildung,  hnuswlrtschaftliches  Jahr.  Aufnahme¬ 
aller  ab  17  Jahre.  Das  hnuswlrtschoftliche  Jahr  kann 
als  Vorschülerfn  abgclcistet  werden.  Vorschülerinnen 
ab  I«  Jahren  werden  zu  Jeder  Zeit  angenommen 


Kostenlos  erhalten  Sie  unseren  Bildprospekt,  der  Ihnen 


die  Wieset 


Suche  einen  ev..  gottesfürchtigen 
Spätaussiedler  b.  45  J.,  oh.  Anh., 
Nlchltrlnker.  als  Ehepartner.  Bin 
34/1.82,  schlank,  gut  aussehend,  u. 
habe  1  Kind.  Zu  sehr.  u.  Nr.  81  970 
an  Das  Ostpreußenblatt,  2  Hbg. 

NRW.:  Jg.  Ostpreußin.  36/1,69,  ev., 
kfm.  An  gest.,  naturverbunden, 
gut  aussehend,  mö.  ln  harmoni¬ 
scher  Ehe  glücklich  werden.  (Gute 
Ersparnisse  vorhanden.)  Zuschr. 
u.  Nr.  81  977  an  Das  Ostpreußen- 
biatt.  2  Hamborg  13 

Ostpr.  Witwer,  Arb..  r>4  J..  ev.. 
möchte  eine  Frau  pass.  Alters, 
mögt,  aus  dem  Raum  Bremen, 
kennenlernen.  Wohnung  vorh. 
Zuschr.  u.  Nr.  82  049  an  Das  Ost- 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 

Ostpretiße,  38/1,72,  ev.,  Ird..  möchte 
lm  Ruhrgebiet  ein  solides  Mädel 
zw.  Heirat  kennenlernen.  Bildzu-! 
sehr.  u.  Nr.  82  048  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  2  Hamburg  13. 

Ostpr.  Witwer  (Tilsiter).  68/1.79.  oh. 
Anh.,  su.  Lebensgefährtin  (oh. 
Anh.)  Neuzeitliche  Wohnung  In 
Elmshorn  vorhanden.  Zuschr.  u. 
Nr.  82  073  an  Das  OstpreuOenblntt. 
2  Hamburg  13. 


Ostpr..  40/1.68.  ev..  schuldl.  gesell.. 
2  Kinder  (9  und  11  J.).  solide. i 
Nlchtr.,  fUrsorg!.,  prakt.  viel»,  ta-, 
lenüert.  bes.  Haus  u.  Wagen, 
Raum  Bremen,  sucht  Bekannt¬ 
schaft  einer  ehrl.  kinderl..  hflusl.j 
Frau  bis  42  .T.  zw.  Heirat,  Kind 
angen.  Zuschr.  u.  Nr.  82  051  an  Das 
OstpreuBenblatt,  2  Hamburg  13. 

Ost preu ne.  Witwer.  Nichtraucher, 
ev..  65/1,86  mit  guter  Rente.  Jetzt 
im  Raum  Holstein,  su.  nette  Part¬ 
nerin  für  den  gemeinsamen  Le¬ 
bensherbst.  Zuschr.  u.  Nr.  82  085 
an  Da»  OstpreuBenblatt,  2  Hbg.  13. 


AI  lein  st.  Kcntnerin,  Ostpr..  su.  kl. 
Wohn.  Im  Raum  Osnabrück-Melle: 
evtl.  Haushaltsführung.  Zuschr. 
u.  Nr.  Bl  990  an  Das  OstprcuUen- 
blatt.  2  Hamburg  13. 


Bis  zu  SO*/«  Rabatt  erhalten  Wie- 

derverküufer  a.  Uhren.  Gold- 
schmucic  usw.  —  Riusenauswahl. 
Angeb.  v.  w.  M.  Ltebmann  KG.. 
Holzminden. 


Verschiedenes 


3V*-ZI. -Neubau-Wohnung  Im  Raum 
Köln  f.  180, —  DM  zu  vermieten. 
Zuschr.  u.  Nr.  82  099  an  Das  Ost- 
preußcnblatt.  2  Hamburg  13. 

Nehme  älteren,  gebildeten  Herrn 

In  Dauerpension.  Zimmer  m.  Bad 
u.  Heizung.  Einfamilienhaus  ln 
landschaftlich,  reizvoller  Lage  zwJ 
Westerwald  u.  Sieg.  Gute  Ver¬ 
kehrsverbindungen.  Zuschr.  u. 
Nr.  81  961  an  Das  Ostpreußenblatt. 
6  Hamburg  13 

Wer  übernimmt  meine  Baustelle  ln 
Flerke  (Soest).  Beginn  1968?  Zu¬ 
schr.  u.  Nr.  81  974  an  Das  Ost- 
prcußenblatt.  2  Hamburg  13. 


3  ZI.,  Küche,  Bad,  nbgcschl.  3-Zi.- 
Neubau-Wohn«.  mit  Heizung  in 
Belecke  (Sauerland)  an  Vertrie¬ 
bene  sofort  zu  verm.  Zuschr.  u. 
Nr.  81  906  an  Das  Ostpreußenblatt. 
2  Hamburg  13. 


Stellenangebote 

Zuverlässige 

&tumUH([VstvtltV 

mit  »tuten  Kochkenntnissen  für 
kinderlosen  Villenhaushalt  ab 
1  Juni  1968  oder  früher  gesucht. 
Alle  technischen  Hilfsmittel  und 
ständige  Putzhttfe  vorhanden. 
Schönes  Zimmer.  Bad,  Fernse¬ 
hen,  «Ute  Bezahlung.  Bewer¬ 
bungen  mit  Zeugnissen  und  Re¬ 
ferenzen  an  Dr.  Schulz.  6  Köln- 
Martenburg,  An  der  Alteburger 
Mühle  *.  Ruf  2  05  06  «i 


Eine  kinderliebe 

diausangesteUte. 

auch  älter,  suche  Ich  für  meinen 
Einfamillenhaushalt  tum  bald- 
möglichsten  Antritt. 


Frau  U.-It  von  BUnau 
geb.  v.  Bronsnrt-Schnetlntenen 
5845  Vllligst.  Gerharts-Str.  45 


Immobilien 


Jetzt  auch  m  Mi.t-Koul  ab  co.  DM  19S/- 
monatlich  t  BLUM-Po-tighou,  einschlisßl. 
Koll«f  u.  Bauplatz.  «95  Minden  Abt.  i  V  7t 
ChorlotUnatraßa  3  i  Telefon  05  71  /9  10  69 


/.eigt.  —  Ihr  Ferienaufenthalt  für  1968. 


Näheres: 

Pension  „Aalklause“,  5593  Pommern/Mosel,  Trlcton  0  26  72-2  53 


Billig  In  F.rholung.  Direkt  am  Wie-  Pension  „Seeblick.“,  Bahnst.  8201 
hengebirge,  an  Meter  entfernt.  Obing  am  Sec,  Chiemgau,  ruh. 
10. —  DM  pro  Tag  Vollpension.  Lage,  beste  Küche,  frdl.  Zimmer, 
im  April,  Mal  und  bis  Anfang  schöne  Spaziere..  Bad.  fl.  w.  u. 
Juni  noch  Zimmer  frei.  Jäger-  k.  Wasser.  Hzg..  Prospekt.  Tele- 
Klause,  W.  Sellcnriek.  4991  Post  fon  0  86  68/3  76.  Penstons-Pr.  ab 
Blashelm  ü.  Lübbecke  (Westfl.  11,—  DM. 


Gute  Erholung  aut  dem  Lande, 

Voralpengebiet  Chiemgau,  mit 
viel  Wald  und  echter  Ruhe.  Über¬ 
nachtung  mit  Frühstück  während 
des  ganzen  Sommers  zu  5,—  DM. 
Thannbtchler.  Johann.  8221  Rück¬ 
stetten  25  1/5,  Post  Teisendorf 
(Obb). 

7829  Heiselflngen  —  Hochschwarz- 
walrt.  Gasthof  Pension  Sternen. 
ZI.  m.  Bad,  Balkon,  bek.  Küche 
Telefon  07  65  43  41.  I 

österr.  Alpen,  hcrrl.  Tauernblick, 
Vollpens.  13.—  DM.  bis  15.  Juni 
und  ab  26.  August  frei.  mod.  Neu¬ 
bau  mit  elg.  Landwirtschaft. 
Gasth.  Sonncnbcrghof,  Leopold 
Holzer.  A  5731  llollcrsbach,  Läm- 
merbühel  8. 

Staat],  konz. 

Naturheilanstalt 

Leitung:  II fi I pr.  Graffenberg 
früher  Tilsit 

3232  Bart  Münder  a.  Deister 
Angerstr.  60  Tel.  0  50  42—33  53 

SpezialbehanrtlunR  bei  cliron. 
Leiden.  Muskel-  und  Gelenk¬ 
rheuma,  Ischias.  Bandscheiben. 
Herzleiden.  Asthma.  Magen-  u. 
Darmerkrankungen,  Venenent¬ 
zündungen.  Beinleiden 

Homöopathie  Biochemie.  Roh¬ 
kost.  Heilfastenkuren,  med.  Bil¬ 
der  Wagra-Packungen  gegen 
schmerzhafte  Entzündungen 


Ruhe  u.  Erholung  a.  d  Ostsee 

direkt  am  SUdstrand  der  Insel1 
Fehmarn,  Sauna  lm  Haus,  fl.  w. 
u.  k.  Wasser.  Juni  u.  September 
noch  frei.  Selbstbedienung.  Ang-, 
lerparadies.  pro  Bett  DM  7.50. 
G.  Kisrhkat.  242  Eutin,  Pumpstr.  5, 

I  Telefon  29  03. 

Ferienaufenthalt!  Schöne,  sonn, 
i  Zimmer  m.  fl.  k.  u.  w.  Wasser.! 
Preis  3.50  bis  5,50  DM  (Frühst.' 
2.30  DM),  keine  Prozente.  Herr-! 
llcher  Blick  auf  See  und  Berge. 
Haus  GebharL  8113  Kochel  am 
See. 

Oberstdorf/Allgäu 

Moderne  prclsw.  Ferlenwohnungen^ 
für  große  und  kleine  Familien. 
Wieck,  Bahnhofstraße  8,  Tel.  23  27. 

i  r  hol  mm  in  schöner  ruh.  Lage.  ZI. 
m.  fl.  w.  u.  k.  Wasser,  mit  Früh¬ 
stück  ab  Mal  zu  verm.  Preis. 
DM  6.50  bis  7, — .  Rudolf  Duttlinger, 
782»  Relselflngen,  Hochschwa rzw. 

ln  ruhiger  Lage  lm 

Welzheimer  Wald 

Zimmer  mit  Frühstück  zu  ver¬ 
mieten.  Fließ,  kaltes  und  war¬ 
mes  Wasser.  Kochgelegenheit 
vorhanden.  1 

Wilhelm  Maile 
I  7162  Gschwenrt- Birkhof 


in  ihrem  herrlichsten  Abschnitt 


0a£Ai)iiji3ia»<aaa3[)($i3a 


Wir  sind  dankbar  und  glück¬ 
lich  über  die  Geburt  unseres 
Sohnes 


^  GESCHENKE 
|  zu  Jeder  Gelegenheit 
Katalog  kostenlos 


Die  Verlobung  ihrer  Ktnder 
geben  bekannt 


AU  Verlobte  grüßen 


Karl  Christof 

•  2.  4.  1968 


Marqit  Reineke 
Ulrich  Burmester 


Georg  Reineke  und  Frau  Ilse 
Frau  Gustel  Burmaster 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


Brigitte  Ortmann 

geb.  Leimbach 

Karl  Ortmann 


—  V"  KMfftonfPr.  / 
1011  MOndi.n-VATERSIETTEN 


aus  Schönwiese.  Kr.  Gcrdauen 


33  Braunschweig 
Sulzbacher  Straße  63 


:.m  (.lucksburg  (Ostsee) 
Am  Friedeholz  3 


3501  Hertingshausen 
Mönchweg  23 


Die  Heimotzeitunq  für  Fomilien-Inieigen 


Meine  am  30.  März  1968  erfolgte  Vermählung  mit  Fräulein 
Ursula  Bellwinkel,  Tochter  des  Herrn  Dr.  Jur.  Carl  BcUwinkol 
und  seiner  Gemahlin  Trau  Dr.  phtl.  Traudl  Bellwinkel,  gebo¬ 
rene  Kaup,  beehre  Ich  mich  anzuzeigen 


Die  erfolgte  Vermählung  unserer  Tochter  Ursula  und  unseres 
Sohnes  Herbert  geben  wir  bekannt. 


Werner  Hartinann 


Carl  Bellwinkel 


Anneliese  Hartmann 
geb,  Abramzik, 
vorm.  Grammen 
Kr.  Ortelsburq 


Traudl  Bellwinkel 

geb  Kaup 


Herbert  Hartinann 


Die  Trauung  tand  am  bumstag.  dem  -Hi  Marz  196».  in  der  Johanntskirche  zu  Kronberg  statt 


Frankfurt  am  Main  -  Ntddublick  40 


Stuttgart  -  Helmholtzweg  7 


Jahrgang  19  Fulgu  17 


2M5  ttipnußmölDii 
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Jahre  alt  wurde  am  24  April 
19««  unsere  Hebe  Tante.  Frau 

Berta  Freytag 

Beb.  t, jedt  ke 

aus  Neumark.  Kr.  Pr.-Holland 
Es  gratulieren  herzllchst 

Kerstin  und  Thorsten 
4981  Oberbauerschad  11  b 


Am  1«.  April  198«  [eierte  unsere 
liebe  Mutter.  Frau 

Ida  Pietrzyk 

aus  Gr. .Ressel 
Kreis  Johannisburg 

Ihren  7  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  noch  viele 
schöne  Lebensjahre 

die  Kinder  und  Enkel 

2802  Baden.  Tannenbergstr.  2 


Jahre  wurde  am  26.  April  1968 
unsere  Hebe  Mutti  und  Oma. 

Frau 

Anna  Prange 

Beb.  Klein 

aus  Ilmsdorf.  Kr.  Gerdauen 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 
die  Töchter 

Elisabeth  und  Margot 
mit  Familien 

2819  Riede  200 


Am  28.  April  1968  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Oma  und  Uroma 

Frieda  Freitag 

geb.  Kasmekat 
aus  Groü-Hoppenbrueh 
Wärterhaus  88 
Kreis  Hetllgenbeil 

Ihren  7  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen  die  dankbaren  Kinder. 
Enkel  und  Urenkel 

214  Bremervörde.  Bergstraße  7 


Ki  0 


Am  9.  Mal  1968  feiert  meine  liebe 
Mutter 

Anna  Stoeckel 

aus  Königsberg  Pr. 

Am  Fließ  38  a 
früher  Pianistin  im 
Urania-Theater 

ihren  7  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  ln  Liebe  und 
Dankbarkeit  herzllchst 

Ihr  Sohn  Heinz  Stoeckel 
und  alle  Verwandten 

1  Berlin  30,  Bamberger  Straße  60 

k _ J 


Unser  gutes  Omchen  und  un¬ 
sere  Uroma,  Frau 

Anna  Kessner 

geb.  Baltrusch 
aua  Tilsit 

feiert  am  29.  April  1968  Ihren 
8  0.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  alles  Liebe  und 
Gute,  ln  Dankbarkeit 

FamUle  Edith  Groeger 
Hauptmannswitwe 
und  Kinder 

713  Mühlacker,  Bahnhofstr.  120 


V. 

»  70  <i 

Am  29.  April  1968  feiert 

Andrpas  Grunenberg 

Landwirt.  Bürgermeister 
und  Vertrauensmann 
aus  Gr.-Klaussitten 
Kr.  Hellsberg.  Ostpreußen 

seinen  7  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  alles  Gute,  vor 
allen!  Gesundheit  und  weiter- 
hin  recht  viel  Lebensfreude 

seine  Ehefrau  Maria,  geb.  Anhut 
2  Töchter 

2  Schwiegersöhne 

3  Enkel 

473  Ahlen  (Westf) 

Hueßmannshof  17 


Unsere  Hebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Oma.  Frau 

Luise  Ksdionnsek 

geb.  Danielzik 

aus  Altketbunken,  Kr.  Sensburg 
vollendet  am  28.  April  1968  ihr 

8  0.  Lebensjahr. 

Es  gratulieren  herzllchst  die 
Kinder.  Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 
415  Krefeld-Oppum,  Flur  152 


So  Gott  Will,  feiert  am  2  Mn! 
1968  mein  lieber  Mann,  unser 
lieber  Vater  und  Großvater 

Pastor  I.  R. 

Rudolf  Manlze 

aus  Wldmlnnen.  Ostpreußen 

leinen  7  5.  Geburtstag. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  gra¬ 
tulieren  recht  herzlich 
seine  Frau  Gertrud,  «eb.  Wolff 
Tochter  Waltraud  Kipp 
mit  Familie 

Sohn  Ulrich  mit  Familie 
2  Wedel  (Holst).  Spargelkamp  .5 


Am  29.  April  1968  feiert  unsere 
liebe  Omi,  Frau 

Henriette  Rupsdi 

aus  Polenzhof,  bei  Seckenburg 
Kreis  Elchniederung 
Ihren  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

die  Töchter  Hildegard  und 
Gertrud 

die  Schwiegersöhne 
sowie  öle  Enkelkinder 
4140  Rheinhausen 
Schauenplatz  10 


Am  30.  April  1968  erreicht  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 

August  Motzarski 

Stellmachcrmeister 
aus  Gehlenburg,  Ostpreußen 

sein  8  0.  Lebensjahr. 

Wir  gratulieren  herzlich! 

Im  Namen  aller  Angehörigen: 
Hildegard  Lux.  geb.  Motzarski 

2  Hamburg  62.  Sandfoort  62 


(ä) 


Am  1.  Mai  1968  feiert  unser  Heber  Vater  und 
Großvater 

ehemaliger  Landwirt 

Gustav  Gronau 

aus  Kleingeorgenburg.  Kr.  Insterburg,  Ostpr. 
seinen  8  0.  Geburtstag. 

Die  herzlichsten  Glückwünsche  und  noch  viele  gesunde,  frohe 
Jahre  von 

seiner  Frau,  Kindern.  Enkelkindern 
und  Angehörigen 
477  Soest.  Onebelweg  4 


V. 

80 


Am  2.  Mal  1968  feiert  unser  Opa 

Robert  Arndt 

aus  Wolitta.  Kr.  HcHlgenbeH.  Ostpreußen 


seinen  so.  Geburtstag. 

Herzliche  Glückwünsche  und  weiterhin  gute  Gesundheit  wün¬ 
schen  .  .  .  ..  .  , 

Kinder.  Enkel  und  Urenkel 

5891  Hösinghausen  b.  Valbert  ü.  Meinerzhagen 


Ihie  Familienanzeige 


in  das  Ostpreußenhlatt 


Am  29.  April  und  10.  Mal  1968 
werden  meine  Heben  Eltern, 
Großeltern,  Schwester  und 
Schwager 

trich  Roesler 
und  Frau  Maria 

geb.  Müller 
aus  Königsberg  Pr. 
Powundener  Straße  14 
7  5  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  gute  Gesundheit 
Tochter  Annemarie 
Enkelin  Birgit 
Schwester  Anna 
1  Berlin  51.  Am  Schäfersee  31 
Vs _ _ _ 


Die  Heimat  Ist  Dir  teuer 
nun  lebst  Du  fern  von  Ihr 
doch  Gottes  Liebe  Ist  getreuer 
sie  leitet  Dich  auch  hier. 

So  Gott  will,  feiert  am  25.  April 
1968  unser  Heber  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater 

Ferdinand  Vorhoff 

ehemaliger  Bauer  ln  Theut 
Kreis  Labiau 

seinen  8  0.  Geburtstag. 

Gesundheit  und  Frieden  auch 
fernerhin  wünschen 

die  Kinder.  Schwiegerkinder 
und  Enkel 


^  2951  Klostermoor  113 


Am  ».  Mal  1968  feiert  unser  lie¬ 
ber  Vater 


Franz  Nickoleit 

aus  Kurland.  Kr.  Angerapp 
seinen  9  2.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

die  Kinder 


21  Hamburg-Harburg 
Barlachstraße  6 

V _ _ 


Am  9.  April  1968  entschlief  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit  un¬ 
ser  liebes  MUlterleln,  unsere 
Innlggeliebte  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante,  Frau 


Ilse  Mandel 

geb.  Krutein 


Im  53.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer: 

Inge  und  Renate  Mandel 
Egbert  Mandel 
Nora  Mandel 
Isolde  Mandel 


43  Essen-Huttrop 
Engelsbecke  14 


Du  hast  gesorgt.  Du  hast 
geschafft 

gar  manchmal  über  Deine  Kraft. 
Du  warst  Im  Leben  so 
bescheiden 

und  mußtest  trotzdem  so  viel 
leiden. 

Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  verstarb  fern  der  Heimat 
am  29.  März  1988  mein  lieber 
Mann,  unser  treusorgender  Va¬ 
ter.  Schwiegervater,  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Landwirt 

August  Kanowski 

aus  Erlental 

Kr.  Treuburg.  Ostpreußen 
im  Alter  von  61  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Helene  Kanowski.  geb.  Gollub 

Adelheid  Kunze,  geb.  Kanowski 

Kurt  Kunze 

Heinrich  Kanowski 

Gertrud  Kanowski,  geb.  Schonig 

6079  Sprendlingen 
Sudetenring  24 
den  16.  April  1968 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
starb  am  1.  April  1968  nach  lan¬ 
ger.  schwerer  Krankhett  unser 
Heber  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Adolf  Jorzik 

aus  Langheide.  Kr.  Lyck 
lm  Alter  von  78  Jahren. 

In  stiller  Trauer: 

Ottilie  Danowskl,  geb.  Jorzik 

x  4241  Schmirma  34  U.  Querfon 

Wir  haben  Ihn  am  6.  April  1968 
in  Essen-Frintrop  zur  letzten 
Ruhe  gebettet. 


Am  13.  März  1968  verstarb  nach 
schwerer  Krankheit  unser  lie¬ 
ber  Vater 

Friedrich  Dikomey 

aus  Gr.-Lasken,  Kr.  Lyck 
lm  69.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer: 

Joachim  Dikomey 

Irene  Mehlberg,  geb.  Dikomey 

und  alle  Angehörigen 

741»  Rlederich 
Dresdener  Weg 


Anitigtnltit*  bitte  deutlich  schreiben 


Am  11.  April  1968  entschlief  unsere  liebe  Mutter.  Großmutter. 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Ida  Kniest 

geb.  Kolbe 

aus  Petcrort,  Kr.  Schloßberg 


im  74.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Martina  Kniest 
Siegfried  Kniest 
ingeburg  Kniest,  geb.  Hansen 
Charlotte  und  Christiane 


2409  Sierksdorf,  Bergweg  14 


Am  9.  April  1968  entschlief  sanft  nach  kurzer  Krankheit  unsere 
liebe,  gute  Schwester.  Tante  und  Großtante 

Lisbeth  Krieger 

aus  Königsberg  Pr. 


im  77.  Lebensjahre. 


Ihr  Leben  stand  unter  den  Worten  des  Apostels  Paulus.  Römer  8. 
Vers  38  und  39. 


Dr.  med.  Eva  Wiedwald,  geb.  Krieger.  Flensburg 
Dr.  Ernst  Krieger  und  Familie,  Hagen 
Dr.  Hanna  Krieger 
Ferdinand  Krieger  und  Familie.  Essen 

Barbara  Beekcr,  geb.  Krieger,  und  Familie 
Freiburg 


228  Westerland  (Sylt),  Neue  Heimat  I 


Nach  einem  erfüllten  Leben  wurde  am  16.  April  1968 
meine  Hebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Oma 

Meta  Falk 

geb.  Harpain 

aus  Pr.-Holland.  Steintorstraße  25 


Im  8u  Lebensjahre  von  Ihrem  schweren  Leiden  er¬ 
löst. 

In  stiller  Trauer 

Waltraud  Hansen,  geb.  Falk 
Wilhelm  Hansen 
und  Ulrich 


2  Hamburg  20,  Neumünstersche  Straße  21 

Die  Trauerleier  hat  am  24.  April  1968  im  Krematorium  Ham¬ 
burg-Ohlsdorf  stattgefunden. 


Nach  kurzem  Krankenlager  entschlief  heute  sanft  meine  Hebe- 
Mutter,  unsere  Hebe  Großmutter.  Urgroßmutter.  Tante  und 
Großtante 


Lisbeth  Blohm 

geb.  I.auplchlcr 

*  27.  il.  1877  in  Kl.-Rosinsko,  Kr.  Goldap 
t  7.  4.  1968  ln  Trostberg  (Obb) 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Hildegard  Blohm 

8223  Trostberg  (Obb).  Schwarzerberg  1.  den  7.  April  1968 

Die  Beerdigung  hat  am  Mittwoch,  dem  10.  April  1968.  auf  dem 
Friedhof  In  Trostberg  stattgefunden. 


Wir  gedenken  des  einjährigen  Todestages  melnei 
Heben  Frau  und  Mutter 

Marie  Plewka 

aus  Lötzen,  Ostpreußen.  Boyenstraße  in 
gest.  25.  4.  1967 


|  In  Trauer  und  Dankbarkeit 

I  Franz  Plewka 

Kinder  und  Enkelkinder 

493  Detmold,  Ostlandallee  5 


Die  Trauerfeier  fand  am  17.  April  1968  ln  Süsel  statt. 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  ist  unsere  liebe  Mutter,  Omt 
und  Uromi,  Frau 


Elfriede  Pauli 

geb.  Leucht 

aus  Königsberg  Pr..  Ziethenplatz  6 


Selig  sind  die  Friedfertigen, 
denn  sie  werden  Gottes 
Kinder  heißen. 

Am  19.  April  1968  wurde  nach 
langem,  schwerem,  mit  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden  un¬ 
sere  liebe,  treusorgende  Mutti, 
Schwiegermutter,  Großmutter 
und  Tante,  die 

Zahnärztin 

Anna  Tobias 

geb.  Hildebrandt 

aus  Braunsberg,  Ostpreußen 


Wie  war  so  reich  Dein  ganzes 
Leben 

an  Milli  und  Arbeit,  Sorg  und 
Last. 

Wer  Dich  gekannt,  muß  Zeugnis 

-  1 1 

wie  treulich  Du  gewirket  hast. 
Gott  zahl  den  Lohn  für  Deine 
Müh 

In  unserem  Herzen  stirbst  Du 
nie! 

Nach  langem,  geduldig  ertra¬ 
genem  Leiden  cntuchiief  am 
29.  Marz  1968  unsere  liebe  gute 
Mutti  und  Schwiegermutter,  un¬ 
sere  liebe  Omi  und  Tante.  Frau 


im  Alter  von  last  84  Jahren  sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 
Liselotte  Grunwald,  geb.  Pauli 
Elfriede  Pauli 
Johanna  Pauli 
Pfarrer  Ludwig  Grunwald 
Oberleutnant  Detlef  Grunwald 
Irls  Grunwald.  geb.  Lohmann 
Andreas  Grunwald 


7972  Isny  (Allgäu).  Reiffenstraße  10 

Stuttgart.  Baden-Baden.  Nörvenich,  den  5.  April  1968 


im  83.  Lebensjahre  erlöst. 

In  tiefer  Trauer: 

Liselott  Böttcher,  geb.  Tobias 
und  Familie 
Christiane  Gradlowsky 
geb.  Tobias,  und  Familie 
sowie  alle  Angehörigen 

2000  Hamburg  34 
Hasencleverstraße  27  b 
Trauerfeier  am  Freitag,  dem 
26.  4.  1968.  um  11  Uhr  In  Halle  III 
in  Hamburg  Billstedt,  Friedhof 
öjendorf. 


Käthe  Loell 

geb.  Koeck 

aus  Bietigheim.  Kr.  Samland 
im  Alter  von  72  Jahren 

In  stiller  Trauer: 

Hildegard  Stropahl.  geb.  Loell 
Walter  Stropahl 
58  Hagen.  Am  Höing  3 
Liesbeth  Lange,  geb.  Loell 
Benno  Lange 
Burkhard!  und  Monika 
und  Anverwandte 

5351  Kirspenich  (Rheinl) 
lm  Flottng  5 


27.  April  1968-  Seite  18 


t'as  Ofipuufimblnii 


Jahrelang  19  /  Folge  17 


Nach  längerer  Krankheit  ging  unsere  liebe  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Käthe  Stepke 

geb.  Weberstaedt 

aus  Königsberg  Pr..  Königstraße  9 
am  10.  Apitl  1968  heim. 

Sie  folgte  Ihrem  Uber  alles  geliebten  Mann,  dessen  Fortgang  ste 
nie  verwinden  konnte.  Die  alte  Heimat  blieb  Ihr  unvergessen. 

Für  alle  Angehörigen: 

Eva  I .abahn.  geb.  Weberstaodt 

Albert  Labahn 

62  Wiesbaden.  Etzelstraße  31,  BUdelsdorf,  Pommernweg  3 
Die  Trauerfeier  fand  am  17.  April  1968  statt. 


Am  6.  April  1968  entschlief  unsere  liebe  Schwester  und  Tante, 


Minna  Rockel 

geb.  lierrmann 

aus  Claussitten.  Kr.  Heiligenbei) 


im  81  Lebensjahre. 


Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen: 

Alwine  lierrmann 


72  Tuttlingen.  Eitlen  segart  18 


Am  23.  Januar  196»  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit 
ineine  liebe  Schwester 

Musiklehrerin 


Gertrud  Katt 


aus  Königsberg  Pr. 


In  stUler  Trauer 


Margarete  Spuhrniann,  geb.  Ay 


28  Bremen.  Kirchbach Straße  200 


Unsere  Mutter,  eine  alte  Könlgsbergerln,  ist  heimgegangen. 


Bäckermeister 


Margarete  Decker 


•  2.  7.  1880 


t  10.  4.  1908 


Hildegard  Leweren/,  geb.  Decker.  Scharbeutz 
ür.  Horst  Decker.  Berlin 
Dorothea  Riediger,  geb.  Decker.  Berlin 
Krika  Abramowski,  geb.  Decker.  Karlsruhe 
Dr.  Klaus  Decker,  Berlin 

Die  Urne  wurde  dem  Grab  ihrer  Tochter  Anneliese  beigesetzt, 
die  im  Januar  1946  nach  sibirischer  Gefangenschaft  in  Berlin 


Fern  ihrer  geliebten,  unvergessenen  Heimat  entschlief  nach 
langer  Krankheit  am  6.  April  1968  meine  liebe  Frau,  gute 
Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter.  Schwester,  Schwägerin 


Margarete  Wehran 

geb.  Liebte 

aus  Liebstadt.  Kr.  Mohrungell 


im  79.  Leben«  lahre. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  der  Hinterbliebenen 


Paul  Wehran 


1  Berlin  61.  Katzbachstraße  17  I 

Die  Beisetzung  fand  am  17.  April  1968  auf  dem  Friedhof  Drei¬ 
faltigkeit  I  Berlin  61.  Bergmannstraße  39 — 4L  statt 


Ein  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Na cli  einem  Leben  voller  Liebe  und  Arbeit  verstarb  am  5.  April 
1968  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter. 
Großmutter.  Urgroßmutter.  Schwester  und  Tante 

Auguste  Ewert 

geb.  Hill 

aus  Elsenbcrg,  Kr.  Heiligcnbetl 
lin  Aller  von  90  Jahren 


In  stiller  Trauer 
August  Ewert 

Itudoir  Ewert  und  Frau  Gertrud,  geb.  Relmann 
Martha  Goldau,  geb.  Ewert 
Gustav  Korn  und  Frau  Lina,  geb.  Ewert 
Enkel  und  Urenkel 


567  Opladen.  Hermann-Löns-Straüe  22 


Ihr  Leben  war  Liebe  für  uns 

Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  am  Ostersamstag  sanft 
und  ruhig  meine  geliebte  Frau,  unsere  allerbeste,  gütige  Mut¬ 
ter,  Großmutter  und  Urgroßmutter.  Frau 


Ottilie  Engelke 

geb.  Padubrin 

aus  Inse,  Elchniederung 


im  82.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Otto  Engelke 

Herbert  Balz  und  Ella,  geb.  Engelke 
Helmut  Conrad  und  Charlotte,  geb.  Engelke 
Klaus  Frost  und  Llsbeth,  geb.  Engelke 
Enkel  und  Urenkel 


2887  Elsfleth  (Weser).  Ralhousplatz  8 


Nach  längerem  Leiden  entschlief  heute  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter,  Großmutter.  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 


Martha  Schock 

geb.  Manneck 

aus  Sorgenau.  Kr.  Samland 


Im  74.  Lebensjahre. 


2341  Arnis,  den  »6.  April  1968 


In  stiller  Trauer: 

Erich  Schock  und  Familie 
Heinz  Schock  und  Familie 
und  alle  Anverwandten 


Gertrud  Woelk 

*  2.  2.  1895  f  16.  4.  1968 

aus  Ludwigsort.  Zlntener  Straße  5 
zuletzt  609i  Trebur  über  RUsselsheim 


Ein  erfülltes  Leben  als  guter  Mensch  und  hilfreiche  Schwe¬ 
ster  ln  ihrer  Gemeinde  ging  zu  Ende. 

Im  Namen  aller  Trauernden: 

Otto  Woelk 

745  Hechingen.  Gammerlinger  Straße  4 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  verstarb  heute  unsere  liebe 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Charlotte  du  Maire 


im  vollendeten  71.  Lebensjahre. 


Die  trauernden  Hinterbliebenen 


2351  Brokstedt,  Rentnerwohnheim,  den  18.  April  1968 

Trauerfeier  hat  am  Montag,  dem  22.  April  1968.  um  14  Uhr  in  der 
Kirche  zu  Brokstedt  stattgefunden. 


Unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter.  Urgroß¬ 
mutter  und  Tante 

Witwe  Madalene  Ameiser 

geb.  Perrey 

au»  Seebach,  Kr.  Ebenrode 

Ist  heute  Im  92.  Lebensjahre  friedlich  und  gottergeben  ent¬ 
schlafen. 

Namens  der  trauernden  Hinterbliebenen: 
Frida  Buttgerelt,  geb.  Amelser 
Fritz  Buttgerelt 
Paderborn 

Ella  Saldier,  geb.  Amelser 
Fritz  Seidlcr 

Güstrow  (Mklbg) 

Albert  Amelser,  Hoizminden 


479  Paderborn.  Löherstraße  19.  den  21.  April  1968 


Am  8.  April  1968  Ist  meine  geliebte  Freundin,  Frau 


Katharina  Laechelin 

geh.  f'oranda 

die  In  Königsberg  Pr.  geschätzte 
Konzert-  und  Oratorium-Sängerin 


nach  längerer  Krankheit  in  Neusladt-Dosse  aus  die¬ 
sem  Leben  helmgerufen  worden. 


ln  tiefer  Trauer 


Eva  Schirmer 


242  Eutin,  Bismarckslraße  2* 


Jesus,  er  mein  Heiland  lebt. 

Ich  werd  auch  das  Leben  schauen, 
sein  wo  mein  Erlöser  schwebt, 
warum  sollte  mir  denn  grauen, 
lasset  auch  ein  Haupt  sein  Glied, 
welches  es  nicht  nach  sich  zieht. 

Fern  oer  geliebten  Heimat  hat  Gott  der  Herr  nach  kurzer 
Krankheit  am  to.  April  1988  unsere  herzensgute  Mutter,  liebe 
Schwiegermutter  Schwägerin  und  Tante 

Wilhelmine  Stein 

geb.  Merlins 

aus  Bilden.  Kr.  Schloßberg.  Ostpreußen 

Im  Alter  von  93  Jahren  helmgerufen  ln  sein  himmlisches  Reich. 

In  stiller  Trauer 
getröstet  auf  ein  Wiedersehen 

Ihre  dankbaren  Kinder 

2  Hamburg  90.  Am  Exerzierplatz  5 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  18.  Aprtl  1988.  um 
13.30  Uhr  auf  dem  neuen  Friedhof  in  Hamburg-Harburg  statt 


Maria  Ducar 

geh.  Kühnast 

—  —  Lehrerwitwe 

aus  Osterode,  Ostpreußen.  Olgastraßc  19 
geb.  6.  Juli  1879  in  Gr.-Gröben,  Kr.  Osterode,  Ostpr. 
gest.  6.  April  1968  ln  Benthe.  Lnndkr.  Hannover 

Gleichzeitig  gedenken  wir  auch  meines  Bruders 

Erich  Ducar 

gefallen  1943  ln  Ostpreußen 

In  stillem  Leid  und  tiefer  Trauer 
Erika  Charchulla,  geb.  Ducar 
Karl  Charchulla 
Margarete  linear,  geb.  Michelau 

3011  Benthe.  Hcrmann-Löns-Straße  23.  den  16.  April  1968 


Meine  Zelt  steht  In  deinen  Händen 
Psalm  31,  16 

Unsere  Hebe  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Ida  Schwulera 

aus  Prußhöfen.  Kr.  Sensburg 
geb.  am  22.  2.  1903 

Ist  am  30.  März  i968  durch  einen  tragischen  Ver¬ 
kehrsunfall  aus  unserer  Mitte  gerissen  worden. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Luise  Schwulera 


.30.11  Hademstorf,  im  April  1968 


Am  9.  April  1968  ist  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater.  Urgroßvater 

Landwirt 

Gustav  Groncki 

aus  Hamerudau.  Kr.  Orteisburg 

nach  kurzer  schwerer  Krankheit  Im  gesegneten  Alter  von 
85  Jahren  In  die  Ewigkeit  abberufen  worden. 

Er  folgte  seiner  Ehefrau  Luise,  geb.  Kly,  nach  1«  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Familie  Erich  Groncki 
i.  a2*?1  LObeck-St.  Hubertus.  Rchhagen  7 
Hedwig  Schimmelpfennig,  geb.  Groncki 
und  Ehegatte  Wilhelm 
5953  Heggen/Blggetal.  Am  Dospel  22 
Familie  Emil  Sieg  nebst  Angehörigen 
„„.?407..B:,d  Schwartau.  Am  Küsterholz  12 
Käthe  Groncki,  geb.  Konletzni 
und  Harald  Groncki 
1194  Berlin- Adlershof 
Wassermannstraße  82 
Heggen.  den  13.  April  1968 

?3  U  fanden  statt  am  Karsamstag,  dem 

Lauenburg196*'  *  d""  Fr,pdhof  ln  B,-rkenthln.  Kr.  Hzgt. 
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Vater  Sdtwie^rvrter^  nnach  kurzer  Krankheit  unser  lieber 
vater,  scnwiegei  vater,  Großvater  und  Urgroßvater,  der  frühere 

Bauer 

Gustav  Rentei 

aus  Grunau,  Kr.  Helligenbeil.  Ostpreußen 
Im  gesegneten  Alter  von  fast  90  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Else  Slobäus,  geb.  Rentei 

Lott  e*Re  nt  ei*  *  * 1  U"''  F“U  Len1'  «eb  Seeland 

und  Krau  In«®>  Keb  Her*”« 

«•'f*  und  *  «u  Eva,  geb.  Slobäus 
,,!SJ  1?.Q,''r  und  Frau  geb.  SlobÄus 
oi*?.?tob,®u.s’  Johannesburg.  Südafrika 
und  4  Urenkel 

3004  Isernhagen-Süd.  Elsternbusch  3 


Fern  der  geliebten  Heimat  Ostpreußen  verstarb  nach  kurzer, 
jä,*"''  K„r,?i?kJ',elt'  J,ür  uns  nlle  völ,l«  unerwartet  am  6.  April 
1908  mein  geliebter  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater 
und  Opa 

Otto  Nowosadtko 

Pfrrdekaufmann  und  Landwirt 

aus  Moschnen,  Kr.  Treuburg 

Im  Alter  von  74  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Auguste  Nowosadtko,  geb.  Wenk 
Horst  Nowosadtko  und  Frau  Jutta 
und  «ein  kleiner  Liebling  Frank 

3093  Stelle,  Breslauer  Straße  7 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  starb  am  9.  April  1968  mein 
lieber  Mann,  mein  herzensguter  Vater,  Bruder,  Schwager, 
Onkel,  Vetter  und  Freund 


Otto  Borriehs 

aus  Wilkendorf,  Ostpreußen 

Landwirt  und  Kaufmann 
Hauptmann  d.  R, 
Kriegsteilnehmer  beider  Weltkriege 
Inhuber  des  EK  1  und  U 


Im  73.  Lebenslahre. 

In  tiefer  Trauer 

Frieda  Borriehs,  geb.  Langanke 
Christel  Borriehs 


3394  Langelsheim.  August-Grotehenne-Straßc  33 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  wurde  mein  Heber  Mann, 
unser  Vater,  Schwiegervater,  Großvater  und  Urgroßvater 

Postinspektor  a.  D. 


Otto  Westedt 

aus  Lablau 

*  6.  8.  1890  t  IS.  4.  1908 


In  stiller  Trauer: 

Meta  Westedt,  geb.  Salewskl 
Ruth  August,  geb.  Westedt,  Witwe 
Siegfried  Westedt  und  Frau 
3  Enkel  und  4  Urenkel 

3138  Dannenberg,  Frunz-Lübeck-Straße  35 

Die  Beerdigung  hat  am  18.  April  1908  stattgefunden.  Von  Bei¬ 
leidsbesuchen  bitten  wir  abzusehen. 


Nach  längerer  Krankheit  verstarb  am  13.  April  19*8  mein 
Heber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und  Opa,  der 
ehemalige 

Oberinspektor  und  Landwirt 


Emil  Waiden 

aus  Schareiken,  Ostpreußen 


im  93.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Emma  Waiden 
Inge  Bärthel,  geb.  Waiden 
Hilmar  Barthel 
Irmgard  Waiden 
Lothar  Waiden 

Edith  Waiden,  geb.  Wohlgemuth 
und  3  Enkel 


3101  Hohnebostel 


Am  13.  Mhrz  1988  entschlief  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater.  Großvater,  Bruder  und  Onkel 
Landwirt 


Ewald  Lachs 

aus  Redden,  Kr.  Bartenstein 


im  74.  Lebensjahre. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Anna  Lachs,  geb.  Schiepanskl 


4773  Körbecke.  Möhnesee.  Kantstraße  11 


Heute  entschlief  nach  einem  tragischen  Verkehrsunfall,  für 
uns  alle  unfaßbar,  mein  geliebter  Mann  und  treuer  Lebensge- 
flihrte,  mein  Heber,  guter  Vater  und  Schwiegervater,  unser 
fürsorglicher  Opa,  unser  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Postamtmann  I.  R. 

August  Rofjmann 

aus  Seestadt  PUlau,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  78  Jahren. 


ln  tiefer  Trauer 

Magda  Roßmann,  geb.  Welßgrüber 
Manfred  Roßmann 
Anny  Roßmann,  geb.  Bosteimann 
Erika,  Helga  und  Cornelia  als  Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 


39  Oldenburg  (Oldbg),  Strackerjanstraße  37.  den  31.  März  1988 
Die  Trauerandacht  fand  am  5.  April  1988  statt. 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  3.  April  1988  mein  Heber 
Mann,  unser  guter  Vater,  Großvater.  Bruder.  Schwager,  Onkel 


Friedrich  Heidrich 


Rcvlerförster  I.  R. 


im  76.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Else  lteidrich,  geb.  Liebsch 

Fritz  Heidrich  und  Frau  Elsbeth,  geb.  Frenkler 

Christel  Heidrich 

Rudi  Gteblcr  und  Frau  Gerda,  geb.  Heidrich 
Hans  Heidrich  und  Frau  Inge,  geb.  Schwelm 
und  Enkelkinder 


Garstedt,  Syltkuhlen 

Die  Trauerfeier  fand  am  9.  April  1968  ln  Caratedt  statt. 


Fern  der  geliebten  Heimat  entschUef  nach  langer,  schwerer 
Krankheit  am  10.  April  1968  unsere  herzensgute  Mutter,  Hebe 
Schwiegermutter,  Schwägerin  und  Tonte 

Gottfried  Lossau 

Kunstmaler 
aus  Königsberg  Pr. 


Im  Alter  von  73  Jahren. 


In  Weier  Trauer 

Magdalena  Lossau 
Stella  Langer  mit  Gatten 
Sylvia  Höfer  mit  Familie 


8  München  19,  Pötschnerstraßc  13 


Herr,  dem  Wille  geschehe! 

Gott,  der  Herr  über  Leben  und  Tod,  nahm  heute 
meinen  Innlgstgellebten  Mann,  unseren  treusor¬ 
genden  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Urgroß¬ 
vater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Karl  Jankowski 

geb.  31.  13.  1890  In  Kl.-Rogallcn,  Kr.  Johannisburg 


lm  Aller  von  77  Jahren  zu  sich  In  seinen  ewigen 
Frieden. 


In  stiller  Trauer: 

Auguste  Jankowski,  geb.  Kulschewskl 
nebst  Kindern,  Enkeln.  Urenkeln 
und  allen  Anverwandten 


4628  Alllünen-Alstedde,  den  11.  April  1068 

Die  Trauerfeier  zur  Beisetzung  war  am  Samstag,  dem  13.  April 
1968,  um  11  Uhr  ln  der  Traucrhalle  des  Waidfriedhofs  zu 
Altlünen.  Gappenberger  Straße. 


Für  uns  alle  unerwartet  entschlief  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  lm  Alter  von  69  Jahren  unser 
Ueber  Vater,  Schwiegervater.  Opa,  Bruder,  Schwa¬ 
ger,  Schwiegersohn  und  Onkel 

Aloys  Hoepfner 

aus  Gut  Carollnenhof,  Kr.  Allensteln,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer: 

Gunter  Hoepfner  und 

Frau  Waltraut,  geb.  Schmidt 

Sigrid  Hoepfner 

Christian  Hoepfner 

Winfried  Hoepfner  und 
Frau  Christa,  geb.  Hahn 

Aloys  Hoepfner  und 

Frau  Renate,  geb.  Fuchs 

Dagmar  Hoepfner 

Reinhard  Hoepfner  und 

Frau  Margret,  geb.  Schürbrock 

9  Enkelkinder  und  Angehörige 


2306  Schönberg.  Perserau  8,  den  11.  April  1968 

Das  Totenamt  hat  am  Mittwoch,  dem  17.  April  1968,  9.15  Uhr,  In 
der  katholischen  Kirche  zu  Schönberg  stattgefunden. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  Ist  unser  Ueber  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Opa,  Schwager  und  Onkel 

Josef  Tofall 

aus  Paulldcen,  Kr.  Schloßberg 
am  3.  April  1968  im  Alter  von  77  Jahren  sanft  entschlafen. 

In  tiefer  Trauer 

Gertrud  Scheerenberger,  geb.  Tofall 
Emil  Scheerenberger  und  Helmut 

2201  Westerhom,  den  3.  April  1968 
Dauenhof.  Kreis  Pinneberg  (Holst) 

Die  Beisetzung  fand  am  6.  April  1968  auf  dem  Friedhof  Hörner¬ 
kirchen  statt. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  piötzUch  und  uner¬ 
wartet  nach  einer  schweren  Operation  mein  lieber,  herzens¬ 
guter  Mann,  Schwager  und  Onkel 

Otto  Chlupka 

aus  Schwentalnen,  Kr.  Treuburg,  Ostpreußen 


lm  Alter  von  69  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Annl  Chlupka,  geb.  Schulz 
und  Verwandte 


503  Kalscheuren  b.  Köln,  Rans-Böckler-Straße  54,  Im  April  1066 


Am  9,  April  1968  entschUef 
plötzlich  und  unerwartet  nach 
langem,  mit  Geduld  getragenem 
unheilbarem  Leiden  fern  seiner 
geliebten  Heimat,  die  er  ver¬ 
geblich  einmal  wiederzusehen 
hoffte 

Walter  Ehlert 

aus  Kalkhof.  Kr.  Treuburg 

Im  Alter  von  56  Jahren. 

ln  tiefer  Trauer: 

Gisela  Ehlert,  als  Ehefrau 
und  Kinder  Hans-Walter 
und  Gudrun 
Heinz  Ehlert,  als  Bruder 
und  Ehefrau  Eleonore 
nebst  Tochter  Sylvia 
gleichzeitig  lm  Namen 
aller  mittrauernden 
weiteren  Anverwandten 

l-angenfeld  (Rhein!) 
Kronprlnzstraßc  80 
Solingen-Ohligs,  Rhelnstr.  12 


Ernst  Schneider 

Gartenbaudirektor  der  Stadt  Königsberg  (Pr) 


*  3.  12.  1874 


11.  4.  1968 


Lin  langes,  reicherfülltes  Leben  ist  erloschen. 


In  tiefer  Trauer 


im  Namen  meiner  Kinder,  Enkel  und  des  Urenkels 

Frau  Hedwig  Schneider 


5373  Gemünd,  Urftseestraße  29,  den  11.  April  1968 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  17.  April  1968,  auf  dem  Bergfriedhof  in 
Blumenthal/Elfel  statt. 
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Polnische  Transparente  verdecken  den  Blick  aul  die  Kirche  in  Oslerode 


Hinter  dem  Rathaus  in  Sensburg 


Das  Pfarrhaus  in  Heydekrug  blieb  erhalten 


Die  Gastwirtschaft  in  Roggenhausen,  Kreis  Heilsberg 


Polnische  Landfrauen  machen  Frühstückspause  am  Straßenrand  in  Allenstein 


\p. 

